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Vlertelfahriger Abonnementzpreis in Brezlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
orte 1 Tl 15 Sgr. "Snfertionsgehähr f n 
6 fünftheiligen Zeile in Peniſchrt 1% Sgr. 


Nr. 403. Morgen Ausgabe, 
Abonnement für September. 


8 Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
reslau 22%, Sgr., auswärts inchufive des Portozuſchlags 
1 Thlt. 15 Sgr. f 
' Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 7% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gemünfchten 
Crewplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
olung äberweiſen werden. N 
Breslau, den 24. Auguſt 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Königshütte. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Der jetzt auch durch officielle Bekanntmachung des Licitations⸗Ter⸗ 
mins conſtatirte Verkauf des größten Staatshüttenwerks, der Königs⸗ 
hütte, hat in der Tagespreſſe die Streitfrage geboren, ob die Regie⸗ 
n zu dem Verkaufe der Genehmigung des Landtages bedürfe oder 

Dergleichen Streitfragen haben ihre Wichtigkeit ſchon inſofern, als 
fe, ohne genaue Kenntniß der Rechts⸗ und Sachlage in das Volk ge: 
ſchleudert, bier zu Miß verſtändniſſen und dann zu Conflicten 
zwiſchen den Factoren der Staatsgewalten führen können, die beſonders 
N Zeiten, wo man für „Selbſtverwaltung“ und „Decentraliſation“ 


Plaidirt, jeder beſonnene Politiker vermieden wünſchen muß. 


N 


Die Veräußerung der Staatshüttenwerke iſt keine neue, 
wischen Regierung und Landesvertretung erſt jetzt etwa durch die Kb: 
ngehatte angeregte That⸗ und Rechtsfrage. Wer unſer Verfaſſungs⸗ 
eben und insbeſondere unſere Budget⸗Berathungen und Verhandlungen 
don Anfang an kennt, weiß, daß die Veräußerung der Staatöhütten 
MEN von der Landes- und Volksvertretung in Antrag gebracht iſt. 
Die Regierung hat von jeher nur mäßigen Trieb zur Veräußerung 
des Staatseigenthums gehabt, ſchon aus Rückſicht auf den in den be⸗ 
Annten Grundgeſetzen unſers Königshauſes ausgeſprochenen Grundſatz 
moͤglichſten Conſervirung und Zuſammenhaltung der Staatsdomä⸗ 
en. Wir verweiſen in dieſer Richtung beiſpielsweiſe auf das Edict 
und Hausgeſetz vom 6. November 1809, wo allerdings nur von 
„Domänen“ und „Domänen ⸗Pertinenzien“ die Rede iſt; doch wird 
805 Niemand behaupten wollen, daß unter dieſem Ausdrucke nicht 
ö t Staatseigenthum verſtanden ſei. 
f as die Staatshütten insbeſondere anlangt, fo iſt die Regierung 
Jade in Bezug auf ſie ſtets ſehr conſervativ geweſen, und es bedurfte 
an lich ſelbſt bezüglich der minder einträglichen oder gar mit Ver⸗ 
betriebenen > ser des wiederholten Antriebes ſeitens der 
Landesvertretun „ die Reg ag dieſelben zur Veräußerung brachte. 


8 
Im Commiſſtonsberichte des Abgeordnetenhauſes zum Etat der Berg-, 
Hütten: und Salinen⸗Verwaltung für das Jahr 1857 befindet ſich fol: 
Lender dere eb Pe Bedeutung erlangender Paſſus: 
ueber mehrmals zur Sprache gekommene Veräußerung dei 
ee einträglichen Hüttenwerke gab der Regierungs-Commiſſar di 
auskunft daß der meifibietende Verkauf d Finow⸗Canal bele 
genen Hüttenwerk i ie ende Ver auf er am Finow⸗Canal bele: 
leitet fi tee (Ober: Bergamtöbezirf Brandenburg) bereits einge: 
Malapane Auch mit den kleineren Eiſenhüttenwerken in Schleſien — 
vorzugeh 0 Kreuzburg und Rybnik — gedenke man in gleicher Weiſ⸗ 
At 25 en, weil der Betrieb derſelben, auf Holzkohlen eingerichtet, 
cht mehr auf längere Dauer fortgeſetzt werden könne. Ob die Maß 
regel dann weiter auch auf die größern Werke, insbeſondere Königs 
hütte und Gleiwitz zu erftreben, darüber werde bei der hohen Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes in finanzieller wie in politiſcher und national: 
Öfonomifcher Beziehung jedem weiteren Vorſchreiten eine allſeitige und 
teiflihe Erwägung im Staatsminiſterium voranzugehen haben“ 

Es war alſo ſchon vor 10 Jahren von der Veräußerung 

der Königshütte die Rede, und zwar, was heutzutage nicht zu 
vergeſſen, nur mit Zuſtimmung der Landesvertretung und 
unter Zurückhaltung der Staatsregierung. 
Nach ſolchen Vorgängen darf man wohl zur Vorſicht im Urtheit 
über die Rechtsfrage mahnen, die hier zur Entſcheidung ſteht. Nur 
aus Rückſicht auf finanzielle Tagesfragen die Rechtsfrage zu verrücken, 
ſteht am allerwenigſten dem beſonnenen Liberalismus an. 

Bis jetzt iſt es Niemandem, der unſer Staatsrecht bezüglich der 
Veräußerung von Staatseigenthum tiefer und näher kennt, eingefallen, 
zu den alljährlich ſtattfindenden Veräußerungen von Staatsdomänen 

und Staatsforſten die Genehmigung der Landesvertretung zu verlangen. 
Dieſe Veräußerungen nehmen ihren ruhigen Fortgang ſchon ſeit länger 
als einem halben Jahrhundert, geſetzlich geordnet und genehmigt be: 
kanntlich durch die Verordnung vom 17. Januar 1820, wegen der 
künftigen Behandlung des geſammten Staatsſchuldenweſens (Geſetz⸗ 
amml. S. 9 ff.) und durch das Ergänzungsgeſetz vom 24. Februar 
1850 (Geſetz⸗Samml. S. 57), betreffend die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſeng und Bildung einer Staatsſchulden⸗Commiſſton. Nach 
dieſen Geſetzen find alle aus den Staatsgütern erfließenden Revenüen 
zur Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden zu verwenden, und 
find in dieſer Beziehung beſonders folgende Beſtimmungen zu beachten: 

Art. VII. Nr. 2 der Verordnung von 1820 weiſt die Verzinſung 
und Tilgung der Staatsſchulden ausdrücklich auf „den Erlös aus dem 
von jetzt ab nur gegen baares Geld zu bewirkenden Verkaufe von 
Staatsgütern oder Ablöͤſungen von Domanialrenten ꝛc.“ an. 
el 6. des Geſetzes vom Jahre 1850 wiederholen und beſtä⸗ 
ſchude Anweiſung und machen die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
des Landtag litt von der aus je 3 Mitgliedern der beiden Häuſer 

ags und dem Präſidenten der Ober⸗Rechnungskammer be: 
ſtehenden Staateſchulden⸗Commiſſton ($ 10), „unbedingt verant- 
wortlich. für die unverkürzte Verwendung der Domänen-Beräufe: 
rungs- und Ablöſungsgelder zur Schuldentilgung. 
8 a re W den ausdrücklich: 8 
" er Hauptverwa ur Verzin⸗ 
ung und Tilgung der Staatsſchulden u 7 a der Verwaltungs, 
often wird für jedes Finanzjahr durch den Staatshaushalts⸗Etat beſtimmt.“ 
11 die durch die Verordnung vom 17. Januar 1820 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 9) oder durch künftig zu erlaſſende Geſetze der Staatsſchulden⸗ 
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einm den übrigen Tagen z erſch 


Sonnabend, den 29. Auguſt 1868. 


Tilgungskaſſe überwieſenen beſonderen Staatseinnahmen zur Ver⸗ Preſſe die dortigen angeblichen „Fortſchritte“ überſchüttet, noch keinen Ans 


zinſung und Tilgung der Staatsſchuld nicht ausreichen, hat der Finanz⸗ 
miniſter die zur vollen Deckung des Bedürfniſſes erforderlichen Summen 
auf die bereiteſten Staatseinkunfte anzuweiſen.“ 

Alle dieſe Geſetze ſprechen für die volle Befugniß der Regierung, 
einzelne Staatsgüter ohne vorgängige Genehmigung oder nachfolgende 
Beſtätigung ſeitens der Landesvertretung zu veräußern und aus dem 
Schoße der letzteren iſt nie eine Stimme laut geworden, jenes Regie⸗ 
rungsrecht zu bezweifeln oder zu beſchränken. Die Landesvertretung 
hat das Recht, ihre Unzufriedenheit mit dieſem oder ſenem Acte der 
Staatsgüter⸗Veräußerung kundzugeben, ſie hat aber nach gegenwärtiger 
Lage unſeres Staatsrechts nicht das Recht, Veräußerungen von Staats⸗ 
gütern von ihrer Zuſtimmung abhängig zu machen, zumal wenn ſie 
ſelbſt dergleichen Veräußerungen, wie dies bei den Staatshüttenwerken 
urkundlich nachweisbar iſt, vorgeſchlagen und anempfohlen hat. 
Mit dem Falle des Vertrages mit der Köln-Mindener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft hat die Veräußerung der Königshütte gar keine ſtaatsrecht⸗ 
liche Analogie, und es heißt zu beſcheiden ſein im eigenen Anſpruche 
auf die für den Liberalismus durchaus nothwendige Kenntniß des 
vaterländiſchen Staatsrechts, eine von vornherein ſtaats rechtlich erledigte 
Frage, wie jene Veräußerung, zu einer Streitfrage zuzuſtutzen.“ 

Wollen wir „Selbſtverwaltung“ und „Decentraliſation“, ſo müſſen 
wir in allen Dingen unſere genaue Rechtskenntniß beweiſen und dürfen 
nicht über Rechtsfragen debattiren, die eben keine Fragen ſind. — 

Was der Verkauf der Königshütte äußerſten Falles — nämlich 
wenn nachgewieſen werden könnte, daß derſelbe offenbar zum Nach⸗ 
theil des Staates erfolgte, — anregen könnte, wäre die endliche Er⸗ 
ledigung der Miniſterverantwortlichkeitsfrage. Wir glauben 
jedoch, daß es derſelben, um die Miniſter eivilrechtlich verantwort⸗ 
lich zu machen, gar nicht bedarf: unſer beſtehendes Landesrecht genügt 
dazu, fehlt es uns ſonſt nur nicht an Richtern, es zur Geltung zu 
bringen. Was übrigens ein Miniſter bei der Veräußerung von Staats⸗ 
gut zu feiner vollſtändigen Sicherung gegen jeden Civilanſpruch noch 
mehr und noch anderes thun ſoll, als daß er die Veräußerung öffent⸗ 
lich im Wege der Lieitation vor ſich gehen läßt, wiſſen wir nicht: 
alle Einwendungen, die ſich hier machen ließen, werden vor der Oef⸗ 
fentlichkeit des Verfahrens hinfällig. — 

Um ſchließlich einen gewiß für weitere Kreiſe jetzt intereſſanten 
Ueberblick der Kategorien von Staatsgut zu geben, um deren Veräuße⸗ 
rung es ſich handelt, fügen wir folgende Finanz⸗Siatiſtik der Staats: 
hütten aus den Jahren 1849 und 1868 bei. 1 8 


1849, 
Bezeichnung der Hütten. Einnahme. Ausgabe. Einnahme. Ausgabe. 
Sn Bl r. Thlr. Thlr. 


2 Meſſingwerk ver . 233,452 201,427 
2) Kupferhammer Neuſtadt⸗ 
erswalde 191% 7084 — 

A Eiſengießerei zu Berlin. 128,891 119,281 153,990 132,990 
4) Eiſenwerke Gifenfpalterei, 

Aubdorf 1%. 132,079 120,392 — — 
5) Gifenbütte Teilt e Er 
6 2 orgelow --- -- 38,482 862 — — 
7 7 Vieh ö 20,107 16,302 2 — 
8 „ Wondollec . 15,946 13,146 13,885 13,278 
9) Alaunwerk Freienwalde. 21,180 20,230 — — 
10) Silber⸗ und Bleihütte Frie⸗ i 

8 3. . 96,033 83,853 905,010 708,840 

11) Hüttenwerke zu Königsbütte 412,589 347,115) 165692 0 
12) Cretburger Hüttenwerke... 89,008 88,7850 1696927 460) 
13) Eiſengießerei zu Gleiwitz. 202,099 187,604 419,180 400,100 
14) Malapaner Hüttenwerke. 163,920 158,234 80,370 75,020 
15) Rybniker Hüttenwerle .... 113,545 104,929 — — 
16) Flußſiederei zu Breslau 2,638 2,638 — — 
17) Bergwerksproducten⸗Comp⸗ 

toir zu BreslaWuu 1,960 4,001 — — 
18) Alaunwerk zu Schwemſal. 23,297 20,912 — — 
19) Eiſenwerk Saynerhütte.... 105,485 102,585 — — 


200 Rohſtahlwerk zu Lohe 
21) Metallhütte zu Lohe 


Summa 2,103,919 1,901,919 3,229,362 2,931,478 

Von den 21 als „Hütten“ etatifirten Werken des Jahres 1849 
beſitzt der Staat alſo nur noch 7, die allerdings weit einträglicher er⸗ 
ſcheinen, als die 21 früheren zuſammengenommen. Doch iſt die mit 
großem Geldaufwande bewirkte Vergrößerung und Verbeſſerung dabei 
in Anſchlag zu bringen. — Für den Abgang an Werken in den alten 
Provinzen hat übrigens der Staat in den neuen Provinzen mehr als 
Erſatz erhalten, im Ganzen 18 Hüttenwerke mit 2,647,085 Thalern 
Einnahme und 2,562,283 Thalern Ausgabe nach dem Etat für 1868. 
Sämmtliche Hüttenwerke geben jedoch nur 378,486 Thaler Reinertrag 
für die Staatskaſſe, eine Einnahme, die in ihrem Betrage nicht be⸗ 
deutend genug iſt, um allein gegen die Veräußerung aller 
Hüttenwerke zu ſprechen. 


Breslau, 28. Auguſt. 

Nach der „Zeidl. Correſp.“ wird die Regierung dem nächſten Landtage 
mehrere wichtige Vorlagen machen. Dieſelben befinden ſich jedoch noch im 
Stadium der Vorbereitung, und wird über dieſelben erſt dann definitiv Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden, wenn die Sitzungen des Staatsminiſteriums wieder 
beginnen. Der Termin für die Einberufung des Landtags iſt noch in keiner 
Weiſe feſtgeſtellt; die Angaben ſchwanken zwiſchen Mitte October, wie die 
„Kreuzz.“, und Mitte November, wie die „Zeidl. Correſp.“ behauptet. Wie 
die letztere außerdem erfährt, ſoll dem Reichstage und zwar ſchon in der 
nächſten Seſſion unter allen Umſtänden eine Vorlage über das Hypotheken⸗ 
Bankweſen gemacht werden. Daß darin die Beglaubigung der Hypotheken⸗ 
Briefe durch einen Staatscommiſſar und die Depoſttalfähigkeit derſelben zu⸗ 
geſtanden werden wird, darf — ſo ſchreibt die „Zeidl. Correſp.“ — „nach 
unſeren Informationen als feſtſtehend betrachtet werden“. 

In Oeſterreich gehen die Dinge einen wunderlichen Gang. Von der 
Ausführung der corfeſſionellen Geſetze merkt man nichts; während die Bi⸗ 
ſchöfe ungeſcheut und ungeſtraft dieſen Geſetzen gegenüber treten, verfolgt 
der Staatsanwalt diejenigen Blätter, welche einen Angriff gegen die Emi⸗ 
nenzen wagen. In Böhmen wird die Preſſe mit wahrhaft drakoniſchen 
Strafurtheilen, bis zu 10 Jahren ſchwerem Kerker, verfolgt. Vorläufig 
ſcheint Oeſterreich trotz aller Lobhudeleien, mit welchen die preußenfeindliche 

0 Wi i eduction unſeres errn Mitarbei⸗ 
5 er ncht äberal ie Fa een de der Anſicht, 
daß das Abgeordnetenhaus nicht blos das Recht, ſondern auch die 
Pflicht hat, hier ein Wort mitzuſprechen. Schwierigkeiten wird aller⸗ 


dings gerade bei Liefer Veräußerung der Landtag wohl un ne 
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1 auf den Muſterſtaat für politiſche und religiöfe Freiheit erheben zu 
nnen. - 

Dem italieniſchen Minifterium ift inſofern eine große Sorge vom Herzen 
genommen, als eine Spaltung der bisherigen Majorität in der Kammer, 
wie man der Wiener „Preſſe“ verſichert, nicht mehr zu befürchten iſt. Die 
in Folge der letzten Abſtimmung über die Tabaksfrage eingetretene Span⸗ 
nung zwiſchen der eigentlichen Regierungspartei und der bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von ihr abgefallenen piemonteſiſchen Fraction der Rechten iſt gehoben, 
und der frühere Freundſchaftsbund wieder hergeſtellt. Bekanntlich hat der 
der genannten Partei angehörende Kammer⸗Präſident Lanza in Folge des 
Reſultates der Abſtimmung ſeine Demiſſion gegeben, doch iſt bereits die 
Sache derart arrangirt worden, daß bei der Neuwahl des Kammer⸗Präſidenten 
Lanza wieder gewählt werden wird, indem die Regierungspartei wie Ein 
Mann für ihn ſtimmen wird, welchem Freundſchaftsbeweiſe Lanza natürlich 
nicht widerſtehen und erklären wird, daß er den Präſidentenſtuhl wieder ein⸗ 
nehmen werde. Mitte November wird das Parlament wieder einberufen 
werden, um das Budget pro 1869 zu votiren, und das Geſetz über die ad⸗ 
miniſtrativen Reformen auszuarbeiten, wonach dann der eigentliche und 
feierliche Schluß der Seſſion erfolgen ſoll, und zwar wird dieſes die erſte 
Seſſion des italieniſchen Parlamentes ſein, in welcher das Budget für das 
künftige Jahr rechtzeitig, d. h. im vorhinein, feſtgeſtellt wurde. — Die Re⸗ 
compoſition des Miniſteriums iſt, wie man demſelben Blatte aus Florenz 
ſchreibt, eine beſchloſſene Sache; die gegenwärtigen Miniſter De Filippo, 
Cantelli und Ribolty treten aus dem Cabinette aus und werden durch das 
terzo partito erſetzt werden; man iſt geſpannt, ob der Miniſter des Innern 
bleibt und der ter zo partito ſich ftatt deſſen Portefeuille mit einem anderen 
begnügt, in welchem Falle auch Broglio einem Manne des terzo partito Platz 
machen würde. Jedenfalls wird die neue Miniſter⸗Combination cher erſt 
nach oder kurz vor dem Zuſammentritt der Kammern zur Ausführung ge⸗ 
langen. — Ueber die Beſetzung des nun ſchon ſeit mehreren Mongten er⸗ 
ledigten Geſandtſchaftspoſtens in London iſt noch immer leine Entſcheidung 
getroffen, da ſich Niemand findet, der diefen koſtſpieligen Poſten über⸗ 
nehmen will. 0 

Aus Nom wird dem „Univers“ geſchrieben, daß der Vertrag der paͤpſt⸗ 
lichen Regierung mit Herrn Caſenouve, Schiffscheder zu Marſeille, wegen 
des Transports von Mannſchaften, Munition und Kriegsmaterial von Mar⸗ 
ſeille nach Civitavecchia genehmigt und unterſchrieben ſei. Man erwartet 
neue Sendungen von Kanonen, Haubitzen, Flinten und Pulver von Belgien. 
Mit den letzten Schiffen ſeien noch Freiwillige angekommen. — Zu welchem 
Zwecke die päpſtliche Regierung, die es doch wohl auf ein neues Mentana 
nicht abgeſehen haben kann, ſo ungeheure Anſtrengungen macht, iſt in der 
That nicht erſichtlich. Von einem höͤchſt eigenthümlichen Vorfalle, der ſich 
am 15. Auguſt (gleichzeitig Marik Himmelfahtt) auf der Rhede von Civita⸗ 
vecchia zugetragen haben ſoll, berichtet der „Gaulois“ Folgendes: Das ein⸗ 
zige Kriegsſchiff des Papſtes, „Die unbefleckte Empfängniß“, wäre mit allen 
möglichen Flaggen geſchmückt geweſen, nur mit der franzöſiſchen nicht. Der 
franzöſiſche Vertreter in Civitavecchia hätte reclamirt und darauf von einem 
höheren papſtlichen Zuaven⸗ Offizier (wahrſcheinlich Herrn v. Charette) vie 
Antwort erhalten, man werde ſofort das weiße Lilienkanner, die einzige 
franzöſiſche Fahne, die er anzuerkennen vermöge, aufziehen. „Gut“, hätte 
der Franzoſe erwidert, „allein ſorgen Sie dafür, daß das Schiff ſchnell ge⸗ 
räumt wird. Denn ich laſſe es, fo wie die weiße Fahne aufgehißt wird, 
ſofort in den Grund bohren.“ Daraufhin ſei die bourboniſche Flagge nicht 
zum Vorſchein gekommen. 

Die franzöſiſche Regierung ſetzt das alte gewohnte Doppelſpiel fort; ſie 
laßt eines ihrer Organe den Oelzweig, das andere das Schwert führen. 
Unbeirrt durch den bekannten Senſationsartikel des „Conſtitutionnel“, kommt 
das „Pays“, welches freilich nicht officidbs zu fein ausdrücklich behauptet, auf 
ſeine Ueberzeugung zurück, daß es für das Kaiſerreich kein anderes Mittel 
giebt, feinen ruhmvollen Ueberlieferungen treu zu bleiben, als daß es fo 
bald als möglich Preußen den Krieg erkläre, und Herr v. Girardin hat alſo 
die beſondere Ehre, daß er bei ſeinem Feldzuge zu Gunſten des Krieges als 
Bundesgenoſſen den jüngſt zum Ritter der Ehrenlegion geſchlagenen Paul 
de Caſſagnac findet. Die anderen Organe des Welfenthums und des Chau⸗ 
vinismus, wie „Journal de Paris“, „Preſſe“ und „Epoque“, ſtimmen nur 
ganz ſchüchtern bei. Die „Opinion Nationale“ dagegen fährt fort in ihrer 
Propaganda zu Gunſten des Friedens. : 

Daß ſich die engliſche Preſſe über die neue franzöſiſche Anleihe ſehr 
ungünſtig äußert, iſt bereits hinlänglich bekannt. Beſonders entſchieden 
äußert ſich darüber der „Advertiſer“. Der Vortheil der Capitaliſten, ſagt 
nämlich derſelbe, würde gering ſein, wenn Frankreich zu einem ernſten Zu⸗ 
ſammenſtoße mit den übrigen continentalen Mächten käme. Statt deſſen 
würde ſich beim Verkauf ein ernſter Verluſt herausſtellen und ein einfacher 
Ausbruch in Italien und Serbien würde ſchon genügen, das neue Papier 
zur verlegenen Waare auf dem Markte zu machen. Warum anders bringt 
es das neue Unternehmen nicht zu einer höheren Prämie als ein Franc oder 
etwas darüber, wenn ſo viele begüterte Perſonen in der That nach franzöſiſcher 
Rente begierig wären? Und ferner darf man fragen, was würde die Folge 
geweſen fein, wenn ganz Frankreich fein gewünſchtes Quantum von der Anz 
leihe erhalten hätte und Jedermann auf den Verkauf bedacht geweſen wäre? 
Die neue Rente hätte den Käufern nicht weniger wie den urſprünglichen 
Inhabern bitter die Finger verbrannt. Es iſt mehr als klar, aus allem, 
was vorliegt, daß der Regierung nicht viel mehr angeboten wurde, als ſie 
wirklich verlangte, und wenn die Hauſſe unter dem Druck der Speculation 


ſtart war, fo ift dieſes mehr auf den Modus als den inneren Werth der 


Anleihe zurückzuführen. i 5 

Im Uebrigen beſchäftigen ſich die engliſchen Blätter jetzt hauptſächlich mit 
einer Kritik der bisber beobachteten Nichtinterventionspolitik, welche natürlich 
je nach dem verſchiedenen Standpunkte ſehr verſchieden ausfällt. Während 
nämlich der minifterielle „Morning Herald“ jene Politik keineswegs günftig 
beurtheilt, ſpricht ſich der radicale „Morning Star“ ſehr entschieden dafür 
aus und glaubt, dem Lord Stanley gebühre die größte Anerkennung dafür, 
daß er nie auch nur eine Neigung gezeigt, von dieſem Princip abzugehen. 
„Es ſei daher wichtig und weiſe“, meint der „Morning Star“, daß die 
Wahlkörperſchaften mit großer Schrift die Politik der Nichtintervention auf 
ihr Banner ſchrieben und ſich fo laut und nachdrüclich, als fie nur ver⸗ 
möchten, gegen alle Einmiſchungsgelüſte in fremde Händel ausſprächen und 
im Voraus Proteſt dagegen einlegten. Vor einer Betheiligung Englands 
an großen Kriegen hat der „Morning Star“ keine Furcht, aber vor den 


kleinen Kriegen in entfernten Welttheilen, über welche die öffent: 


liche Meinung kaum eine präventive Controlle ausübe. Und auch dieſem 


„„ DEF 1 
eee e FENG 


1 


5 


4 
4 


5 * 
vi 


2 
er 


* 


Jahren 


— rm pT 
N n hl a 


x 
? 


Seiten der Wähler bei den Wahlen einen Riegel vorſchieben. 


Die Nachrichten aus Spanien lauten wie gewöhnlich einander direct 
widerſprechend. Während nämlich die über Paris gekommenen Privatberichte 
die dortigen Zuſtände als völlig unhaltbare bezeichnen, behaupten die amt⸗ 
lichen Veröffentlichungen, daß die Befürchtungen vor Unruhen gänzlich ge 
Die amtliche „Gaceta“ von Madrid aber veröffentlicht 
wichtige Reformen in der Adminiſtration, und verſichert, daß die Cortes am 


ſchwunden ſeien. 


10. October eröffnet werden. 


Höchft eigenthümlich lauten die Mittheilungen, welche von den Corre⸗ 
ſpondenzen aus Konſtantinopel über eine vom Vicekönig von Egypten in 
ſeinem Pali am Bosporus veranſtaltete Soiree gemacht werden. „Es war, 
ſchreibt ein Correſpondent, „Bankett im Palaſte und Feſt im Harem. Auf 
der einen Seite ſaßen die Männer, die Miniſter und Würdenträger des 
Reichs, auf der anderen Seite die Frauen dieſer Herren. Es wurde exquiſite 
franzöſiſche Küche aufgetragen und trotz Koran ganz etwas Anderes getrunken 

Die feinſten Bordeaux⸗ und Champagner-Weine 
Nach dem Souper erhoben ſich Damen und Herren 


als klares Quellwaſſer. 
machten die Runde. 
und verſammelten ſich in einem Salon, und die Damen waren nicht etwa 


vermummt, ſondern fie trugen die neueſten Pariſer Toiletten. Die Soiree 
des Vicekönigs von Egypten erregt faſt ebenſo viel Aufſehen, wie ſeinerzeit 


die Niedermetzelung der Janitſcharen. In den Annalen der muſelmaniſchen 
Geſellſchaft iſt dieſes Feſt etwas Unerhörtes, eine ſociale Revolution. 
dem alten Orient geht es definitiv auf die Neige.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Auguſt. [Würtemberg'ſche und baierſche 
Offiziere. — Charlotte Birchpfeiffer. — Gewerbliche 
Schutzgemeinſchaft. — Tantieme.] Die höheren würtembergi⸗ 
ſchen Offiziere, welche wie bereits gemeldet, hierher gekommen find, 
um ſich an den Herbſtmansvern zu betheiligen, nehmen jetzt mit großem 
Antheil alle hieſigen Militär⸗Inſtitute in Augenſchein und ſprechen 
denſelben ihre lebhafte Anerkennung aus. Auch die bairiſchen Offiziere 
zeigen Intereſſe für die dieſſeitigen Heeres⸗Einrichtungen, jedoch iſt ihre 
praktiſche Betheiligung an dem Dienfte einzelner Truppentheile eine 
mehr freiwillige. Officiell iſt nur der bairiſche Militärbevollmächtigte 
Baron v. Freiberg den Generalſtabsreiſen unter Führung des Ge: 
nerals v. Moltke beigeordnet; dagegen haben mehrere bairiſche Inge: 
nieur⸗ und Artillerie⸗Offiziere, ſowie ein Jäger⸗Lieutenant Urlaub 
genommen, um die hieſigen Einrichtungen bei den Regimentern ihrer 
Waffe kennen zu lernen. — Schon am heutigen Tage Nachmittags 
2 Uhr erfolgte die Beerdigung der vorgeſtern verſtorbenen Frau Char⸗ 
lotte Birchpfeiffer. An dem in ihrem Arbeitszimmer aufgeſtellten 
Sarge hielt der Prediger Müller die ergreifende Gedächtnißrede. 
Ein langer Wagenzug folgte dem von vier Pferden gezogenen Leichen⸗ 
wagen. Unter dem Trauergefolge bemerkte man den General-Inten⸗ 
danten v. Hülſen, den Dichter G. zu Putlitz, Frau Prof. Mund 
(Louiſe Mühlbach) den Geh. Hofrath Schneider, zahlreiche Mitglie⸗ 
der der königl. Schauſpiele, ſo wie der hieſigen Schriftſtellerkreiſe. 
Unter den Grabgeſängen, welche der königliche Opernchor ausführte 


erfolgte die Beſtattung auf dem Friedhofe der Jeruſalemer Kirche. — 


Vorgeſtern hat ſich hier aus hieſigen Handwerkern ein Verein gewer b⸗ 
licher Schutzgemeinſchaft, dem auch Kaufleute und Fabrikanten 
beitreten können, zu dem Behufe gebildet, bei Reellität im Geſchäfts⸗ 
verkehr, boͤswillige Schuldner durch alle erlaubten Mittel zur Zah⸗ 
lung zu veranlaſſen. 
erfolgreich beſtehenden „Verbandes gewerblicher Schutzgemeinſchaft“ und 
wie jener, auf dem Genoſſenſchafts⸗Princip bafirend, conſtituirt. Das 
Gründungscomite beſteht aus Männern aller politiſchen Parteien. — 


Das Prineip der Theilhaberſchaft der Arbeiter am Fabrikgewinn (in- nachſtürzend unter die Vorderpferde und der Wagen darüber. Mit ſchef fragt ſchüchtern: „aber die Biſchöfe, Exeellenz?“ und Dr, Giskta } 
dustrial partnership) ſcheint ſich hier nicht praktiſch bewähren zu | Geiftesgegenwart hob aber der Lakai die Königin raſch aus dem Wagen, entläßt ihn mit dem Beſcheide: „ja, du lieber Himmel, wenn die gat 
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Vorgeſchichtliche Spuren des Menſchen am Wege 
nach Rügen. 


Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſind aus Stralſund 


vom 24. Juni folgende Mittheilungen des königl. Bergaſſeſſors, Baron 


v. Dücker zu n 1 35 

Schon vor einigen Wochen berichtete ihnen, daß ich auf meiner 
Reiſe nach Rügen neben geologiſcher Inſtruction bauptfadh Aufklärung 
über vorgeſchichtliche Spuren menſchlichen Thun und Treibens ſuchen würde, 
el bin jetzt jo glücklich, Ihnen ſchon recht intereſſante Daten mittheilen 
u können. f 
f Am 23. Juli beſuchte ich zunächſt die königl. Domäne Potzlow bei Brenz: 
lau in der Uckermark, 11 Meilen nordöſtlich von Berlin, und wurde dafelbii 
von dem Herrn Oberamtmann Nereſt in der freundlichſten Weile bei der 
Unterſuchung eines dortigen Pfahlbaues unterſtützt, welchen dieſer ſchon ſeit 
unte und über deſſen Eriſtenz mir durch Herrn Oberberg, geſchwo⸗ 
renen Vogt zu Franlſurt a. d. O., Kunde gegeben war. Am nordbſtlichen 
Ufer des Poblowſees fand ich einen Lagerplatz der alten Pfahlbaubewohner 
in der Länge von über 200 und in der Breite von ungefähr 100 Schritten. 
Die betreffenden Schuttmaſſen, ganz dem däniſchen Köckenmödding (Küchen⸗ 
cut entſprechend, zeigten ſich an dem 20—30 Fuß hohen Seeufer durch⸗ 
chnitten und ließen dort eine Stärke von 5—6 Fuß erkennen. Dieſelben 


ä 7 
Dusch dieſe Reſte ergaben ſich die Maſſen ganz unzweifelhaft als Köcken⸗ 


eilen nordöſtlich von Frankfurt a. d. O. geſammelt babe, und 
welche von Herrn Dr. No acer zn Berlin ſowie, beate 
nes, durch Herrn Dr. Schütz an der Thierarzneiſchule 


ſind. 
Die Topfſcherben ſind gleichfalls ganz unverkennbar; 
3 Thon mit e Einmengung bon, groben, zerriebenen Ge: 


der Stein- und 
ſteinsmaſſen, wie ſolche die alten Europäer Gebrannte 


uchung eines ganz nahe dabei gelegenen 
ritt, und hier einen eigentlichen Pfahlbau der 

rt conftatir kleine Hügel von 
een in Boa Ss 2 — 
Wellenſchlag verkleinert worden. 
ſenkrechte HI und auch einzelne 
ügel3 bloßgelegt waren. 


Querbölger zu ſehen, we 
u: en Ausſage des Herrn Oberamt⸗ 


ne große 


will der „Star“ durch eine entſchiedene und nachdrückliche Erklarung von 


Mit 


Der Verein iſt nach dem Muſter des in Sachſen 


ch, handenſein eines Quelles, welcher etwa 1% Fuß hoch über dem Seeſpiegel 


der Alten gefunden werden können, welche entz 
Treibens enthalten. 
Knochen, Gerippen, Werkzeugen aus Knochen, 


iu 2510 | 
wollen. Daffelbe iſt in Deutſchland zuerſt und zwar nach einem 


Plane des Geh. Reg.⸗Rath Dr. Engel bekanntlich in der hieſigen 
Borchardt'ſchen Meſſingfabrik in das Leben getreten. Die Betheiligung 


Syſtem mit dem der Tantiemen zu vertauschen. 


Berlin, 28. Aug. [Der König! iſt geſtern Abend, von Weimar 
kommend, nach Schloß Babelsberg zurückgekehrt. Derſelbe hatte auf 
der Station Großbeeren den Schnellzug verlaſſen und ſich zu Wagen 
nach Potsdam begeben, woſelbſt bei der Ankunft die königl. Prinzen ıc. 
zur Begküßung anweſend waren. Das Gefolge, der General⸗Adjutant 
v. Tresckow, welcher während der Rückfahrt Vortrag gehalten hatte, 
die Flügel⸗Adjutanten Graf Lehndorff und v. Alten, der Hofmarſchall 
Graf Perponcher, der Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geh. Hofrath Borck 
kehrten direct hierher zurück. — Heute wohnt der König den Exercitien 
auf dem Bornſtädter Felde zu Potsdam bei, nimmt hierauf Vorträge 
und Meldungen entgegen und kommt am Sonnabend von Potsdam 
nach Berlin. 

[Truppenbeförderung.] Nach einer Verfügung des Kriegs: 
miniſters vom 9. Juli d. J. ſollen fortan die Truppen nach beendigtem 
Manöver, wo es moͤglich iſt, ſtets per Eiſenbahn in ihre Garniſonen 
zurückbefördert werden, da nämlich ſich die Fahrt billiger ſtellt, als 
wenn beim Fußmarſch auf längere Tage die Marſchverpflegung gezahlt 
werden müßte. Hierzu kommt auch noch der Vortheil, daß die zur 
Entlaſſung kommende Mannſchaft einige Tage eher in die Heimath 
befördert werden kann. 


Lübeck, 26. Auguſt. [Der König von Preußen.] Wie man 
hört, hat unſer Senat den König von Preußen eingeladen, bei Gele: 
genheit ſeines bevorſtehenden Beſuches der Elbherzogthümer auch unſere 
Stadt mit einem Beſuche zu beehren. Ob dieſe Einladung Seitens 
des Königs angenommen iſt, verlautet allerdings noch nicht; doch iſt 
andererſeits bei den nahen Beziehungen, in welche unſer kleiner Frei 
ſtaat durch den Abſchluß der Militär⸗Convention und mehr noch durch 
den jetzt erfolgten Eintritt in den Zollverein zu Preußen getreten iſt, 
nicht anzunehmen, daß ſolche Einladung ohne beſondere Gründe ſollte 
ausgeſchlagen werden. (H. N.) 

Duisburg, 26. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Die jüngfte 
Nummer der Berliner „Wespen“, welche mehrere auf die behauptete 
Mißhandlung der Gefangenen im hieſigen Polizeigefängniſſe bezügliche 
Artikel enthielt, iſt geſtern auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft in den 
hieſigen Wirthshäuſern und Geſellſchaften durch Gerichts⸗Executoren 
ſaiſirt worden. — Die „Rh. Ztg.“ theilt als zweite Antwort auf den 
Brief des Bürgermeiſters Keller fünf Vorfälle mit, um ihre Behaup 
tung zu bekräftigen, daß in dem hieſigen Polizeigefängniſſe unerhörte 
Mißhandlungen vorgekommen find. Die gerichtliche Unterſuchung wird 
zeigen, wie weit dieſe Veröffentlichung, denen Zeugenausſagen beigefügt 
ſind, auf Wahrheit beruhen. 

Koburg, 26. Aug. [Prinz Alfred von England,] Herzog 
von Edinburgh, unſer präſumtiver Thronfolger, traf geſtern zum Be: 
ſuche der Herzogin auf Schloß Callenberg, von Gotha kommend, hier 
ein. f (Fr. J.) 


München, 24. Auguſt. [Hofnachricht.] Der „Leipz. Ztg.“ 
ſchreibt man von hier: Die Königin⸗Mutter iſt vorgeſtern Nachmittag 
bei der Rückfahrt von Teutte und Hohenſchwangau mit Sr. K. H. 
dem Prinzen Otto einem drohenden Unfall glücklich entgangen. Der 
Stangenreiter mit den Vorderpferden ſtürzte in der Nähe des ſoge⸗ 
nannten weißen Hauſes, der Poſtillon mit den folgenden Pferden kam 


manns Nereſt noch im See bei ſeichtem Waſſerſtand zu ſehen, und ſehr viele 
find von den Arbeitern zum Verbrennen entfernt worden. Das Holz der 
6—8 Zoll ſtarken Pfähle hat ein braunſchwarzes, lignitiſches Anſehen und 
zerſpringt an der Luft faſt gänzlich. Daſſelbe iſt meiſtens von Eichenholz⸗ 
ſtämmen entnommen. De 
Als intereſſantes Verhältniß conſtatirte ich den Umſtand, daß die Maſſe 
des erwähnten Hügels mit 12—14 Fuß Höhe auf dem Pfahlbau liegt und 
im Weſentlichen aus Köckenmödding der obigen Art beſteht. In der Um 
gebung der Inſel ſammelte ich bald wieder eine Partie der obigen Reſte 
darunter ein Horn, nebſt Schädelſtück eines Zwergſtieres; auch ein Stüc 
eines gr Schädels von ſehr Heiner ölbung fand ich. Bei hohem 
Waſſer bildet der Hügel eine Inſel und der ſtürmiſche Wellenſchlag läßt 
dann manchmal eine ſolche Menge Knochen und Geweihe zurück, daß bereits 
8 für Knochenmühlen dort reiche Beute gemacht haben. 
Aus Thon e N Spindelſteine und die bekannten kleinen Mühlſteine 
von 14—16 Zoll Durchmeſſer wurden gefunden. Mit den vom Herrn 
Archivar Liſch zu Schwerin in den dortigen 1 für Alterthums⸗ 
kunde“ beſchriebenen Reſten der mecklenburger Pfahlbauten, ſowie mit den 
Reiten, welche Herr Profeſſor Virchow aus den Pfahlbauten des Plönejees 
in Pommern und des Soldinerſees ſammelte, auch mit den derartigen 
Sachen, welche aus den ſchweizer Pfahlbauten im Berliner Muſeum fo | ön 
ausgeſtellt find, und welche endlich auf der borjährigen Pariſer Ausſtellung 
ſo vollſtändig zu ſehen waren, mit denen fand ich die erwähnten Gegenſtände 
in ſo vollkommener Uebereinſtimmung, daß an dem dortigen Vorhandenſein 
eines eigentlichen Pfahlbaues unbedingt nicht zu zweifeln iſt. 
Die weitere Befahrung des Sees e noch ferner intereſſante Aufſchlüſſe. 
an geringer Entfernung von der beſchriebenen Stelle betraten wir eine kleine 
ache Ste bon ungefähr 100 Schritten im Durchmeſſer, und fanden die⸗ 
ſelbe gleichfalls mit Köckenmödding bedeckt; auffallend war auch das Vor⸗ 


ausfloß. 
Im Sudoſten verbindet ſich mit dem Potlowſee ein größerer See, die 
5 Oberücker, auf welchem mir ſchon im Vorbeifahren auf der Eiſen⸗ 
ahn eine Heine, kranzformig umwallte Inſel aufgefallen war. Bei näherer 
Beſichtigung zeigte ſich die Inſel opal, ungefähr 180 Schritte lang und 
100 Schritte breit. Ein regulärer Wall von 12—14 Fuß Höhe umgiebt 
dieſelhe und es beſteht derſelbe durchwe aus gebrannten, theils verſchlackten 
Ziegelmaſſen einer höchſt eigenthümlichen Art, welche urſprünglich ſo ſtark 
mit Schilf durchmengt geweſen iſt, daß ſie nach dem Brennen zum Theil 
hinlänglich leicht und pords wurde, um auf dem Waſſer zu ſchwimmen. 
Der vom Wall eingeſchloſſene Theil der Inſel iſt lach und mit Köckenmödding 
bedeckt. Aeußerſt ſpärliche Gras⸗ und Moosvegetation überzieht die letzteren 
Maſſen, während der Trümmerwall kümmerliches Buſchwerk trägt. - Große 
Unfruchtbarkeit it nämlich ein allgemeiner Charakter des Köckenmödding, 
und es erklärt ſich dieſelbe durch den zu, hohen Aſchengehalt. Die Inſel 
befindet ſich im Beſitz des Herrn Grafen v. Arnim ⸗Boitzenburg. Was mögen 
die eigenthümlichen Verhältniſſe derſelben zu bedeuten haben? Einige Ziegel⸗ 
reſte, wie diejenigen des Trümmerwalles fand ich in dem Köckenmödding am 
Potzlowſee und ganz ähnliche Reſte fand Herr v. Waldaw auf der oben: 
erwähnten Inſel bei Königswalde. Es ſcheint hiernach, daß dieſe Ziegelart 
mit eingelnetetem Schilf ſchon von unſeren halbwilden Vorfahren angefertigt 
wurde, und daß auf der beſchriehenen Inſel in ſehr alter Zeit eine förmliche 
seitung gebaut war, in deren Mitte die Horden lagerten. Schließlich wurde 
die Befeſtigung durch Feuer e Soviel ich erfahren konnte, weiß die 
Geſchichte nichts von dieſer alten Feſtung, dagegen geht die Sage im Volks⸗ 
munde, daß der Burgwall 7 Jahre gebrannt habe. . 
Weitere Sade de über dieſe und ähnliche andere Spuren werden 
gen noch wichtige Aufſchlüſſe darüber geben, wie ſich unſere Vorfahren im 
aufe vieler vergangener Jahrtauſende aus der roheſten Wildheit zur Bil: 
dung und Geſittung emporgearbeitet haben. N 
Es iſt kaum zweifelhaft, daß an den meiſten größeren Seen unſerer Pro⸗ 
vinzen und beſonders auf den Halbinſeln und men derſelben Lagerplätze 
| ifferbare Zeichen des alten 
Eine große Menge 1 Zeichen in Geſtalt von 
tein, Holz und Bronce mag 
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bezahlt hätten. 
der Kaiſer, als er den Zwiſchenfall mit dem jungen Ca vaignac 


Y 
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Prinz Otte fprang ſeloſt heraus und Niemand erhielt eine nennen 
werthe Beſchädigung. 4 
Speier, 25. Auguſt. [Ankauf] Der König von Baiern 9 


der 80 Arbeiter der Fabrik (es ſind erſt für 10,000 Thlr. Antheils⸗ die Villa Ludwigshöhe um den Preis von ½ Million Gulden an 
ſcheine gezeichnet) iſt ſo geringe, daß der Fabrikherr daran denkt das] gekauft. 


Karlsruhe, 24. Auguſt. [Die Verfaſſungsfeier.] Aus his 
von allen Seiten her hier einlaufenden Berichten über die am 22. NA 
gehabte Verfaſſungsfeier mögen noch folgende hervorgehoben werden. 
In Heidelberg ging der Feſtzug Vormittags vom Ludwigsplatz nach 
der Heiligengeiſtkirche; es ſprachen daſelbſt Stadtdirector v. Stößer 
und Geh. Rath Bluntſchli, welcher einen ausführlichen Vortrag 
über die feitherige und künftige Entwicklung der badiſchen Verfaſſung 
hielt. Beim Bankett im großen Saale der Harmonie ließ u. a. Pro? 
feſſor v. Treitſchke in der ihm eigenen hinreißenden und überzen 
genden Weiſe das große deutſche Vaterland leben; Dekan Zittel brachte 
als ein Mitglied früherer Landtage einen Trinkſpruch auf das badi 
Volk aus. — In Freiburg war zur Vorfeier der Münſterthunm 
mit bengaliſchem Feuer beleuchtet. Als der Feſtzug bei dem neuerbal 
ten Brunnen in der Kaiſerſtraße ankam, wurde die auf dieſem 
nen befindliche Statue des Stifters der hieſigen Univerſität im Beiſell | 
der Gemeindebehörden feierlich enthüllt und ſodann der Feſtzug auf DIT 
Karlsplatz bis zur Feſthalle fortgeſezt. Das koloſſale Standbild des 
Erzherzogs Albrecht (Albertus) von Oeſterreich, des Stifters dee 
„Albertina“, iſt in weißem Sandſtein von dem Freiburger Bildhault 
Knittel meiſterhaft ausgeführt und ebenſo die in den Brunnenniſchen alk 
gebrachten, die 4 Facultäten darſtellenden Figuren. — Von Konſt an 
aus fuhren am Abend des ſeſtlich begangenen Tages zwei dichtbeſetz 
Dampfſchiffe, denen ſich von Meersburg kommend, ein drittes anſchloß“ 
vor die Inſel Mainau, um dort durch Vortragen einiger Gefänge 
und Muſikſtücke, ſowie durch Abbrennen von Feuerwerk dem Groß 
herzog eine Huldigung darzubringen. Die Schiffe wurden von det 
Mainau aus mit Salutſchüſſen begrüßt; außerdem kam der Flügel 
Adjutant Hauptmann Deimling mittelſt einer Gondel an Bord eine 
der Dampfſchiffe, um den Dank des Großherzogs zu überbringen. DIE 
Flottille trat darauf ihre Rückfahrt an, nachdem ein dreifaches Hoch 
auf den Großherzog ausgebracht worden war. (Karlsr. 3.) 
[Begnadigung.] Das Jubelfeſt der Badiſchen Verfaſſung hal 
dem zu mehrmonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilten Buchdruckereibe⸗ 
figer Schneider, Herausgeber der Neuen Badiſchen Landeszeitung, feine 
Begnadigung gebracht. f 


Defterreid. 

* „Wien, 28. Auguſt. [Die Vorläufer der Reaction 
und der Miniſterkriſis.] In keinem unſerer Miniſter haben wir 
uns wohl ärger getäuſcht, als in Giskra, da ſelbſt diejenigen, die feine 
Liberalismus nicht fo. unbedenklich als feuer- und waſſerfeſt garantiren 
wollten, doch feſt überzeugt waren, er werde wenigſtens drauf gehen 
und es werde ihm nicht an „Schneid“ fehlen. Die heutige Stimmung 
des Publikums ihm gegenüber charakteriſirt dagegen am beſten der 
„Figaro“ durch folgende zwei Bilder, Auf dem erſten meldet ihm ſein 
Sectionschef, daß die Biſchöfe täglich renitenter werden. „Und die 
Blätter?“ fragt der „Bürgerminiſter“ zurück. „O, die ſind ganz ni 
und ruhig!“ lautet die Antwort. „Iſt mir durchaus nicht erwünſcht, 
gar nicht — erwidert der Staatsmann — es iſt durchaus erwünſcht, 
daß wir gegen irgend wen Energie zeigen!“ Das zweite Bild ſtellt den 
Sectionschef dar, wie er dem Dr, Giskra meldet, daß die Bifchöfe 
2 — er „Und die Blätter?“ erkundigt der Mime 
ich abermals. „O, je nd fie ſchon u > 
„Das iſt mir lieb u en de fie Ma 
es iſt durchaus nothwendig, daß wir Energie zeigen!“ Der. Section 


noch in den Torfmooren, auf dem Boden der Seen, in den heidniſchen Grä⸗ 
bern ꝛc. ruhen! Wie viel wiſſenſchaftlich koſtbares Material iſt an ſolchen 
Stellen ſchon durch Unkenntniß Pie he worden? 4 

Mögen doch alle gebildeten Menſchen von nun an ſolche Reſte mit Sorg? 
falt beobachten und zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung bringen, und möge 
es dem größeren Publikum, namentlich den Arbeitern, überall bekannt ge⸗ 
macht werden, daß derartige Sachen bei guter Erhaltung und bei genauen 
Angaben über das Vorkommen und über die Art und Weiſe des Auffindens 
von den Muſeen und von den Liebhabern hoch bezahlt werden. N j 

Aus Nr, 13 der Rochefort'ſchen „Lanterne“⸗ 
Ganz abgeſehen von dem ſüßen Tränkchen, das die ſechſte Kammer mir 
in Form eines Jahres Gefängniß eingeflößt hat, bin ich bekanntlich auch 
noch zu 10,000 Fres. Geldbuße verurtheilt, einzutreiben durch alle Art bon 
Häſchern und Zwangsmitteln. Andererſeits hat ein paar Tage vorher ein 
franzöſiſcher Gerichtshof die beiden Inquiſitionsſpitzel, Stamir und Büſſy, 
zu 6000 Fr. Entſchädigung an mich verurtheilt. Da der Gerichtshof fie zu 
6000 Fr. verurtheilt, muß er die edlen Herren wohl für zahlungsfähig ges 
nug halten. Aber ich, den nichts mehr erſchreckt, als verwickelte Rechnun⸗ 
gen, ich ſchlage der Regierung folgenden einfachen Weg zur Abrech⸗ 
nung meiner Geldbuße vor: Ich biete ihr auf meine 10,000 Fr. 4000 
baar an und eine Anweiſung von 6000 auf die Nan. Stamir und Büſſy. 
Da höre ich aber den Miniſter ſofort ſchreien: Nein, dieſe Compenſation 
nehme ich nicht an! E 

Ein Paar ganz ehrenwerthe Studirende, welche den Einfall gehabt haben: 
Es lebe die Laternel zu rufen, werden jetzt unter die Anklage geſtellt 
aufrühreriſche Schreie ausgeſtoßen zu haben. Wie? Ich gebe ein Journa 
heraus, das bis zu dieſer Stunde nicht unterdrückt, nicht einmal ſuspendirt 
iſt. Ich zahle dem Staate, der ſich die Finger danach leckt, 60,000 Fres. 
Stempel in zwei Monaten. Und wie merkwürdig! Dieſelbe Regierung, 
welche jenes Geld einſackt, beſchuldigt mich, mit meinen Meinungen eine 
ſchimpfliche Spekulation getrieben zu haben, obwohl, wenn Übethaupt dabei 
von Spekulation die Rede, die Regierung es iſt, welche ſie getrieben hat, 
denn ſie behält ihre 60,000 Fr. und nimmt mir mein Geld noch überdies in 
Form von Geldbußen und Gerichtskoſten. Aber laſſen wir das! Die 
„Laterne“ befindet ſich alſo doch abſolut in derſelben Lage, rechtlich und ad⸗ 
miniſtrativ, wie die allerofficiöſeſten Journale. Und wenn ich nun auf offe⸗ 
ner Straße den vrolligen Ruf anſtimme: Es lebe der „Conſtitutionnell“ 
Würde ich dann ebenfalls wegen aufrühreriſchen Geſchreies verfolgt werden? 
Seid wenigſtens jo ehrlich, Nein zu jagen. Wenn alſo 55 1 welche un⸗ 

eſtraft rufen dürfen: Es lebe der „Conſtitutionnel!“ verfo gt werden, ſobald 
ke rufen: Es lebe die „Laterne!“ fo iſt doch klar, daß mein Journal und 
ich Ausnahmsweſen ſind, welchen das Geſetz gern zu Leibe geht, denen es 
aber ſeinen Schutz verſagt. Dieſe Situation hat ihre recht picanten Seiten. 
So macht denn alſo mein Wäſchlieferant Opposition, blos weil er mir Hals⸗ 
tragen zuſchickt; der Hutmacher, der meine Kopfbedeckung unter einem fortan 
demagogiſchen Eiſen plättet, kann deshalb feiner bürgerlichen Ehrenrechte 
verluſtig werden, und der Schneider, der mir die Kleider in einem ſchwarzen 
Einſchlagetuche bringt, macht ſich dadurch des Hochverraths ſchuldig. Ehe 
14 Tage vergehen, werde ich ohne Beinkleider ausgehen müſſen, und das 
be Gelegenheit, mich wegen Verletzung der Schamhaftigkeit zu 

eilen. 

Das Ereigniß, daß die Anleihe 40 fach übergezeichnet worden, hat in 
den Reihen der Conſervativen einige Wahnſinnsanfälle hervorgebracht. Die 
Worte: Oeffentliches Vertrauen, inneres Gedeiben, das Glad Frankreichs, 
wirbeln in dem Berichte des Herrn Finanzminiſters umher, wie ein Ballet 
der Willy's. Aber was der Herr Ki auszuführen vergißt, das iſt der 
Umſtand, daß elf Zwölftel der Unterzeichner zwanzigmal mehr Rente durch⸗ 
ſchnittlich verlangt haben, als worauf ſie rechnen und die ſie in der T 
haben wollen. Ich meinestheils kenne Leute, die ſich auf 60,000 Fres. 
Rente haben einſchreiben laſſen und die, wenn man ſie ihnen gegeben hätte, 
lieber nach Amerika gegangen wären, als daß ſie ſie genommen oder gar 


Wenn man den ergebenen Journalen Glauben ſchenken darf, ſo — — an 
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a i geben, muß man fie holt machen laſſen, was fie wollen! 
Papſte . . drei Wochen ab, nachher können wir ſie ja beim 
dern eine 5 Hier haben Sie keinen Witz, keine Carricatur, ſon⸗ 
Geſete e ue Skizze unſerer Lage. Während die confeſſtonellen 
Gaugrafen Den Pfarrern vollſtändig ignorirt werden; während die 
herab ofen Vaterland“ und die Eminenzen von den Kanzeln 
Sta anna Rebellion und zum Meineide auffordern dürfen, iſt der 
gegen ein lib ſets gehorſamſt bereit, ſobald ein Prälat ſeine Hilfe 
Menſch neh erales Blatt teclamirt. Während aber kein vernünftiger 
Verſprech r an die Durchführung der Maigeſetze glaubt; während das 
en des Fürſten Auersperg in der letzten Sitzung des Abgeord⸗ 
die Regierung werde energiſch und mit allen Mitteln auf 
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netenhauſes, 


ingen lung des Ehe, Schul und interconfeffionellen Geſetzes 
matanſhen als eitle Rodomontade erweiſen, wird mit der Preſſe 
S Wee „verfahren, als unter Bach und Goluchowski, Beleredi und 
und X mer vor der Hand freilich nur mit den ezechiſchen Journalen 
dreifacht — Das Prager Oberlandesgericht verdoppelt und ver⸗ 
von 5 aaf einigen Tagen die in erſter Inſtanz verhängten Strafen 
leiſtet Kan 14 Monate, von 5 auf 10, fage zehn Jahre! Und doch 
miſchen 20 hönicher Hirtenbrief an Hochverrath mehr als alle böh⸗ 
„Volksft later zuſammen! und doch wurde Rauſcher's Organ, der 
Allocnlon d nicht einmal confiscirt, als er zuerſt die unqualificirbare 
noch gl * des Papſtes veröffentlichte! Wenn Herbſt und Giskra nun 
fie Heichzeitig die renitenten Prälaten einſperren ließen, dann könnten 
ben, d. ch wenigſtens mit dem Hinweis auf ihr unverkennbares Stre⸗ 
hohe e Verfaſſung zu ſchützen, den Rücken decken. Aber ſich von den 
Präg erren auf der Naſe tanzen laſſen und nur auf den Allerwelts: 
jungen, die Preſſe, losſchlagen — das iſt die reine Vollblut: 
wie fie im Buche ſteht ... und die wird dem Miniſterium 
ta denn auch bald genug den Hals brechen! — 
ch wei z. 
Con ern, 24. Auguſt. [Zum internationalen Sanitäts⸗ 
Gen cordat.] Wie es ſcheint, wurde es einigermaßen bezweifelt, daß 
de a Dufour das ihm vom Bundesrathe angebotene Präſidium 
von ugreſſes für Reviſton des internationalen Sanitäts⸗Concordats 
} 1864, welcher bekanntlich am 5. October d. J. in Genf zufammen: 
jede annehmen werde. Laut Vernehmen aus offizieller Quelle ift dem 
will nicht fo. Trotz feines hohen Alters hat General Dufour bereit— 
be HN die Annahme dieſes Ehrenamtes zugeſagt. Was die Theilnahme 
ji verſchledenen Staaten betrifft, fo hofft man, dieſelbe werde eine 
— vollſtändige ſein. Im Intereſſe einer ſchnellen Erledigung der 
egenden Frage dürfte die Anweſenheit der früheren Abgeordneten 
em Congreſſe wünſchenswerth ſein. N 
der Fa Königin von England! befindet ſich in dieſem Augenblicke auf 
dortig cla, wo ſie am 22. Auguſt angekommen, von der Großartigkeit der 
dortigen Alpennatur ſo angeſprochen wurde. daß ſie ſich entſchloß, in dem 
en Gaſthofe des Herrn Müller einige Tage zu verweilen. (K. 3.) 
Au enf, 23. Aug. [Zur Trennung von Staat und Kirche.] 
150 morgen, Montag Abend, iſt durch von 57 Schweizern unterzeich 
in und an allen Straßenecken angeheftete Rieſenplacate eine Volks⸗ 
detlammlung aller Genfer und Schweizerbürger in das Schützenhaus 
ba en, um die Frage der Trennung von Staat und Kirche zu ver⸗ 
bieden. Es heißt in dem Aufruf: die Verſammlung ſolle den Beweis 
Siem ob und wie viele Anhänger die vollſtändige Trennung von 
3 und Kirche, dieſe große Reform, nach welcher alle Bewegungen 
Aer Jahrhunderts ſtreben, in Genf zähle. Dann weiter: „Der 
u 
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ck dieſer Verſammlung iſt, die noͤthigen Maßregeln zu ergreifen, 
— Exiſtenz der Partei der Trennung zu befeſtigen, die Frage vor 
u Lande und ſeinen geſetzlichen Vertretern zu ſtellen und uns alle 
chen fühten, mit allen unferen Kräften an ihrer baldigen Löſung zu 


. - a mer, darunter nicht wenige deutſche Schweizer, 
geboren, fo ſchreibt man der „A. 3.%, der jungradicalen Partei und 
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dem internationalen Arbeiterbund an, und es ift wohl keinem Zweifel 
unterworfen, daß die morgige Volksverſammlung die erſte Manifeſtation 
und der erſte entſcheidende Verſuch zur Gründung und Organiſation 
einer großen Oppoſitionspartei für die im November ſtattfindenden 
Wahlen ſein wird. 

Italien 

Turin, 24. Aug. [Cialdini's Broſchüre.] General Cialdini, 
[reist man der „N. Pr. Z.“, hat feine Broſchüre gegen Lamarmora 
vom Stapel gelaſſen. Dieſelbe iſt gleichfalls reichlich mit Citaten, Te⸗ 
legrammen und Documenten ausgeſtattet und ſtellt Lamarmora in einer 
Blöße hin, daß er in der That zu bedauern iſt. Der Chef des ita⸗ 
lieniſchen Generalſtabes erſcheint hiernach als ein ſorg⸗, kopf⸗ und ge: 
dächtnißloſer Mann, der ins Feld zog, wie man auf den Exerzierplatz 
zieht oder auf die nächtliche Runde, Cialdini wirft dem Obercom⸗ 
mandanten vor: 5 

1) daß die Demonſtration am Mincio eine Va er 0 und ausgemachte 
Sache war, was dieſer rein vergeſſen hatte; 2) daß er (Cialdini) die Armee 
vereinigt haben und mit ihr an einem Orte allein, am Mincio oder am 
Po, operiren wollte; 3) daß Lamarmora hingegen die Armee trennen und 
etrennt mit ihr gleichzeitig am Mincio und am Po operiren wollte; 4) daß 
General Lamarmora es ſelbſt für möglich gehalten habe, daß nach Cuſtozza 
die Oeſterreicher bei Borgoforte einbrechen konnten; 5) daß nach Cuſtozza es 
eine Tollheit geweſen wäre, wieder üher den Po zu gehen und es eine lo⸗ 
giſche Nothwendigkeit war, ſich vom Po zu entfernen, und dieſes nicht nur 
in ſeinen, ſondern auch in Lamarmora's Augen; 6) daß er (Cialdini) ſich 
auf Modena zurückzog, ohne Ordres zu verlangen, weil er mit der Vollmacht 
ausgerüftet war, je nach feinem Ermeſſen und nach den Umſtänden zu han⸗ 
deln; 7) daß, wenn er von dieſer Vollmacht einen ſchlimmen Gebrauch 
machte, General Lamarmora mittelſt eines einfachen Telegramms ihn der⸗ 
ſelben entkleiden konnte; 8) daß er nie, weder vor noch nach Cuſtozza, vom 
Obercommandanten ſchriftliche Befehle noch Inſtructionen erhielt; 9) daß der 
Rückzug des b auf Cremona, Piacenza und Pizigbettone beſchloſſen 
und dem General Garibaldi 24 Stunden früher mitgetheilt war, ehe Lamar⸗ 
mora Kenntniß von Cialdini's rückgängiger Bewegung auf Modena hatte, 
welchen man nun demſelben zuſchreiben möchte; 10) daß General Lamarmora 
auch ihm am Morgen des 26ſten feinen Rückzugsplan auf Cremona mit- 
theilte, um ſich mit ihm zu vereinigen, und daß er Cialdini bat, ihm ent⸗ 

egen zu marſchiren und ihn gegen einen Ueberfall aus den Mantuaniſchen 
Bezirken zu decken; 11) daß aus all . hervorgeht, daß es nicht annehm⸗ 
bar iſt, als habe Yamarmora ſeine Entlaſſung Cialdini's wegen nachgeſucht, 
und daß, wenn er es doch that, er kein Recht hatte, dieſes zu thun. Nach 
dieſem Reſumé fordert Cialdini den General Lamarmora auf, in ſeinem 
Gedächtniß gut nachzuſchauen, ob er (Cialdini) vor oder nach dem Feldzug 
von 1866 wohl etwas geſchrieben, gejagt oder gethan habe, was Lamarmora 
ätte benachtheiligen oder beleidigen können oder in irgend einer Weiſe den 
orn rechtfertigen konnte, zu deſſen Zielſcheibe er geworden ſei. 

Des Weiteren erſuche Cialdini Lamarmora, ihm zu erklären, wie 
und warum ſeine Freunde über ihn, den im ſtillen Piſa ſo zurückgezogen 
Lebenden, mit einem völlig unvorhergeſehenen Angriff von ſchweren und 
giftigen Anklagen herſielen? 

„Angegriffen, vertheidige ich mich, angeklagt, rechtfertige ich mich. Den 
hinterliſtigen anonymen, fingaafern antworteten anonyme, mir ergebene 
Freunde. Auf die Angriffe amarmora's antworte ich mit Worten aller 
Hochachtung und mit einem von jedem Unwillen freien Gemüth. Die Re⸗ 
e Italien werden ihr Urtheil über uns ausſprechen. 
Ich beuge mich zum voraus vor demſelben. General Lamarmora thue nun, 
was ihm am beſten dünkt. Schweigt er, ſo werde auch ich ſchweigen; greift 
er mich aufs Neue an, ſo werde ich antworten. Cialdini.“ ; 

Florenz, 23. Auguſt. [Einladung zum Oppoſitions⸗ 
Meeting in Neapel.] Die Verſammlung, die in Neapel ſtattfinden 
foll, beſchäftigt die Oppoſitionsblätter, die ſehr aufgeregt ſind. Die 
„Riforma“, das Organ Crispi's, jetzt auch das Organ Rattazzi's, ver: 
öffentlicht folgenden Aufruf: 

„Vorwärts! Die Abſtimmung vom 8. Auguſt macht der Aufgabe der 
Oppoſition noch kein Ende, im Gegentheil, dieſe beginnt erſt. Die Lage des 
Landes kann ſich nicht jelber überlaſſen bleiben. Es iſt unerläßlich, daß die 
2 8 as muöse card n 20 875 u 

ege iten beratben. 
Di . 8 m das Webel wirb mie Sch Tage krebsartiger und 1222 


md, 
Geeign e drängen. Indem wir Neapel als Ort des Stilldicheins bezeich⸗ 


gierung, das 


ſich damit begnügt zu bemerken: Ich lege der Sache keine Wichtigkeit bei | 1806 in baieriſche Dienſte trat und als Ober⸗Kriegsrath nach München ging. 


es gut, 


überdem ift 


wenn mein Sohn ſich bei Zeiten an eine Oppofition.| Charlotte betrat da ſchon in dem jugendlichen Alter von 13 Jahren die 


ges t! Er: Majeſtät iſt wahrlich zu gnädig, indem Sie vorausſetzt, daß] Hofbühne, wo fie ſich unter der Leitung des Schaufpielers Zuccarini für 


emals 


Mittel, fie zu unterdrücken]! Sollte z. B. ein Journai 
1 8 e Stimme zu erheben, ſo wird man es bei den Händlern 
onaten Gefän wird es an der Grenze anhalten, den Redacteur zu fo bie! 
das Vermögen Naß und ſoviel Tauſenden Geldbuße verurtheilen, daß er 
um das zu ertr othſchilds und die Geſundheit Gargantua's haben müßte, 
ſition zu ewh agen. Ein Prinz würde Unrecht thun, ſich an die Oppo 
i itt men, wenn er ſicher iſt, aus dem väterlichen Nachlaß jo uns 

Man wil el zu ihrer Beſeitigung zu finden. 
iu Prinzen in einem Saale des Hotel de 


gibungen dieſen Beſchluß gefaßt. Eine Statue, das bedeutet gewöhnlich die 


rönung ein 
daß 8 zaiſerlche Prinz bereits ſeine Aufgaben hienieden erfüllt habe, und 
ſetzen, 
daß dieſe marmorne Bild 

tatue 
in ihm im nächſten Jahre wieder eine errichten müſſen, weil er dann drei⸗ 


— n alt iſt und io fort, bis er endlich das Mannesalter erreicht hat. Dann 


Euro. — Es ift eine ganz hübſche Sache mit der Abgeſchmacktheit, aber 


daß hr Kindern Bildſäulen errichtet, die noch nicht ganz den Mutterleib 
erlaſſen haben. 
5 In den Zeitungen iſt zu leſen, daß am 15. Auguſt Stadtſergeanten auf 
ſſentlichem Platze eine große Zahl von Laternen verbrannt haben, die mit 
Aeinem Bildniſſe verziert waren, Mich in Perſon einſperren, das ſcheint 
3 nicht mehr binreichend zu fein: man verkohlt mich bereits im 
lde. Wer hätte das geahnt, daß ich einſt, im Fache des Verbranntwer⸗ 
er ohann Huß eine Concurrenz machen würde. Diele Cxecution unter 
ft em Himmel und unter dem Anſcheine, als triebe ich in meinen Muße⸗ 
auberkünſte — erinnert ſie nicht an die ſchönſten Tage Philipps 
wei weften! Dieſe Aehnlichkeit it um fo unangenehmer, als ja, wie man 
oberhauz Herzog von Alba durch Verſchwägerung dem Staats⸗ 


Die 

e . 

gaben, als 
denen, was keine 


g wohnen ans Volt aus. {ni 15 

des 18.60 m, ſo erzählt der „Courrier du bas Rhin“ bat ein Soldat 
geſellen nenregiments einen Säbelhieb nach dem Kopfe eines Schuſter⸗ 
wurde armer geführt. Und der „Courier“ fügt hinzu: Der Soldat 
mand arretirt Dieſer Satz enthält ſicherlich einen Druckfehler. Wenn — 
der den Svorden iſt, ſo kann es doch nur der Schuſtergeſell geweſen 
Säbelhieb zu beraten in die traurige Nothwendigkeit verſetzt hat, ihm einen 

i en. \ 


Ein 
i omart richtet an mehrere Blätter ein aus Ham datirtes 

0 ar — pie Mittel ſpricht, Ertrinkende zu 
macht, ſcheinen en Rettende dabei Gefahr läuft. Die Vorſchläge, die er 
Dam datirt! Ihr werdliiſch zu ſein: Schade nur, daß er fein Schreiben von 
Be 14 ſchrieb beten, ſehen, eines ſchönen Tages wird er es desavouiren. 


erale Zeitungsartikel) ntlich als Staatsgeſangener aus Ham einſt ſehr 


* [Charlotte Birch⸗Pfeiffer ı r Er a 
folgten. Tod wir bereits gem aldiffer.] deren am 25. d. M. zu Berlin ers 
geboren und die Tochter = eldet haben, war im Jahre 1800 zu Stuttgart 


dortigen Domänenrathes Pfeiffer, der im Jahre von Inte 


die geringſte Oppoſition zu erfahren haben werde.] das Fach der tragiſchen Liebhaberinnen ausbildete. Zu Anfang der Zwan⸗ 


ziger⸗Jahre machte ſie Kunſtreiſen durch Deutſchland und gaſtirte namentlich 
in Berlin, Hamburg und Wien mit bedeutendem Erfolge. Ihre bieljeitige 
Bildung und ihre große Darſtellungsgabe when fle ihr den Ruf einer 
erſten dramatiſchen Künſtlerin. 1825 verheirathete ſie ſich mit dem auch als 
Schriftſteller durch das biographiſche Werk „Ludwig Philipp I., König der 
Franzoſen“ bekannten Dr. Chriſtian Birch aus Kopenhagen, der bei der 

künchener Hoftheater⸗Intendanz eine Stellung erhielt. Im Jahre 1837 
verließ ſie München und übernahm die Direction der Bühne in Zürich, die 
ſie durch ſechs Jahre mit großer Umſicht und Gewandtheit leitete, und zu 
einer Muſterbühne für ganz Deutſchland erhob. Im gehre 1843 wurde he 
am königlichen Theater zu Berlin für das ältere Rollenfach engagirt; der 
Glanzpunkt ihrer mimiſchen Wirkſamkeit fällt jedoch in ihre frühere Zeit, 
namentlich that in ſpäteren Jahren ihre zunehmende Körperfülle ihrem Spiel 
Eintrag. Charlotte Birch⸗Pfeiffer war bekanntlich als dramatiſche Schrift: 
ſtellerin eben ſo fruchtbar, wie als Schauſpielerin anhaltend thätig. Das 
Theater erleidet mit dem Tode der unermüdlich producirenden Frau einen 
ſchweren Verluſt; fie verſtand es, brauchbare Stücke zu machen, freilich indem 
jie mit großer Rückſichtsloſigteit die Werke bedeutender und namentlich Ro⸗ 
manſchriftſteller benützte. Sie entlehnte nicht nur die Handlung und Cha: 
rakteriſtit, ſondern zum guten Theile auch den en that dies aber mit 
einem durch langjährige Bühnenkenntniß geſchärften Blick in einer Weiſe, 
daß es ihr meiſt gelang, die völlig epiſch angelegten und bearbeiteten Vor⸗ 
bilder zu bühnenwirkſamen Dramen umzugeſtalten, die an Fruchtbarkeit 
faſt Kotzebue erreichten, jedoch in äſthetiſcher und künſtleriſcher Beziehung 
überragten. Mag auch bei der Reichhaltigkeit ihrer Phantaſie vieles Seichte 
mit unterlaufen — ſo iſt nichtsdeſtoweniger ihr Verdienſt um die Ber 
reicherung eines tüchtigen deutſchen Theater⸗Repertoirs unbeſtritten. Sie 
wirkte auch inſofern auf die Richtung des Geſchmackes, als ihre dramatiſchen 
Werke eigentlich Kotzebue's abgenützte Stücke größtentheils verdrängten und 
den Wirkungskreis der Darſtellungs⸗ und Schauſpielkunſt erweiterten. Die 
Zahl ihrer Benpuchionen ift mit über 100 Werken zu bemeſſen. Den meiſten 
Erfolg von ihren Stücken erran zen: „Pfefferröſel „„Hinko“, „der Glöckner 
von Notre⸗Dame“, „die Marquiſe von Villette“, „Dorf und Stadt“, (einer 
Erzählung Auerbach's nachgebildet, mit dem ſie deshalb in einen Proceß, 
der jedoch za ihren Gunſten ausſchlug, verwickelt wurde), „Eine Familie), 
„Anna von Oeſterreich“, „Wie man Häufer baut“, „Die Waiſe von Lowood“, 
„Im Walde“, „Die Grille“ u. a. In Bezug auf ihre äußere Erſcheinung 
bemerkt die Wiener „N. Fr. Pr.“: Wir erinnern uns, ſie in 
Se zugleich mit Kunſt, der den Oberförſter ſpielte, vor Jahren im 
Theater an der Wien geſehen zu haben; ſie war unangenehm groß, derb⸗ 
knochig, hatte ein plattes, abſtoßendes Geſicht und ihr Spiel war ohne Wärme 
und Humor. Offenbar hatte fie in ihrer Jugend als tragiſche Liebhaberin, 
den Berichten nach, welche uns vorliegen, ſehr gefallen; es kann dies aber 
wohl nur wegen der Energie ihres Spieles geweſen ſein, die Grazien haben 
gewiß nicht an ihrer Wiege geſtanden und ſie niemals begleitet. 


[Die Königin Iſabella von Spanien] iſt erft 38 Jahre alt, und 
doch erſcheint fie viel älter; fie hat das gemein mit den Bourbonen, die, es 
ſei aus Temperament oder in golge ihrer Lebensweiſe, von der erſten Ju⸗ 
gend gleich zum reifen Alter gelangen ohne jeden anderen Uebergang als 
raſche Fülle des Leibes und worzeiti e Runzeln. Die Bildniſſe von Iſabellg II., 
Ludwig XVI., Ludwig XVIII., Ferdinand VII, ſowie von Ludwig Bhilipp 
ſtellen uns dieſe entweder ganz jung, faft im Junglingsalter, dar, oder im 
reifen Alter, faſt bejahrt. Das Geſicht der Königin fabella iſt rund, ihre 
Züge ſind grob, die Naſe ein wenig, aufgeſtülpt, die Augen Hein und blau, 
die Haare kaſtanienbraun und die Geſichtsfarbe ſehr ausgeprägt. Zu ihrem 
Glacke hat ſie nicht die ausnahmsweiſe Naſe ihres Vaters geerbt, welche 
dieſem den Spitznamen des Narizotas (des Berüſſelten) einbrachte, aber in 
ibrem Unglücke beſitzt fie auch nicht die Grazie ihrer Mutter, der Königin 
Ebriſtine; fie hat keine Aehnlichkeit mit der einen noch dem anderen, fiber- 
baupt 5 vom Typus der Spanierin; ihre Phyſiognomie trägt keine Spur 

igenz, ihre Stimme it ſtark, etwas heiſer, und fie klingt beinahe 


mag. 
Kugel 


fland’8 Iſ 


nen, ſo haben wir die Stadt im Auge, die durch ihre Lage, durch ihre Be⸗ 
deutung und in ſonſtiger Beziehung ſich am beſten als Sitz der Verſamm⸗ 
lung eignet, von der wir ſprechen. Italien hat keine Regierung, und die 
bon der Hand der Regierenden getroffenen Einrichtungen find erſchüttert. 
Das Mißtrauen durchdringt und verdirbt Alles; man muß das öffentliche 
Leben wieder erwecken, dem Volke den Glauben an die Gerechtigkeit der 
nationalen Revolution wiedergeben; den Begriff der einigen, freien, ehrlichen, 
gerechten, wohlthuenden und wiedergutmachenden Italiener wieder herſtellen.“ 

Rattazzi und Crispi, ſchreibt man der „K. Z.“ hierbei, find einig 
und die Linke erkennt jenen als ihren oberſten Feldherrn an. Man 
muß zugeben, daß der Lärm der Oppoſitionsblätter durchaus nicht der 


Stimmung des Landes entſpricht, nicht einmal jener der Oppofition. 


Die Regierungsblätter unterftellen der Oppoſition die Abſicht, Neapel 
als Hauptſtadt vorzuſchlagen, um ſich des Südens zu vergewiſſern. 
Die „Nazione“ erinnert an die Verſe von Madame Rattazzi, welche 
dieſe im letzten Winter in Neapel veröffentlicht hat und in welchen es 
heißt: „Neapel, die Stadt ohne Gleichen, Parthenope der Alten, die 
würde unſere Hauptſtadt werden, wie es der Wunſch aller italieniſchen 
Herzen.“ 

Nom, 20. Auguſt. [Conſtiſtorium. — Die Bourbons.] 
Der länger erwartete Nuntius Cardinal Ferrieri iſt aus Liſſabon ein⸗ 
getroffen, das Conſiſtorium, worin er und der ehemalige Nuntius zu 
Madrid, Cardinal Barili, aus den Händen des Papſtes den Hut er⸗ 
halten ſollen, iſt für den 3. September angeſagt. Die Vorbereitungen 
dieſes Conſiſtoriums, in dem man eine Allocution erwartet, unterbrechen 
indeſſen die wichtigern auf das Concil durchaus nicht. Die damit 
beauftragten Commiſſtionen haben ſogar gegen die ſonſtige Sitte römi⸗ 
ſcher Prälaten auf die Sommervilleggiatur außerhalb der Stadt ver⸗ 
zichtet; ſie folgten darin dem Beiſpiele des Papſtes. — Seit der Ver⸗ 
heirathung der Grafen von Girgenti und Caſerta belebt die neapolita⸗ 
niſchen Bourbons und ihre Umgebung ein ermuthigtes Vertrauen auf 
ihre Sache und deren Erfolg. Die beiden ſehr armen Brüder haben, 
zumal der Graf von Girgenti, gute Partien gemacht, aber das beſſert 
am Ende doch nur die Lücken des Privatvermoͤgens aus. Die Familie 
der Bourbons iſt eine Verlaſſenſchaft voll politiſcher Rache. Indeſſen 
bildeten ſich in und außerhalb Palazzo Farneſe drei Parteien: die erſte 
mit dem Grafen von Girgenti an der Spitze, ſchroff und abſolut, wie 
es der königl. Schwiegermutter in Madrid recht if. Den Mittelpunkt 
der zweiten bildet König Franz II. und feine Umgebung, fie verheißt 
nach der Reſtauration eine gemäßigte Conſtitution, weil es ſonſt auch 
im beſten Falle nicht gehen würde. Der Graf von Caſerta iſt das 
Haupt der dritten Gruppe, ſie thut liberal, will es ſein, und einige 
dazu Gehoͤrige find es vielleicht zu viel. 8.39.” 

Neapel, 19. Auguſt. [Die Verſammlung der Deputir⸗ 
ten von der Linken! wird erſt gegen den 20. September ſtattfin⸗ 
den, wenn fie überhaupt zu Stande kommt. Es wird mir verſichert, 
Hr. Rattazzi habe verſprochen, derſelben beizuvohnen. Er wird in 
Bälde Aix⸗les⸗Bains verlaſſen, um nach Italien zurückzukehren. Die 
Mitglieder der Oppoſition ſind ſehr aufgeregt und ſie ſchreiben das 
Weichen der italieniſchen Conſols an den Börfen der Halbinſel einem 
Manöver des Pariſer Syndicats zu, welches die Obligationen von 
180 Millionen zu 80, vielleicht zu 75 Fr. auszugeben beabſichtige. 
Man wirft der Regierung vor, ſie unterſtütze die Agiotage, wie ihr das 
übrigens auch ſchon Chiaves und Lanza im Parlamente vorge⸗ 
worfen haben. 


3 hg Pallavicini] hat das Ergebniß feiner Operationen gegen 
die Briganten in der Terra di Lavora veröffentlicht. Vom 1. April bis 
zum 10. Juli hat er 124 Briganten gefangen genommen oder unſchaͤdlich 
gemacht. Es iſt einer gewiſſen 1 durch Bauern und Geiſtliche beſtimmt 
worden, ihre Unterwerfung zu machen. Leider befindet ſich kein einziger der 

efürchteten Häuptlinge darunter, kein Guerra, Fuoco, Cueine oder Pace. 

uerra, ein junger Mann von 29 Jahren, ſchlägt ſich nun ſchon ſeit 9 Jah⸗ 
ren gegen die königlichen Truppen, ohne daß man ihm beizukommen ver⸗ 


durch den Kopf jagen wolle. Es heißt, er würde ſich ſchon ergeben 


männlich, ihre Manieren find gewöhnlich, ohne Feinbeit und ohne Größe, 
Ludwig XVI. war ein Dortreiflicher Schloſſer, Carl IV. ein 0 
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Er ſagt, daß, wenn er feines Handwerkes fatt ſein werde, er ſich eine 
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Tiſchler, Chriſtine eine Maler⸗Dilettantin von Geſchmack und eine vortreffliche 


Stickerin; die Königin Iſabella hat weder Neigung zu Handarbeiten, noch 
fühlt ſie ſich zur Literatur und den ſchönen Künſten hingezogen. Sie kleidet 
ſich reich, aber ihre Kleider tragen nicht den Stempel der Eleganz; ihre 
Mutter gab in ihrer ſchönen Zeit einer Farbe den Namen: das Chriſtinen⸗ 


blau; kein Stoff, kein weiblicher Flitterkram, keine Farbe hat jemals in 


Spanien den Namen Iſabella's II. Glanze Die Lebensart der Königin 
ift eine bequeme, aber keine der Geſundheit zuträgliche, fie verlängert die 
Süßigkeit der Ruhe über die vernünftige Dauer hinaus, zwiſchen 1 und 2 Uhr 
frühſtückt fie ziemlich ſtark, und ſehr haufig hört fie die Meſſe erſt gegen 4 Uhr 
Nachmittags, was die Stellung ihrer Almoſeniere zu keiner angenehmen 
macht, da dieſe bis zu jener ſpäten Stunde nüchtern bleiben müſſen. egen 
Abend macht fie eine Promenade in dem abgeſchloſſenen Theile des Retiro 
und manchmal in den beſuchteren Alleen der 3 von Madrid. Am 
Sonnabend gebt fie in die Baſilika von Atocha, das Kloſter des Paters 
Diaz, des berühmten Aſtrologen Carls IL; fo oft fie auf oſtenſible Weiſe 
den Palaſt verläßt, geliebt es jedesmal in einem mit 6 Pferden beſpannten 
Galawagen mit einer Begleitung von Reitern, denen 4—6 von Maulthieren 
gezogene roße Wagen folgen, Wagen, die denen gleichen, deren ſich die rö⸗ 
miſchen Cardinale bedienen. Beim Einbrechen der Nacht kehrt die Königin 
wieder in den Palaſt zurück und ißt in der sont etwas mehr als genug. 
Zuweilen wohnt ſie den Vorſtellungen der königl. Oper bei und dann um⸗ 
giebt ſie ſich auch mit der unvermeidlichen Begleitung von Reitern, von un⸗ 
geheuren Wagen, von Maulthieren, von Lakaien, die fleiſchfarbene Strümpfe 
kragen und jene großen Hüte, wie man ſie ſonſt nur noch auf den Köpfen 
der päpftlihen Stallknechte ſieht, und doch liegt das Theater kaum einen 
Piſtolenſchuß weit vom Palaſte. Nach der Vorſtelung zieht die Königin ſich 
zurück; hierauf führt ſie den Vorſitz im Minſſterrathe, dann perſammelt ſie 
ihre ee Camarilla, und ſchließlich überläßt fie ſich ganz jenen vertrau⸗ 
lichen n. dir Pee die ſie beſonders liebt. . 25 
Wenn die Prieſter zu bedauern find, welche die Meſſe für die Königin 
u leſen haben, da fie bis 4 Uhr Nachmittags nüchtern bleiben müſſen, jo 
ind es jene Beamten und Würdenträger noch mehr, die dem in Spanien 
noch üblichen Hofgebrauche gemäß gendtbigt find, mebrere Male im Jahre 
vor der Königin Fabella 11, zum Handkuſſe zu erſcheinen. Wenn die Hand, 
die man küßt, eine junge, ſchöne Frauenhand iſt, wenn dieſelbe fein, zart 
und wohlgeformt, dann ſträubt ſich wobl kein Mann, ſeine Lippen darauf 
zu preſſen; aber wenn fie geſchwollen, u el 9 ie roth und von gelblichen 
Schuppen bedeckt, dann iſt es wohl anders. Dieſe Schuppen auf der Hand 
abella's kommen von einer ene kat welcher fie leidet. Der Bruder 
des Königs, der Infant Don Enrique, hat in ſeinen in Paris veröffentlichten 
Gegend e 1 ee bat geſprochen. Die önigin iſt ganz das 
egentheil ihres Gemahls; 9 
liche ſie ein männliches Aeußeres, er weibliche 
Contra-Altſtimme und er eine Discantſtimme, 
übungen, er hat Angſt, zu Pferde zu ftei 
keln ihn häufig dem Sturze ahr. Dieſer Contraſt verſchwindet im Prinzen 
von Aſturien und in 5 — Prinzeſſinnen, die keine Aehnlichkeit weder mit 
ihrer Mutter noch mit deren königlichem Gemahl haben. (K. Z.) 


en Toniglihem Gemahl ha a 
Die Sonnenfinſterniß am 18, Anne 

Unter den kunnen Ge ehrten, welche in das engliſche Oſtin 
ſchickt werden find, um die totale Sonnenfinſterniß zu beobachten, befindet 
ſich der geſchickte Phyſiker Janſſen, der ſeine Miſſion von dem Längenbureau, 
der Akademie der Wiſſenſchaften und bon dem Miniſter des offentlichen Un: 
terrichts erhalten hat. Vier Tage nach der Sonnenſinſterniß trafen bereits 
auf telegraphiſchem Wege ſehr kurze, aber werthvolle ten über ſeine 
Beobachtungen in Paris ein. Die Ceatrallinie der Songenfinſterniß mußte 
ſich von Aden bis nach Neuguinea erſtrecken, und in biefem langen Raume 
wurde Maſulipatam als der günſtigſte Punkt für die Beobachtungen der 
totalen du die Deer bezeichnet, die unter den günſtigſten Bedingungen 
eintrat, da die Dauer 5 — 6 Min. 46 Sec. gegen ungefahr 4 Minuten 
früherer totaler Sonnenfinſterniſſe betrug. Uebe 


ormen. Sie hat eine 
ſie liebt 8 Leibes⸗ 
en, weil die Schwache feiner Mus⸗ 


dien ge⸗ 


„ Ueberdies hatte man mit einer 


im Freien errichteten Sternwarte zahlreiche und verſchiedene Inſtrumente, 


ſie hat männliche Manieren, der König weib⸗ 


g 


Herbſt 1868 ſoll der politiſche Frühling Frankreichs werden.“ 


licher in den an den 


7 


f ordung eines Lieutenants und 
als das franzöſiſche Occupationsheer an der fühl 
ſtaates gegen die Briganten operirte. 

die Schwierigkeit, Fu 
daß ſie auf päpſtlichem Boden ſtets eine 


aben, wenn er nicht befürchtete, an ran 1185 zu werden wegen 


können.“ 


Frankreich. 


„Paris, 26. Auguſt. [Zur Kriegs⸗ und Friedensfrage.)] 
E. Girardin erklärt jetzt geradezu, es würde ein „Nationalitäts⸗ 


Verbrechen“ fein, wegn die Schlüſſel aller Feſtungen, die er jüngſt 


vorgeführt (der fünfzig), in den Händen Preußens blieben, „dieſer 
verheerenden Macht“. Wenn der Kaiſer Napoleon alſo nicht den Krieg 


erklärt, ſo iſt er in Girardin's Augen ein „Nationalitäts⸗Verbrecher“. 
Das Schleichen um den heißen Brei am Rhein und Main ſoll auf: 
bören: „Werfen wir die Karten auf den Tiſch! Frankreichs Aufrich⸗ 
tigkeit wird uns Rußlands Neutralität ſichern.“ Allianz oder mindeſtens 
Neutralität Rußlands, während Frankreich über Preußen herfällt, iſt 
bekanntlich das Hauptſtreben Girardins. Daneben wird auch Oeſter⸗ 
reich gegen Preußen gehetzt. Franzöſiſche Geiſtliche find eifrig mit der 
Ueberſetzung von Pamphleten gegen Preußen beſchäftigt. Vor einigen 
Tagen war es die von einem Abbe überſetzte Schrift des Biſchofs von 
Mainz, heute iſt es die vom Hietzinger Hofe veranlaßte Schrift: „Quel 
est l’ennemi héréditaire de Allemagne ?“, die der „R. P. de la 
Madeleine“ aus dem Deutſchen überſetzt hat und aus welcher „vor: 
läufig“ ein Urtheil der Maria Thereſia von 1778. mitgetheilt wird; 
dieſes Urtheil ſchließt mit dem Satze: 

„Wir haben nicht mehr an alte Vorurtheile, die begraben werden müſſen, 


und nicht mehr an die alte Rivalität zwiſchen uns (Habsburgern) und Frank⸗ 


reich zu denken; es handelt ſich jetzt um unſere theuerſten Güter; um unſere 
wichtigſten Intereſſen; wir werden umgerannt, zermalmt, einer nach dem ans 
deren, wenn wir uns nicht zur Abwehr vereinigen.“ 

Girardin fragt, warum 1866 Oeſterreich dieſen Rath nicht befolgt 
habe, als es in ſeiner Hand lag, ſtatt Venetien, durch das es geſchwächt 
wurde, Schleſien wieder zu nehmen. In einem dritten Artikel pole⸗ 
miſirt die „Liberts“ gegen die Wiederherſtellung Polens. Dieſe Idee 
muß natürlich aufgegeben werden, wenn je von einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Allianz die Rede ſein ſoll. 

[Zur Allianz mit Belgien. — Die Congreßfrage.] Man 
verbreitet die Sage, die höchſte Perſon im Reiche habe geäußert: „Der 
Man 
ſetzt dieſes Wort mit dem Plane in Verbindung, den man mit Belgien 
habe, und auf den die Ernennung Laguerronnieére's deutlich genug hin⸗ 
weiſe. Selbſt die Börfe, die freilich in Paris ſehr ſchwache Nerven 
hat, war, als dieſe Ernennung im „Moniteur“ erſchien, einen Augen⸗ 
blick verſtimmt. Die Belgier thun jedoch, als gehe ſie dies alles nichts 
an. Und freilich, wenn das Kaiſerthum wirklich der Friede iſt und die 
Freiheit werden ſoll, ſo hat Belgien keine Noth, bis der Congreß zu 
Stande kommt, der nach Girardin's Verlangen Preußen durch ein 


Ultimatum abgenöthigt werden ſoll und den das Gerücht Fürſt Gort: |} 


ſchakow jetzt wieder zur Sprache gebracht haben läßt. Die „France“ 


zweifelt an dieſem Congreſſe und ſie entgegnet denen, welche Abrüſtung 


verlangen: Frankreich habe eben ſeine Rüſtungen erſt vollendet, es habe 
dieſe ſeiner eigenen Sicherheit wegen unternommen, eine allgemeine 
Abrüſtung könne nur eine gleichzeitige aller Mächte fein; daran aber 
ſei nicht zu denken, Frankreich bleibe daher keine Wahl, als bewaffnet 
zum Kriege Worte des Friedens zu ſprechen; die Zukunft freilich ſtehe 
in keines Menſchen Hand, und wenn Frankreich ſeine Ehre und ſein 
Recht verletzt ſehe, werde es ſich nicht beſinnen, zuvor ſich aber mit 
der öffentlichen Meinung in Einklang ſetzen und ſeine Politik auf das 


günftige Lokal⸗ und atmoſphäriſche Umſtände, kurz Alles, was erforderlich 
war, um ganz ausgezeichnete Beobachtungen zu machen. Es find da keine 
Wohnungen in der Nähe, aus denen ſich Rauch erhebt, kein Geräuſch, kein 
durch Wagen erzeugtes Zittern des Erdbodens, mit einem Worte nichts, 
was der Forſchung des Beobachters ſtörend in den Weg treten kann und 
eben ſo wenig war dort ſchlechtes Wetter und ein bewölkter Himmel zu be⸗ 
fürchten. Franzöſiſche Gelehrte find auch ſehr del worden. Janſſen 
meldet, wie bereits mitgetheilt: Die Finſterniß iſt beobachtet worden. Die 
roſenrothen Protuberanzen wurden ſtudirt; ſie ſind von einer gasartigen 
en affenheit; endlich war das Spectrum ſehr merkwürdig und unerwartet.“ 
o lautet die Depeſche wörtlich. Die von Arago bei der totalen Sonnen⸗ 
finſterniß am 8. Juli 1842 beſchriebenen roſenrothen Protuberanzen ſind 
röthliche Flammen, welche während der Finſterniß von verſchiedenen Punkten 
der Peripherie des Mondes hervorſprühen.“ Seitdem hat man 19 mehr⸗ 
mals beobachtet, ohne über ihre Beſchaffenheit ganı im Klaren zu fein. Aus 
der Finſterniß von 1851 folgerte man, daß es Annexe der Sonnenſcheibe 
ein könnten. Die Spectral⸗Analyſe der Geſtirne und beſonders der Sonne 
t in den letzten Seiten roße Kae gemacht; fie gründet ſich auf die 
igenſchaft des weißen Lichtes, ſich durch ein Prisma in eine unendliche 
Menge von verſchiedenartigen Strahlen 1. Ader zu laſſen. Die Dispoſition 
der verſchiedenen Farben im Lichtſpectrum, die Zahl und die Intenſität der 
Schattirungen, ihre Stellungen ꝛc. verändern ſich nach der Beſchaffenheit der 
Subſtanzen, welche in der Nan oder der Lichtquelle verbreitet fein kön⸗ 
nen. Daher ſind ſie ein Mittel, um die Beſchaffenheit der Subſtanzen zu 
erkennen, welche in der Sonne und den Geſtirnen enthalten ſind. Nun 
zeichnet fi Janſſen gerade in dieſer Art von Beobachtungen aus. Aus den 
wenigen Worten, die er abgeſchickt hat, können wir ſchließen, daß er wichtige 
Reſultate erlangt hat. Unter den gewöhnlichen Umſtänden ist es unmöglich, 
die Spectren von den verſchiedenen Theilen der Sonnenſcheibe in ihrer gan⸗ 
En Reinheit zu erlangen und zwar wegen der Vermiſchung des don dem 
entrum ausgebenden Lichts mit dem, welches von den Rändern des ſtrah⸗ 
lenden Geſtirns herrührt, welche Vermiſchung durch den Einfluß der Erd⸗ 
Atmoſphäre veranlaßt wird. Man begreift daher, wie nützlich die Spectral⸗ 
Analyſen find, die im Augenblick einer totalen Sonnenfinſterniß gemacht 
werden, weil dann das Licht an den Rändern beſonders ftridirt werden kann. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß Janſſen ſeine Forſchung nicht hlos auf die leuch⸗ 
tenden Protuberanzen, ſondern auch noch auf den Lichtſchein, welcher wäh⸗ 
rend des vollſtändigen Verſchwindens der Sonne die dunkle Scheibe des 
Mondes umgiebt, hat richten — Dieſer Lichtſchein iſt einer Sonnen⸗ 
Atmofphäre zuzuſchreiben. Wenn dieſer Lichtſchein einer gasartigen Licht⸗ 
ülle um die Sonne gebört, fo muß der abe 50 Mondes ſich weit deut⸗ 
onnenrand anſtoßenden Theilen als in den entfern⸗ 

laſſen — wie dies Villarceau auch bemerkt 


teren Gegenden unterſcheiden 
uli 1860 


bat, So war es bei der totalen Sonnenfinſterniß, die am 18. 
n Spanien beobachtet wurde. Was die 

trifft, ſo ſagt derſelbe ronom mit Recht, man mühe neue Beobachtungen 
abwarten, um eine befriedigende Theorie dieſes Phänomens aufzuftellen. 
Dieſe erwarteten Beobachtungen find jetzt gemacht, wenigſtens läßt Alles 
uns das erwarten, es ſind nur noch die ausführlicheren Einzelnheiten d. h. 
die Rückkehr der franzöſiſchen Gelehrten abzuwarten, welche bald erfolgen 
wird. So meldet der „Moniteur.“ 


München. [König Ludwig I. und Lola Montez.) Die „A. 3.“ 
veröffentlicht 195 lange Reihe Mi Artikeln über den verſtorbenen nig 
Ludwig I. Ueber das Verhältniß deſſelben zu Lola Montez berichtet das 
re Blatt in der Sortiegung feiner biographiſchen Charatteriftil: Alter 

thaltung bewahrt man Geift und Körper friſcher, beſonders im Alter“, 
war ein von König 8 perjönlih ausgeſprochener Grund 3 
Leider hatte er den Juvenal nicht geleſen, der in feinen Satiren XI., 162 ff. 
das Unheil beſpricht, welches ſpaniſche Fans innen in den erften Jahrhun⸗ 
derten der römiſchen Kaiferzeit in Rom ſelbſt anrichteten. Er ſchoͤpfte aus 
einer reichen 0 immer neue Ideen, und langſames pedantiſches 

ten machte ihn ungeduldig Die raſche feurige Spanierin ſtand vor ihm 
und ſprach ihn an, um ſo mehr, als er Mr ihre Sprache Vorliebe hatte und 
ſich darin übte. Schon der ſpaniſche Volkstampf gegen die Franzoſen be⸗ 
geifterte ihn, wie fein Gedicht „An Spanien“ II, 224 ausſpricht, Seinen 
homas von Kempis las er im ſpaniſchen Eremplar. In den Jang 1860 
und 1861 überſetzte er Schiller's Don Carlos ins Spaniſche. Noch vier 


e 


niger franzöſiſcher Soldaten zur Zeit, 
ichen Grenze des Kirchen⸗ 
n feinem Berichte ſagt Pallavicini, 
uoco und Guerra feſtzunehmen, rühre vorzüglich daher, 
0 { Boden ufluchtsſtätte finden. Er fügt 
5 25 „Trotz dieſer Schwierigkeiten hege ich die Hoffnung, beider bald hab: 
aft zu werden; dann wird das Brigantenthum gänzlich beſeitigt werden 


Dispoſition dieſes Lichtſcheines bes 9 
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Nationalgefühl der Kammer ſtützen. Und doch betheuert die „France“ 
heute zum zweiten Male: „Der wahre Führer der liberalen Partei iſt 


ECHTE TREFFER 
7 


von Revolutions⸗ und Reactions⸗Exceſſen gefährdeten Freiheit auf Grund⸗ 
lage der Ordnung und der offentlichen Sitten.“ Der offentlichen Sitten! 
daß ſich Gott erbarm'! 

[Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Grafen v. Gir⸗ 
genti.] Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende Mittheilung: „Wir 
haben gemeldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin ſich demnachſt nach 
Biarritz begeben ſollten, aber wir vernehmen, daß dieſe Reiſe ſich 
wegen des Beſuchs, welchen der Graf und die Gräfin v. Girgenti, 
Infanten von Spanien, Ihren Majeſtäten abzuſtatten gedenken, um 
einige Tage verzoͤgern wird. Ueberdies ſoll der Kaiſer mit dem 
kaiſerlichen Prinzen das Lager von Chalons beſuchen. Die Reiſe 
nach Biarritz wird alſo erſt in der zweiten Hälfte des September vor 
ſich gehen können.” Man wird bemerken, daß der „Conſtitutionnel“ 
nur den ſpaniſchen Infanten, aber nicht den neapolitaniſchen Prinzen, 
Grafen Girgenti, kennt. Das fürſtliche Paar wird in den erſten Tagen 
des September hier eintreffen; eine Begegnung des Kaiſers und der 
Kaiſerin mit der Königin Iſabella, welche in Biarritz erfolgen ſollte, 
iſt ſpaniſcherſeits unter dem Vorwande wichtiger Staatsgeſchäfte abge⸗ 
ſagt worden. 

[Miniſterielles.] Der Staatsminiſter Rouher hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, den Departementalrath von Puy⸗de⸗Drome mit 
einer feierlichen Rede zu eröffnen. Von Herrn Rouher wird ferner 
geſagt, daß er noch immer beſtrebt ſei, Herrn v. Mouſtier aus dem 
Cabinette zu bringen, ſei es, daß er ſein Portefeuille zu übernehmen 
oder eine ihm ergebene Perſönlichkeit an deſſen Stelle zu ſetzen gedenke. 

[Deputirtenwahlen.] Der „Moniteur“ ſchreibt die Deputirtenwahl 
in den Departements der Nièvre und der Moſel auf den 19. und 20. Sep⸗ 
tember aus. In dem erſteren Wahlkreiſe tritt ein kaiſerlicher Stallmeiſter, 
Baron Bourgoing, als officieller Candidat auf, die Hofbeamten werden 
nämlich hier nicht zu den amtlichen Perſonen gerechnet, welche das Geſetz 
bon der Landesvertretung ausſchließt. Die Oppoſition wird dort wahrſchein⸗ 
lich ihren alten Candidaten von 1863, den Adpokaten Girard oder Herrn 
Gambon, ein Mitglied der Linken der Conſtituante und der Legislative 
von 1848, aufſtellen. gm Moſel⸗Departement ſchwankt die Regierung noch 
wiſchen einem Herrn Pougnet und einem Herrn Lejoindre; die Oppo⸗ 
ition will Herrn Jean Mace, bekannt durch ſeine Verdienſte um den Volks⸗ 
unterricht, oder den Publiziſten Herrn Seinguerlet, der lange von Frank⸗ 


furt und Heidelberg aus (im Sinne der „Volkspartei“) für den „Temps“ 


correſpondirt hat, als Candidaten aufſtellen. 

[Die Statue für den kaiſerlichen Prinzen.] Mehrere Blätter 
hatten fälſchlich berichtet, es ſolle dem kaiſerlichen Prinzen eine Statue an 
einem öffentlichen Platze oder in einem Saale des Stodthaufes errichtet wer: 
den. Der „Moniteur” berichtigt dieſe Angaben dahin, daß auf den Vor: 
ſchlag des Seinepräfecten und des Gemeinderaths eine einfache Bronze⸗Sta⸗ 
tuette in einem der Salons des Stadthauſes, wo ſich bereits Porträts oder 
ge 5 anderen Mitglieder der kaiſerlichen Familie befinden, aufgeſtellt 
werden ſolle. 

Neue Wunder des Chaſſepots.] Im „Figaro“ lieſt man heuſe 
wieder von neuen Wundern des Chaſſepot: „Ueber die Art der Verletzun⸗ 
gen, welche die Geſchoſſe verurſachen, hat man neulich merkwürdige Verſucke 
u Lyon an todten Pferden angeſtellt. Die Oeffnung, durch welche die Kugel 
in den Körper eindringt, iſt verſchwindend klein. Der Bleitenel dreht ſich aber 
im Innern in immer weiteren Kreiſen und bildet beim Austritt eine zwei 
795 breite klaffende Wunde.“ — Kürzlich haben auf eine Entfernung von 

000 Meter dreißig Offiziere mit dreißig Kugeln 28mal eine Scheibe, welche 
die Front eines Bataillons darſtellte, getroffen. 

Nelaton,] Die Perſönlichkeit des berühmten Chirurgen Nelaton be: 
ſchäftigt mehrfach die Blätter, ſeitdem derſelbe zum Sengtor ernannt worden 
iſt. Er iſt ungeheuer reich, man ſcgaßz ſein jährliches Einkommen auf 
600,000 Fr. Von Haus aus ſchon im Beſitze eines ſehr bedeutenden Ver⸗ 
mbögens, hat er durch eine lange Reihe von Jahren hindurch mit feinen 
Operationen n Summen berdient. „Für die Stoiker“, ſagte eines 
Tages einer feiner Schüler, „war der Schmerz nur ein Name, für Nelaton 
iſt er ein Capital.“ 


N ſeinem Tode hatte er ſich vorgeſetzt, Südſpanien zu bereiſen, wahr⸗ 
cheinlich um auch die Alhambra zu ſchauen, ja ſein Diener mußte ſchon 
eifrig die Grammatik jr Hand nehmen. Auf der Promenade zu Nizza un: 
terhielt er ſich am liebſten in der Sprache des Mädchens von Saragoſſa, 
und daſelbſt übertrug er während des Winters 1865 auf 1866 auch das be⸗ 
kannte Luſtſpiel: „Recept für Schwiegermütter“ ins Deutſche. Nur ber 
Ausbruch der aſiatiſchen Seuche in Spanien ſelbſt vereitelte fein Reiſevor , 
haben dahin. „Kein Volk würde das Bild eines ſo großen Fürſten mit 
allen ſchwarzen Farben der Palette verunſtalten, oder ſeinen fürſtlichen Pur; 
pur angeifern und beſtäuben laſſen; wie dürfte Baiern gegen König Lud: 
wig I, undankbar fein! Trägt man in einem Bilde die Farben recht grell 
auf, ſo nennt man dies Carricatur, und die moderne Geſchichtſchreibung ge⸗ 
fällt ſich darin. Aber dann iſt unſer Monarch noch ein Heiliger im Ver⸗ 
fl mit dem hochgefeierten König David, deſſen von der Bibel ſelbſt über: 
ieferte een eine weit ärgere Entſtellung erlauben. Wer unter den 
Fürſten und Großen dieſer Welt ohne Sünde iſt, werfe den erſten Stein 
auf ihn; von der Bourgeoiſie wollen wir gar nicht ſprechen. Er konnte 
wahrlich zu den Höͤchſtgeſtellten jagen: „Die Sünden meines Alters find 
die Tugenden eurer Jugend!“ ie Welt glaubte nicht an ein platoniſches 
Verhältniß, aber er ſprach ſich hierüber offen gegen den damals bedeutend⸗ 
ſten Kirchenfürſten Deutſchlands, den Cardinal von Breslau, aus, der ihm 
würdevoll Vorſtellung machte. Wir wiſſen es aus deſſen Munde u bezeu⸗ 
gen. Seine eigene Gemahlin glaubte nicht an eine eigentliche Unſitte, und 
7 daß er ſich einer ſolchen nicht bewußt war, beſtärkte ihn in ſeinem 
artnäckigen Widerſtand. Selbſt die Urheberin jo vielen Unheils, die Pſeudo⸗ 
Gräfin, erklärte in ihren öffentlichen Vorträgen, die ſie in London und Nord⸗ 
Amerila mit unerhörtem CEynismus über em Lebenswandel in Baiern 
hielt: ſie könne mit einem Eid verſichern, daß niemals der König mit ihr in 
nähere Beziehung getreten ſei.“ 


l mit dem Drummond ſchen Licht.]. Nach dem ae 
of Gaslighting“ hat das engliſche Kriegsminiſterium beſchloſſen, das 
Kalklicht (Drummondslicht) ſtatt des Gaslichtes in den Kaſernen und 
den Ställen der Regimenter einzuführen, ſeit man durch Verſuche zu der 
Gewißheit gelangt iſt, daß das erſtere eben ſo viel Nutzen ſchafft, wie das 
letztere, und zwar mit weniger Unkoſten. Ueber die Verſuche ſelbſt, die man 
in Perth angeſtellt hat, ſchreibt der „Edinburg Courant“: Die Verſuche mit 
dem Drummond ſchen Lichte wurden theils im Hafen „The Queens Barrack“, 
theils in einem Winkel eines Kaſernenflügels, theils in den Sälen der Ka⸗ 
ſernen gemacht. a einem 20 Fuß hohen Geſtelle befand ſich der Licht: 
apparat und der Reflexionsſpiegel. Als das Kalklicht angezündet und der 
Spiegel auf den Hof gerichtet wurde, war derſelbe faſt eben To hell erleuchtet, 
wie aus Zeit der Mittagsſonne, und in einem Abſtande von 100 Pards von 
der Lichtquelle vermochte man bei deren Schein die feinſte ae zu leſen. 
n dem einen Ende des Winkels ſetzte man ein kleineres Licht auf, das, von 
einer Glaskugel umgeben, ſtark genug war, in einem Abſtande von 30 Hards 
eine auf der Erde liegende Knopfnadel finden zu laſſen. Der in einem der 
Säle aufgeſtellte Apparat war noch kleiner, erleuchtete aber dennoch denſelben 
weit klarer, als es ſonſt mit Gas zu geſchehen pflegt. Die Verſuche wurden 
in Gegenwart eines vom Kriegs⸗Departement aus London dahin entſandten 
Fachgelehrten und des Oberſten des Jugenieur⸗Corps in Schottland vorge⸗ 
nommen, welche beide ſich über die Reſultate höchſt befriedigend erklärten. 


[Das Inſtitut der redactionellen ee ſteht, wie man 
der „Spen. Ztg.“ berichtet, in einer Nachbarstadt Frankfurts in jeltener Blüthe. 
Dort zeichnete noch vor Kurzem als „Redacteur“ eines geleſenen Localblattes 
ein Badträger, deſſen breiter Rücken zwar ganz geeignet für die redactionellen 
Schläge ſchien, dem jedoch zum Redacteur nicht mehr wie alle Eigenſchaften 
fehlten. Als dieſer Redacteur wegen eines Preßvergehens zum erſten Mal 
vor Gericht ſtand, ſtellte ſich erſt nach erfolgter Vorleſung des Vernehmungs« 
protokolls die wunderſame Thatſache heraus, daß der „Herr Redacteur“ 
nicht einmal ſeinen Namen ſchreiben konnte: trotzdem war derſelbe darob 
keineswegs verlegen; denn als ihm der Richter ſein Befremden darüber aus⸗ 
ſprach, daß er us Redacteur einer Zeitſchrift nicht einmal ſchreiben könne, 
dei mit aller Seelenruhe, daß er gewohnt ſei, feine Artikel 
zu * 


[Frauenmuth.] „Ich habe“, fat ein boshafter Schriftſteller, „Frauen 
gekannt, welche nicht den Muth hatten, zu reiten, weil fie fürchteten, das 


der Kaiſer, denn er arbeitet ſeit 1860 an der Gründung der fo oft 


Paris, 26. Aug. [Eine Politik voller Widerſprich. 
Die „Opinion Nationale“ erinnert mit Recht daran, daß, ſo 9 
Kaiſer einen Krieg im Auge hatte, der „Conſtitutionnel!“ und 
„Pays“ jedesmal eine entgegengeſetzte Sprache zu führen den e 
hatten. Hier, fo ſchreibt man der „K. 3.“, wird heute erzählt, 
die Kaiſerin den kriegeriſchen Artikel des jungen Gafjagnat 


gegeben habe. Alſo Sie ſehen, wie ſyſtematiſch und ſcharſſung 


die hieſigen Neuigkeits⸗ Fabrikanten die Rollen vertheilen. 
Kaiſer ſieht die Bürſtenabzüge des eine Friedenshymne an 
den „Conſtitutionnel“, und die Kaiferin inſpirirt das Kriegzm 
feſt des „Pays.“ Und wenn Sie wiſſen wollen, warum die! 
ſerin ſo kriegeriſch geſinnt iſt, ſo ſoll dies auch kein Geheimniß bebe, 
Wir wiſſen hier über Alles Beſcheid. Der Clerus und die Arme 
haben durch ſehr gewichtige Vertreter der hohen Frau begreiflich 0 
macht, daß der kaiſerliche Prinz keine beſſere Stütze finden kann, W 
in dem Clerus und in der Armee, die von jeher die feſteſten 3 
des Thrones geweſen. Nun wiſſen Sie Alles. Doch nein, ich habe An 1 
noch das Geheimniß aufzuklären, warum der Kriegsminifter ſo 
lich dem Publikum den Zutritt zu ſeinem Miniſterium unterfagt kü. 
Er bat nämlich Kenntniß davon erhalten, daß eine große Anzahl i 
preußiſchen Agenten ſich hier herumtreibe, die mit ihrem feinen W. 
bis ins Kriegs⸗Miniſterium dringen und nun mit langer Naſe “ 
ziehen ſollen. Ich bin großmüthig genug, Ihnen nicht die Verſicherſ 
zu ertheilen, daß ich alle dieſe Nachrichten aus dem Munde des Krieh 
Miniſters oder ſeines Cabinetschefs gehört habe. Das wird hier! 
zählt und wird geglaubt, und wenn Sie mich fragen, ob ich dart 
ſchwören will, daß dieſe Gerüchte bloße Erfindungen, fo kann ich! 
nicht — alles, was man hier vorbringen hört, ſieht wie eine Er 
dung aus, moglich iſt's doch. 2 
[Miniſterielles. — Perſonalien.] Die Herren Baroch 
und Pinard haben beide heute mit dem Kaiſer in Fontainebleau 9% 
arbeitet. Der neue Botſchafter in Rom, de Banneville, der fi 
in Paris befindet, geht Anfangs September nach Rom ab. Derſelk 
hatte bereits eine Conferenz mit dem Kaiſer, wird aber vor der A 


werden. — Graf de Cambacérès, Neffe und Erbe des Herzog 
von Cambacérès, Groß⸗Ceremonienmeiſter am hieſigen Hofe, iſt il 


9 tten 
im Jahre 1863 beide das Schickſal der allgemeinen Wahlen in die 9 de 


Klingsberge des Empire ſehr compromittirend fein ſollen. 
Scandal! — Herr Iſaak Pereire hatte Herrn Mires gefordert. 95 
Zeugen haben die Sache dahin beigelegt, daß dieſelbe einem Ehrengericht 

anvertraut worden. Dieſes hat entſchieden, daß Herr Miréès ſich jeder WET 
teren Angriffe auf die Herren Pereire in der Preſſe zu enthalten habe; fe 
verzichten ihrerſeits auf die ihnen vom Gerichte zugeſagte Entſchädigung. 


Belgien. 0 

„Brüſſel, 25. Aug. [Die Tractanden des vom 6. bis 13. Seb, 

tember bier zu baltenden Gongrefies des internationalen f 

der Maſchinen N Beſitz ver Gs nde 0 2 Bepsitageil, 2) Der u 

und Boden, 4) die Schulbildung der arbeitenden Klaſſen, 5) die Gruntund 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 


Pferd könne mit ihnen durchgehen; andere, die ſich ſcheuten, eine Waſſerfahrt 
mitzumachen, weil fie fürchteten, das Boot könne umſchlagen, und andere, 
die Abends nicht ſpazieren gehen wollten, weil fie glaubten, der Thau könn 
fallen; niemals aber habe ich eine geſehen, welche nicht den Muth geh 
hätte, zu heirathen, obſchon dies ein weit gewagterer Schritt iſt, als alle an“ 
deren zuſammengenommen.“ 


(Ein vielſeitiger Mann.] Man lieſt im „Weſtf. Anzeiger“ folgende 
age „Von meiner Reiſe nach Mecklenburg und non, 1 
nebenbei als Declamator und Improviſator mit Anerkennung nützlich un 
angenehm zu machen geſucht habe, zurückgekehrt, werde ich wiederum v 
Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr mit nöthigen Pauſen in verſchiedene 
Sprachen, in der Mathematik, im Zeichnen ꝛc. unterrichten und Abends vof 
9 bis 11 Uhr declamfren und improvpiſiren, Letzteres als Dilettant. Die 


nutzen. Honorar für Alles mäßig. Hamm, d 
Wolff, geprüfter Candidat des höheren Schulamts. 


London, 25. Auguſt. [Der Skandalprogeß gegen Madame 
Rachel] ſcheint noch keineswegs ſein Ende erreicht zu haben. Bei dem 
Rechtsbeiſtande der Klägerin iſt ein Brief von „zuverläſſiger Seite“ einge 
troffen, in welchem der Abſender behauptet, elf der Geſchworenen ſeien für 
eine Verurtheilung geweſen, während nur ein Einziger — ein intimer Freund 
der Angeklagten — dagegen geſtimmt und die Enklaſſung der Jury zumege 
gebracht habe. Die Sache iſt zur Kenntnißnahme der Behörden gelangt, 
doch iſt es zweifelhaft, ob etwas geidehen kann. yrqwiichen findet ſich Ma⸗ 
dame Rachel noch immer hinter Schloß und Riegel, da ſie ſelbſt die um die 
Hälfte herabgeſetzte Bürgſchaftsſumme bisher nicht aufzutreiben vermochte. 
Wie verlautet, beabſichtigt Mrs. Boradaile in der nachſten Seſſion des Eri⸗ 
minalgerichthofes, welche am 21. September beginnt, abermals mit der Klage 
vorzugehen, und ſteht dieſelbe auf der Tagesordnung für den erſten Tag. 


[Vom Veſuv.] Einer Mittheilung in „Daily News“ aus Neapel zus 
folge, zeigt der Veſuv wieder cr beunruhigende Symptome, und ſeit einigen 
Tagen haben am obern Kegel häufige Eruptionen ſtattgefunden. Dumpfem 
donnerähnlichem Geräuſch folgen in der Regel Strahlen von einer weiß⸗ 
glühenden Maſſe, welche oft ellenhoch in die Höhe ſteigen. ae erſcheinen 
am Rande des Kraters Lavamaſſen, die aber bald wieder zurn fließen. Am 
17, d. M. des Morgens 3 Uhr geftaltete ſich das Schauſpiel zu einem im⸗ 
poſanten. Säulen dicken Dampfes erhoben ſich hoch in die Luft, begleitet 
von brennenden Steinen, welche, nachdem fie eine Zeitlang hellroth geſchie⸗ 
nen, fielen, und noch glühend roth, den Berg hinunterrollten. So lange es 
die Dunkelheit erlaubte, war dies Schauſpiel in feiner fürchterlichen Fruit 
zu ſehen. Bei Tagesanbruch erblaßten die Flammen, doch war der Dampf 
oe dick und ſelbſt nach Sonnenaufgang hielt dies vulkaniſche Phänomen 
noch an. 


[Honorar für Auerbach's neuen Roman.] Die Redaction der 
Preſſe“ zeigt an, daß fie das jüngſte Werk des Schriftſtellers Berthold 
Auerbach, einen Roman in 5 Bänden mit dem Titel: „Das Landhaus am 
Rhein“, angekauft hat und 7 — mit dem Abdruck deſſelben beginnen 
werde. 1 dieſes Werk ſoll der Autor das Honorar von 12,000, ſage zwölf⸗ 
tauſend Thaler Courant, erhalten. Unſeres Wiſſens das höchſte onorar, 
das jemals einem deutſchen Schriftſteller, in welchem Fache immer, juaeitanben 
wurde. Wenn man annimmt, daß das Werk ein ganzes Jahr hindurch das 

euilleton ausfüllen werde, alſo 300 Nummern, ſo entfällt 97 die Nummer 
0 Thaler. Wenn jedes Feuilleton circa 300 Zeilen umfaßt, ſo iſt die IE 
mit 4 Silbergroſchen oder 20 Neukreuzer klingend bezahlt. Man kann bier 
aus zugleich entnehmen, welche Aenderung in der Speculation mit Zeitungen 
vorgegangen iſt. Kein Journal Deutſchlands, vielleicht mit Ausnahme der 
„Kölniſchen Zeitung“, gewährt Honorare, wie fie ſeit den letzten Jahren in 

ien zu dem Budget der großen Blätter gehören. Alles aber wird von 
dieſem neueſten übertroffen, wobei zugleich der Verfaſſer das Recht hat, ah ? 
nach der Vollendung des Abdruckes in der Zeitung den Roman als Bu 
erſcheinen zu laſſen. Die Cotta ſche Verlagshandlung übernimmt laut be 
ſtehendem Contract den Verlag. 8 
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b i j (Fortſetzung.) 

e zur Forderung und Erleichterung der Emancipation der 
Genoſſenſchafte 7 geeignetſten Mittel zur Errichtung von Productiv⸗ 
zwei oder mehr wie hat ſich die Arbeiterklaſſe im Fall eines zwiſchen 
über deſſen lüheb roßmächten ausgebrochenen Kriegs und namentlich gegen⸗ 
deutſcher S 7 5 er zu verhalten? (vom Centralcomite der Sectionsgruppe 

er 4 Präſident J. Ph. Becker, geſtellte Frage), 8) Fabrikord⸗ 
Gewe 5 rbeiter. Zuſammenfaſſung der Beſchwerden der Arbeiter 
der belziſche acher gegen die Arbeiter und Capitaliſten (vom Arbeitertag 

n Sectionen vom 5. Juli geſtellte Frage). 

9 Großbritannien 

ondrn, 25. Auguſt. [Ueber die Verſammlung von 

Polenfreunden] gelegentlich der Denkmalenthüllung 


n der Schwei > J g en 1 f £ 
führlichen „ der „Times⸗Correſpondent“ in Berlin einen aus⸗ 


Dingen, matt darin, daß aus Ungarn und den deutſch⸗öſterreichiſchen Pro: 
in der legten Regierung anſcheinend die Träume von einem neuen Polen 
nen war Zeit begünftigt habe, wider Erwarten ſehr wenig Gaͤſte erſchie⸗ 
natürlich b Daß wenig Deutſche ſich eingefunden, findet der Correſpondent 
Nüden auf man in Deutſchland eines unabhängigen Polens als einer im 
die Abweſ geſellten franzöſiſchen Armee gedenke, während er als Grund für 
Demonſtea t der Deutſch⸗Oeſterreicher anführt, daß dieſe wohl kaum einer 
zu con In ſich angeſchloſſen haben würden, ohne vorher ihre Regierung 
dl ten, die unter den jetzigen Verhältniſſen ſchwerlich zugeſtimmt 
en, um e. Auch aus Frankreich ſei kein einziges Parteihaupt eingetrof⸗ 
Deutfehen alte Sympathiebetheuerungen zu wiederholen, nach Anſicht der 
ßen, duch weil man Rußland gegenwärtig weniger gern ai als Preu⸗ 
wird weit bält der Correſpondent dieſe Meinung für irrig. Kinkel's Rede 
feiner darm in literariſcher Beziehung als Muſter oratoriiher Kunſt be: 
roche 1 5 dem darin niedergelegten Plane die Ausführbarkeit abge: 
39 Bea olniſche Patrioten, jagt der Correſpondent, hätten nur zu häu⸗ 
ug au pe die jetzt vollſtändig germaniſirt feien, und in 
nien auf Rußland ſeien die Schwierigkeiten noch größer. Wer ſolle Vol 
» Podolien und den weſtlichen Theil der Ukraine beſitzen, wo die 
c Polen, die Städter Juden und die Bauern Ruſſen ſeien, wenn 
15 15 Kinkel's Vorſchlag die Sprache für die Grenze maßgebend mache? 
„Sto er neue General⸗ Gouverneur von Oſtindien] Der 
7 man erfährt, daß ungeachtet der heftigen Oppoſition, welcher 
Gen das bloße Gerücht von einer Ernennung Lord Mayo's zum 
Emeral Gouverneur von Oſtindien auf liberaler Seite erfahren, dieſe 
fein ennung wirklich erfolgt ſei und Lord Mayo ſchon im October auf 
vi 27 neuen Poſten abgehen werde. Im Grunde wird von gegneri: 
dad Seite wenig anders gegen dieſe Beſetzung eingewendet, als daß 
gerad ayo, wiewohl derſelbe viel Geſchicklichkeit und Discretion in der 
die e jetzt fo ſchwierigen Verwaltung Irlands bewieſen habe, kaum 
für einen ſolchen Poſten, wie die „Viceroyalty of India“ erforli⸗ 
Welt dalente befigen würde. Ein Blatt meint indeſſen, „da die übrige 
nicht bekanntlich mit ſo wenig Weisheit regiert werde, müſſe Oſtindien 
pf gerade eine Ausnahme machen wollen.“ Der „Morning Herald“ 
fein ahl übrigens Lord Mayo noch vor wenigen Tagen auf Grund 
mer Leiſtungen als Sportman, die ihm in Oſtindien, wo die Jagd 
orliebe betrieben werde, ja ganzen Stämmen einen beſonderen 
ur arakter aufpräge, unzweiſelhaft bedeutende Sympathien gewinnen 
f ten! Wer für Lord Mayo's Minifterpoften für Irland auserſehen, 
‚Neht noch dahin. 
2 Zur Beurtheilung der Stanley'ſchen Politik.] Im 
ergleich mit der Wahlagitation bei früheren Gelegenheiten fällt in den 
dablreichen Reden, welche in allen Theilen des Landes von den Can⸗ 
un on die Wähler gerichtet werden, ein Moment beſonders in die 
I die ſeltene Erwähnung der auswärtigen Politik Eng⸗ 
die ds. Eine wahre Ausnabme bildet in dieſer Hinſicht eine Anſprache, 
ae Tagen der Marquis of Hartington 5 Sohn 
\ nibire und während der letzten Zeit des letzten 
Sabinere Kufe 1 tee an 2 Wabler or ee Len⸗ 


r ne 
mit einer Jin. nur dürfe man nicht vergeſſen, daß derjenige, welcher ſich 
Einfluſſes aus un ebenda begnüge, ſich nicht eines unbeſtrittenen 
emde Angele de Angelegenheiten Europa's rühmen dürfe. Sich nicht in 
ei es, wenn aenbeiten zu mengen, ſei eine recht gute Politik, aber Prahlerei 
eſtellt 9 Lcheicg von indiscreten Parteigängern die Behauptung auf⸗ 
1 ord Stanley habe es durch ſeine Anſtrengungen dahin ge⸗ 
Donau die Pe gegenwärtigen Augenblicke weder am Rhein noch an der 
eines f legsjurie wüthe. Lord Stanley habe das Glück gehabt, wäh: 
punkt, w aft ungetrübten Friedens fein Amt zu leiten. Der einzige Zeit 
der Lu 1 10 ernſtliche Ausſicht auf eine Störung der Ruhe geweſen, ſei in 
Neutralitg ürger Frage eingetreten, und damals habe er eine Garantie der 
oma t übernommen, welche nach feinem eigenen Geſtändniß nur eine 

gelegenheit und ſonſt ohne Tragweite für England ſei. 
* ahlrede.] Der durch feine vielfachen demokratiſchen Agita⸗ 
N en bekannt gewordene Edmond Beales hat ſich ſo eben einer 
4. — Wählerverſammlung im großen Londoner Oſtbezirk „tine Tower- 
* eta porgeflellt. Die Redehalle konnte die Zahl der Zuhörer 
Hi ch faſſen. Nach dem Vortrage, in welchem Beales ſeine demokra⸗ 
ſchen Principien entwickelte, verpflichteten ſich die Anweſenden, ihm 

ei der naͤchſten Parlamentswahl ihre Stimmen zu geben. 
17 ie gerichtliche Unterſuchung der Leichname der auf dem 
58 chen Poſtzuge Verun lückten] hat geſtern ſtattgefunden; die Jury 
21 indeſſen nur in äußerſt wenigen Fällen die Identität feftzuftellen, 
boten 
olle, welche gegen die koblſchwarzen Knochen entſetzlich abſtach. Bis jetzt 
aus Aber 


N am Morgen ftattgefunden hat und die 
eh die Errichtung eines { 


oſſen haben. 


D 
vet Britiſh Aſſociation in Norwich in der 


£ m egängelegenbeit ernannten Ausſchuſſes verleſen, der das metriſche 
ehle, da 


Portugal. 
18. Auguſt. [Vom Hofe. — Miniſterielles.] 
werden. Das Hoflager ſoll morgen von Cintra nach Belem verlegt 
lich mehr und Miniſterium, ſchreſbt man der „N. Pr. 3.“, wird fiht: 
Sa da Bandeira dr erſchüttert; man redet ſchon davon, den Grafen 
eine Unfähigkeit ouch den Herzog v. Loule zu erfehen, das beißt, 
zulöſen. Das And Routine durch eine Routine ohne Fahigkeit ab: 
eine Reduclion des augen des Miniſteriums, die Kammer ſolle auf 
begreiflicher Weiſe 918 eamtenperſonals in allen Branchen eingehen, hat 
e nur He die ganze Beamtenſchaft in eine Aufregung verſetzt, 
darum zu deinem Ausbruch geführt hat, weil die Sanftheit 
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ſollen die Kammern geſchloſſen werden; aber gewonnen wird damit 
auch nichts weiter ſein, als eine kleine Gnadenfriſt. 
merika. 

Newyork, 13. Auguſt. [Sieg der Demokraten in Ken⸗ 
tucki. — Zur Präſidentſchaftswahl in Florida und Ala⸗ 
bama. — General Reynolds.] Einen überraſchenden Eindruck, 
ſchreibt die „Newy. Handelsztg.“, macht die Staatswahl, welche ſoeben 
in Kentucki vor ſich gegangen. Mit der beiſpielloſen Majorität von 
80—100,000 Stimmen hat die demokratiſche Partei geſiegt. Wollte 
man hieraus auf das numeriſche Verhältniß der Parteien überhaupt 
ſchließen, ſo öffneten ſich allerdings trübſelige Ausſichten; die Verhält⸗ 
niſſe Kentucky's ſind aber ſo eigenthümlicher Art, daß es gewiſſermaßen 
eine Welt für ſich bildet. In mancher Beziehung wäre es beſſer ge⸗ 
weſen, Kentucky hätte ſich offen der Seceſſton angeſchloſſen; es war 
dem Bunde ein falſcher und verderblicher Freund und kann jetzt nicht 
zu ſeinem eigenen Heile demſelben Reinigungsproceß unterworfen wer⸗ 
den, wie die andern durch den Giftſtoff der Sklaverei und Arbeitsſcheu 
angeſteckten Staaten. Die Legislaturen von Florida und Alabama 
beſchloſſen, die Electoren für die Präſidentſchaftswahl ſelbſt zu ernennen, 
ſtatt ſie vom Volke wählen zu laſſen. Das iſt ein alter ſüdlicher 
Brauch, und fo wenig wir ihn auch im Allgemeinen loben möchten, 
iſt es wohl das Beſte, worauf man verfallen kann, wenn nur dadurch 
bürgerlichen Zerrüttungen vorgebeugt wird. Im Uebrigen begegnet 
damit ein Terrorismus dem andern, denn auf gegneriſcher Seite wird 
kein Mittel verſchmäht, um die Wahl zu beeinfluſſen. Der Gouver⸗ 
neur von Alabama hat indeſſen die Bill mit ſeinem Veto belegt 
und das Gewicht ſeiner Gründe läßt ſich nicht verkennen. Einen 
lobenswerthen Beweis der Liberalität und Verſöhnlichkeit hat im Uebri⸗ 
gen die Legislatur von Alabama dadurch gegeben, daß ſie allen Denen, 
welchen wegen hervorragender Betheiligung an der Rebellion das 
Stimmrecht entzogen war, daſſelbe bedingungslos wieder verlieh. — 
Angenehm berührt die Ernennung des General Reynolds zum Com⸗ 
mandanten von Louiſiana. Durch und durch human, aber patriotiſch 
uud energiſch, iſt er gerade der Mann, um die unruhigen Elemente 
eines Staates im Zaume zu halten, in dem Mordthaten zu Tauſen— 
den begangen werden, ohne daß ein einziges Mal Jemand wegen 
Mordes vor Gericht ſteht. 

[Die „Funding Bill“ iſt innerhalb der geſetzlichen Friſt von 10 Ta⸗ 
ger vom Präſidenten nich i ein todter 


> 


nicht gezeichnet worden, folglich 

uchſtabe und der Finanzminiſter bleibt im ungeſchmälerten Beſitz der frühe: 
ren Vollmachten zur Emiſſion einer langen Sprocentigen Anleihe, behufs 
Converſion der ausſtehenden Fünſzwanziger. 

[Mr. Butler] hat ſich in einer Rede zu Gunſten Grants als 
Präſidentſchaftscandidaten ausgeſprochen; fein Zwiſt mit demſelben ſei 
eine „Differenz ſocialer Natur, welche aus einem Mißerſtändniß ent: 
ſprungen.“ Er befürwortet nunmehr die Zahlung der Staatsſchuld in 
Gold und erblickt in einem Siege der demokratiſchen Partei bei der 
Präſidentenwahl den unvermeidlichen Ausbruch eines Bürgerkrieges. 

[Zur Rollins'ſchen Sache.] Attorney-General Evarts hat 
erklärt, daß der Poſten eines Commiſſars für die inneren Steuern 
nicht vacant ſei, da der Amtsaustritt des Mr. Rollins nur dann 
Platz greife, wenn fein Nachfolger die Beſtätigung des Senates er: 
halten habe. 

[Die Legislatur von Neu: Schottland] hat eine Reſolution 
angenommen, welche in entſchiedenen Ausdrücken gegen die Conföde⸗ 
ration proteſtirt. 5 

[Verſchiederes!] Die auf Anordnung des Congreſſes als Ehren⸗Ge⸗ 
11 für den bekannten Philantrophen Peabody beſtellte goldene Medaille 
ſt nunmehr fertig geſtellt, fie koſtet 5000 Dollars in Gold. — Ein Maſſen⸗ 
Meeting von Handwerkern wurde geſtern in Newyork zu Gunſten der 
achtſtündigen Arbeitszeit abgehalten. — Präſident Johnſon empfing geſtern 
eine Delegation von Schneidern, welche ihm eine Höflichkeitsadreſſe über⸗ 
reichten, worauf Herr Johnſon einfach ſeinen Dank ausdrückte, fi aber jeder 
politiſchen Bemerkung enthielt. 

Newyork, 15. Aug. [Die demokratiſche Staaten-Con⸗ 
vention] iſt in Raleigh, Nord-Carolina, abgehalten worden. 
Eine große Anzahl demokratiſche Neger war anweſend und wurde von 
den vadicalen Negern mit Gewaltthätigkeiten bedroht. Militär 
hielt die Ordnung aufrecht. — Es heißt, daß die Neger im Innern 
Süd⸗Carolina's über die Handlung des Gouverneurs Scott, 
welcher gegen gewiſſe radicale Mitglieder der Legislatur fein Veto eins 
gelegt hat, entrüſtet ſind. Sie ſollen ſich, wie verlautet, bewaffnen und 
die Conſervativen Weißen und Neger mit Gewaltthätigkeiten bedrohen. 

[Verſchiedenes.] In Waſhington wurde geſtern ein Trauergottes⸗ 
dienſt für den verſtorbenen Thaddeus Stevens abgehalten. Die Leiche 
wird nach Lancaſter in Pennſylvanien geführt und dort begraben 
werden. — Encke's Komet war geſtern von der Waſhingtoner Sternwarte 
aus ſichtbar. — Aus Canada wird gemeldet, daß die Brände in den nörd⸗ 
lichen Waldungen noch anhalten. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. Auguſt. [Ta gesbericht.!] 


[Zum volkswirthſchaftlichen Congreß.] Heute Früh 
traf der bekannte Nationalökonom und Abgeordnete Braun-Wiesbaden 
bereits hier ein; morgen folgen dem Vernehmen nach Faucher und 
Michaelis, übermorgen Schulze-Delitzſch u. A. —- Präſident 
Lette iſt leider durch Krankheit an der Theilnahme verhindert. 

* [Karl Vogt! ſollte und wollte bekanntlich nächſten Winter die 
Reihe feiner naturhiſtoriſchen Vorleſungen in Breslau beginnen. Wenn 
es ſich aber beſtätigt, was der „Zukunft“ geſchrieben wird, daß Prof. 
Vogt, der gegenwärtig in Norwich zur Naturforſcher-Verſammlung 
weilt, dieſen Winter in Nordamerika Vorleſungen halten wird, ſo wird 
Breslau auf dieſen Genuß verzichten müſſen. 

A [Die Verbindungobahn! wird nun doch nach dem bekann— 
ten Hochbauproject gebaut; mit den Beſitzern der angrenzenden 
Grundſtücke finden dieſerhalb ſeit geſtern bereits erneute Verhandlungen 
ſtatt. Ueber den Beginn der Bauarbeiten verlautet noch nichts Näheres. 

P. [Kreuztirche] Zu den in genannter Kirche bereits vorgenommenen 
Renovationen und Verſchönerungen kommt nunmehr auch die der 32 Stallas 
innerhalb des Presbyteriums. Die alten Sitze werden, wie wir erfahren, 
ſämmtlich hinweggenommen und durch neue in goth ſchem Styl erſetzt. Die 
Zeichnung iſt ebenſo wie zu dem prächtig geſchnitzten Hochaltar mit ſeinen 
ſchlanken Saͤulchen, die in Kreuzblumen gipfeln, von dem Architekten Langer 
entworfen. Auch bier follen die gothiſchen Säulen mit ihren Blumen am 
Rückſitz bis nahe an die Fenſter ragen, während die Vorderbank mit gothiſchem 
Blattwerk verziert und an der Längſeite derſelben ein gothiſcher Auſſatz an 
gebracht werden ſoll. Die Arbeit iſt dem Kunſttiſchler Winkler übertragen, 
der in ſeinem auf der Feldmark am Lehmdamm einſam liegenden Atelier 
lade über inlet für die Michaeliskirche, Bänken für die Kreuzkirche u. a. m. 

obelt und ſchnitzt. f 

A [Obits und Gartenbau] Der Bericht über die Verhandlungen 
der Section für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſ. vaterl. Geſellſchaft von 
dem Secretär Kaufmann und Staptrath E. H. Müller theilt mit, daß die 
Section im Jahre 1867 9 Sitzungen abgehalten hat. Die Gegenſtände der 
Verhandlungen und Verträge ſind im Bericht abgedrugt, es ſind dies: 
I) Ein Geheimniß, um immer eine außerordentlich reiche Weinernſe zu ha⸗ 
ben (mitgetheilt von Stoll); 2) der Schwefel als Impfſtoff am Weinftode 
angewendet (Stoll); 3) der Rieinus conmunis und feine Eigenſchaften 
Stoll); 4) der Oleander, Nerium Oleander und feine . e (Stoll); 
5) über die ſchädliche Einwirkung einer chemiſchen Fabrik auf das Pflanzen: 
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— Sonnabend, den 29. Auguſt 1868. 


leben in deren Nähe (Frickinger in Laaſan); 6) über Hausgärten in 
Städten und Vorſtädten mit beſonderer Berückſichtigung der Breslauer 
Hausgärten (Löſener); 7) über Anlage, Pflege, Unterhaltung und Nutzen 
lebendiger Gärten (Stadtrath Dr. Fintelmann); 8) der St. Annaberg in 
Oberſchleſien in e Beziehung (Lehrer Oppler); 9) Verfahren 
der Ueberwinterung der Georginenknollen (Lehrer Bragulla); 10) über die 
neuen Pariſer Gartenanlagen (Prof. Dr. F. Cohn); 11) Einiges über die 
Cultur der Artiſchocke (Grunert), ferner Berichte über Vertheilung von 
Pflanzen und Samen (Müller), über die Obſt⸗Ausſtellung (Jettingen), 
über Culturergebniſſe von Gemüſeſamen und Kartoffeln (Jettinger), über 
den Nutzen des Obſtbaues (Jettinger) und ſtatiſtiſche Notizen (Müller). 
Der Sectionsgarten befindet ſich dicht hinter dem Park von Scheitnig 
und iſt von dieſem aus ſowie von der Schwoitſcher Chauſſee leicht zu er⸗ 


erreichen, der Garten iſt ſtets geöffnet und Herr Gärtner Jettinger ertheilt 


en jede wünſchenswerthe Auskunft. Der bloße Beſitz von Grund und 
Boden iſt jedoch noch nicht ausreichend für die Neuanlage eines großen 
pomologiſchen Gartens, zum Zwecke des Erſtrebens eines umfangreſcheren 
Obſtbaues in der Provinz, zugleich aber auch für die Belehrung in demſel⸗ 
ben und für die Sortenerkennkniß; daß vielmehr auch nicht unerhebliche 
Geldmittel erforderlich ſein würden, für die unabweisliche Herſtellung deſſen 
Umfriedung, gründliche Umarbeitung und Herrichtung des Bodens, die Ein⸗ 


richtung des Gartens ſelbſt, wie auch zu deſſen Betriebe in den erſten Jahren 


und endlich zur Anlage von Waſſerhältern, ganz beſonders aber für den 
unbedingt nothwendigen Bau eines Gärtnerhauſes nebſt Garten⸗Wirthſchafts⸗ 
räumen. de vorigen Jahresbericht wurden erwähnt, daß das Präſidium 
der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur auf Grund früber von hoher Stelle 
gegebener Andeutungen für 2 ausreichender Geldmittel zur Be⸗ 
friedigung jener dringenden Bedürfniſſe ſich Selce gefunden habe, bitt⸗ 
weiſe den Miniſter der landw. Angel. v. Selchow um dieſelben aus 
Staatsmitteln anzuſprechen, mußten aber ſchließlich darauf hindeuten, daß 
äußerem Vernehmen nach dieſe Bitte wahrſcheinlich keine Berückſichtigung 
finden würde. Leider hat ſich dieſe Befürchtung erfüllt; am Beginn dieſes 
Jahres wurde nämlich durch den Herrn Miniſter das Präſidium benachrich⸗ 
ligt, daß die erbetene Hilfe nicht gewährt werden könne. Eine demnächſt 
erneuerte und weiter begründete Petition war ſehr bedauerlicher Weiſe von 
gleich ungünſtigem Erfolge, der Erlaß jedoch wenigſtens von der Bedeutung 
begleitet, daß die Verhältniſſe — mindeſtens für jetzt — nicht geſtat⸗ 
teten, den Wünſchen des Präſidiums zu entſprechen. — Ein anderer Schritt 
wurde ſpäter noch bei derſelben hohen Stelle gethan mit der Bitte: für das 
laufende und die nächſten Johre an Stelle der zeitherigen Beihilfe eine 
ſolche in etwas höherem Umfange zuwenden zu wollen, leider gingen auch 
die auf dieſes Petitum geſtellte Hoffnungen verloren: „wegen der bei 
den ſtets wachſenden Anſprüchen vorhandenen Unzulänglich⸗ 
keit der zur Verfügung ſtehenden Mittel.“ Dagegen wurde die zeit⸗ 
herige Subvention wiederum bewilligt. Dennoch hofft die Section, in nicht 
ferner Zeit die oben angeführten Bedürfniſſe befriedigen zu können, welche 
für das Gedeihen des gemeinnützigen, haus⸗ und landwirthſchaftlich wichti⸗ 
gen Unternehmens von hoher Bedeutung ſind; Ausdauer und fernere Unter⸗ 
ſtutzung werden auch hier zum Ziele führen. 

Ss [Zum Poſt⸗Anweiſungs⸗Verkehr.] In Folge des mit der 
Schweiz abgeſchloſſenen neuen Poſppertrages, welcher am 1. September in 
Kraft tritt, können auf Poſt⸗Anweiſungen eingezahlte Beträge auf Verlangen 
des Abſenders durch die Poſt⸗Anſtalt am Aufgabeorte auf t Aude 
Wege der Poſt⸗Anſtalt am Beſtimmungsorte in der Schweiz zur Auszahlung 
überwieſen werder, wenn ſowohl am Aufgabe: als auch am Beſtimmungs⸗ 
orte eine Telegraphen⸗Station ſich befindet. Wünſcht der Abſender durch 
dieſes Telegramm weitere, auf die Verfügung über das Geld bezügliche 
Mittheilungen zu machen, fo muß er dieſe der Poſt⸗Anſtalt am Aufgabeorte 


schriftlich übergeben, welche ſie in das Same Telegramm mit aufnimmt. 


Für Depeſchen⸗Anweiſungen nach der Schweiz wird erhoben: die Poſt⸗An⸗ 
weiſungs⸗Gebühr für Beträge bis 93% Franken 4 Gr., über 93% Franken 
bis 187% Franken 6 Gr., die Gebühr für das Telegramm und das Expreß⸗ 
Botenlohn für Beſorgung der Depeſche im Aufgabeorte vom Bolt: Bureau 


bis zur Telegraphen⸗Station, wenn Letztere ſich nicht im Poſtgebäude mit 


befindet, — Es iſt dieſe Einrichtung ſehr praktiſch für Reiſende in der 
Schweiz, denen durch irgend einen Zufall das Geld ausgegangen iſt. 

Lieferung.] Die bieſige Handlung „Meyer & Löwy“ hat 1) für 
das herzogl. braunſchweigſche Infanterie⸗Regiment Nr. 92 und 2) für das 
herzogl. beaunſchweigiſche Huſaren⸗ Regiment Nr. 17 die Lieferung von orca 
20,000 Mänteln, Polröcken, Attila's und Beinkleidern übernommen. 

+ [ Polizeiliches.] Einem in der Schweidnitzer Vorſtadt wohn haften 
Specereikaufmann wurden zu verſchiedentlichen Malen Waaren geſtohlen, 
ohne daß es glang den Thäter zu ermitteln. Obgleich gegen den daſelbſt 
beſchäftigten Haushaͤlter Hillebrandt einiger Verdacht vorlag, ſo konnte 
ihm doch nichts bewieſen werden, und mußte ſich der Prineipal nur damit 
begnügen, daß er ihn vor circa 4 Wochen aus feinem Geſchäft entließ. Der 
ungetreue Haushälter mochte ſchon eine Ahnung von ſeinem bevorſtehenden 
Abgange haben, denn er verwahrte ſich, für die Zukunft beſorgt, an einem 
leicht zugänglichen Orte im Keller einen großen Poſten von geſtohlenen 
Waaren aus Zucker, Kaffee, Thee, Chokolade, Seife, Lichte, Tabak, Cigarren, 
u. ſ. w. beſtehend, welche Gegenſtände er auch in der That in der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht heimlicherweiſe abholte. Zu feinem Unglück befindet ſich feine 
Wohnung im dritten Stockwerk eines Hauſes, unter welcher der ſtädtiſche 
Polizei⸗Commiſſarius Schewenz wohnt. Letzterer wunderte ſich nicht wenig 
in derſelben Nacht jo außergewöhnliches Getrampel über ſich zu vernehmen, 
und um die Urſache dieſer Störung IR ergründen, verfügte er ſich in die 
Wohnung des Diebes, wo er zu ſeinem Erſtaunen mehrere Säcke mit 
Specereiwaaren erblickte; ber deren rechtlichen Erwerb ſich der zeitweilige 
Eigenthümer nicht auszuweiſen vermochte, Erſt im Polizeigefängniß, wohin 
er ſogleich gebracht, legte er ein offenes Geſtändniß ab, und wurde hierauf 
noch eine Hausſuchung bei ihm abgehalten, die ein gleich günſtiges Reſultat 
gewährte, da man zwiſchen den Sophaſprungfedern verſteckt verſchiedene 
Waaren vorfand. — Ein Fleiſcherlehrling, der vorgeſtern Vormittags auf 
diverſen Gejhäftsgängen 13 Thaler Courant mit ſich herumtragen mußte, 
ſchaute ſich lange vergebens nach einem barmherzigen Samariter um, der 
ihm wenigſtens auf kurze Zeit von dieſer Laſt erlöſte. Da traf er endlich 
auf der Schmiedebrücke den wegen ſeiner theilnehmenden Gefälligkeit rühm⸗ 
licht bekannten quartierloſen Arbeiter K. müßig umberbummeln, X. erklärte 
ſich bereit, die Geldſumme ſo lange in Aufbewahrung zu nehmen, bis der 
Lehrling feine Beſtellungen im nächſten Haufe beſorgt haben würde, auf 
welchen Vorſchlag Jener ſoralos einging. Als nun der Letztere zurückkehrte, 
fand er ſeinen Freund mit dem anvertrauten Gelde nicht mehr vor, indem 
ſich derſelbe ſchon längft in eine Löſchanſtalt verzogen hatte. Heute gelang 
es der hieſigen Polizei den ungetreuen Geldvufbewahrer in einer Reſtaura⸗ 
tion am Neumarkt anzutreffen und feſtzunehmen, doch war leider von dem 
ihm anvertrauten 13 Thalern auch nicht ein Pfennig mehr vorzufinden. 

Ss Geſtern Früh um 5 Uhr bot ein junger Menſch, welcher auf einer 
Radwer zwei Gänfe mit ſich führte, einer Frau vom Lande dieſelben zum 
Verkauf an. Jene war nicht abgeneigt dazu und beſchaute ſich die Thiere 
näber, worauf ſie zu ibrer freudigen Ueberraſchung wahrnahm, daß es ihre 
eigenen Gänſe ſeien, welche ihr in der vergangenen Nacht aus dem verſchloſ⸗ 
ſenen und gewalſam geöffneten Stalle entwendet worden waren. Zufällig 
befand ſich gerade ein Polizeibeamter in ihrer nächſten Nähe, jo daß fie ihm 
den Vorfall auf der Stelle mittheilen und der Dieb verhaſtet werden konnte. 
Es ift ein ſchon vielfach beſtraftes Subject, welches erſt vor 4 Wochen aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen worden it. Der Dieb 


hatte ſchon verſchiedenes 
geſtohlenes Federvieh verkauft. Daſſelbe konnte indeß wieder herbeige⸗ 
ſchafft werden. { 


+ [Werbaftung.] Geſtern Nachmittag wurde durch die beiden Crimir 


nalbeamten Sand fuchs und Sommer in einer hieſigen Geſellenberberge 
der von der Strafabtheilung in Poſen deſertirte Militärfträfling Wilhelm 
Klauſe ermittelt und feitgenommen, Derſelbe hat als Ulan im 1. Weſt⸗ 
preußiſchen Ulanen⸗Regiment ah iſt im Jahre 1866 deſertirt, und des⸗ 
halb mit 7 Jahren Feſtung beſtraft. Von dieſem Strafmaß hatte er bereits 
2 Jahre verbüßt, während welcher Zeit er ſich indeß Aufwiegelei zu Schul⸗ 
den kommen ließ, und aus dieſer Urſache auf's Neue gegen ihn eine Unter: 
ſuchung eingeleitet wurde. Klauſe iſt am 12. Juni dieſes Jahres aus der 
Strafabtheilung in Poſen entwichen, hat ſich feitdem in der Ver nz Poſen, 
Brandenburg und Sachſen unter Annahme falſcher Namen dagahondirend 


umhergetrieben. Am 17. Juni dieſes Jahres wurde in dem Strykower 
Walde bei Stenſchewo en Natel — einem wandernden Schuhmacher⸗ 


Geſellen verübt, deſſen Thäter bis jezt noch nicht ermittelt werden konnte. 
Da fi der geſtern hier verhaftete Klauſe um jene Zeit am Orte der That 
inn auch das ſonſtige Signalement des Mörders auf ihn paßt, 
o liegt die Möglichkeit vor, in ihm den Thäter ergriffen zu haben. Aus 
ſeinen heute abgelegten Geſtändniſſen geht hervor, daß er auf die Namen 
Schmartz und Wollnig als Handwerksburſche gereiſt und geſtern Vor⸗ 
mittag hier in Breslau eingewandert iſt. . 

+ [Bef 8 Das Rittergut Spröttchen (Kr. üben). 
Verkäufer: Herr Kaufmann Michael Rösler in Breslau; Käufer: Herr 


— 
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beraubten 


dieſem 
licher Harmonie ſchätzen, einige Verſtimmung erzeugt: indeß erklärt ſich das 


8 Ban beizumohnen. 
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Lieutenant Mundry. — Die Sant Uſchütz (Kreis Roſenberg). Ver⸗ 
käufer: Herr Graf Schack von Wittenau; Käufer: 

dolph Heider. — Das Freigut Porſchwitz (Kreis 
Herr re Dorn; Käufer; Herr Gutsbeſitzer Adolf Eichler. 


on der Oder.] Der Strom ift in weiterem langſamen Wach: 75 Pfd 


ſen. Heut Mittag zeigte der Oberpegel 13° 2”, der Unterpegel bereits 9", 
und da die Nachrichten aus Oberſchleſien ebenfalls günftig lauten, fo iſt ein 
ferneres Steigen des Stromes hier zu erwarten, Die Sandſchleuſe haben 
geſtern nur 4 leere Schiffe ſtromauf paſſirt. — Der Bau des Steinweh⸗ 
res, welches jetzt mit Recht den Namen führen wird, ſchreitet rüſtig ſeiner 


Endſchaft entgegen und hofft man, die Arbeiten noch vor Eintritt eines Hoch: 


waſſers zu vollenden. — Die Abpflaſterung der Böſchung längs der Ufer⸗ 
ſtraße wird ebenfalls während der De ahreszeit vollendet werden. — 
Auch die Uferſtraße nimmt eine freundlichere Phyſiognomie an, da die vielen 
künſtlichen Steinhügel immermehr verſchwinden. Wünſchenswerth iſt nur, 
daß, trotzdem einzelne Hausbeſitzer in die ihnen geftellten Propoſitionen nicht 
willigen wollen, die Straße doch durchgehends gepflaſtert wird, weil die theil⸗ 
weiſe Pflaſterung gar keinen Zweck hat. 


? Neufalz a. d. O., 27. Auguft.*) [Zur Tageschronik.] Wir er⸗ 
118 uns jetzt unter den grünen Zweigen des Hennig'ſchen Gartens der 
chönſten Concerte, ausgeführt von verſchiedenen Militär⸗Kapellen, und zwar 

r den billigen Preis von 2% Sgr., während wir ſonſt genöthigt ſind, 
r ſolche Genuſſe bis 5 Sgr. zu zahlen. Die Einwohner Neuſalz's würdi⸗ 
gen ſolche „Billigkeit“ und bejuchen dieſe Concerte recht zahlreich. — Am 
ontag wurde der ba zweite Jahrmarkt abgehalten, der aber leider 
ehr wenig beſucht war. Wir meinen, daß dieſe Jahrmärkte wohl mit der 
eit einmal gänzlich aufhören werden. — Der Verein „Concordia“ hat bei 
nem Tan ente für die durch den Brand am 19. d. ihrer ganzen Habe 
ienſtmädchen zwei Thaler geſammelt. „Desgleichen haben für 
denſelben Zweck zwei Koͤchinnen bei den hieſigen Dienſtmädchen die Summe 
von 11 Thlr. und einigen d eingeſammelt und den Betreffenden 
übergeben. — Geſtern war der Grünberger Gewerbeverein hier und beſich⸗ 

tigte die hieſigen Eiſenhüttenwerke, ſowie die Gruſchwitz ſche Fabrik. 
*) Wir bitten, den Namen bollftändig unter die enn je ei 

. . Red. 


Schweidnitz, 27. Aug. [Schulſtunden. — Neue Glocke. — 
Vegetation.] In dem Lectionsplan der hieſigen evangeliſchen Volksſchule 
iſt ſeit dem Anfange voriger Woche inſofern eine Aenderung eingetreten, 
als der Unterricht nicht, wie dies bisher während der Sommermonate der 
gel eweſen, des Morgens um 7, ſondern um 8 Uhr ſeinen Anfang nimmt. 

benſo iſt in dem Arrangement der Nachmittagsſtunden eine Aenderung 
vorgenommen worden, während früher Jahr aus Jahr ein die Lectionen um 
1 Uhr begannen, nimmt a der Unterricht erſt um 2 Uhr feinen Anfang. 
— Die eine der großen Glocken in dem Thurme der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche, welcher bekanntlich der höchſte unter den Thürmen Schleſiens iſt, wird 
binnen Kurzem abgetragen werden, da ſie durch einen Sprung ſchadhaft ge⸗ 
worden iſt. Es wird eine andere n der kent werden, die etwas minder 
ſchwer an Gewicht iſt. — Im Verlauf der letzten acht Tage hat es öfter 
geregnet und die Temperatur hat ſich in Folge deſſen bedeutend abgekühlt. 
Während durch die lange andauernde Trockenheit das Laub an vielen Bäu⸗ 
men faſt ganz verdorrt iſt, gewahrt man, daß da und dort die Zweige neue 
Blätter treiben. Referent hat Akazien geſehen, die jetzt das zweite Mal im 
Laufe des Jahres blühen. ö 


Trebnitz, 26. Auguſt. [Der hieſige Jahr⸗ und Viehmarkt] 
am 24. und 285 d. M., von ſchönſtem Wetter begünſtigt, war von Käufern 


und Beſuchern ſehr ſtark beſucht, erfreute ſich eines regen Verkehrs und der 


Zufriedenheit der Verkäufer. Vieh war weniger als ſonſt zum Verkaufe 


e es waren aufgetrieben 180 Pferde, 771 Stück Rindvieh und 824 Stück 


chweine. Die Preiſe wurden hoch gehalten. — Wieder und zu wiederholten⸗ 


malen find hierſelbſt falſche Fünf⸗Silbergroſchen⸗Stücke ausgegeben 
worden, vor mehreren Tagen waren es Prägeſtücke mit dem Bildniſſe des 


Königs zum Wilhelm III. und der Jahreszahl 1849 und vor 
einigen hi gut ausgeprägte Falſifikate mit demſelben Bilde und der 
Jahreszahl 1828. Es dürfte nicht anzunehmen ſein, daß der Verbreiter mit 
Jet 1 in let hier eingefangenen angeblichen Brauer aus Rawicz, der 
e Als ein 
mittelt worden, identiſch fein möchte, weil die bei ihm in Maſſe N 
denen Metallſtücke ein ganz anderes Gepräge haben. — Der hieſige kathol. 
Geſellenverein bielt am Sonntage ſein Sommerfeſt im Garten des Gaſthofes 
um Preußiſchen Hauſe durch Geſang und Aufführung zweier niedlicher 
heaterſtücke. Mehrere Mitglieder des Breslauer Vereins hatten ſich bei dem 
Auszuge und den geſelligen e betheiligt, welche nach Erleuch⸗ 
tung des Gartens mit Feuerwerk ſchloſſen. — Die bisher alle Dinstage 
unter den Kaſtanien vor dem Gaſthofe zum Kronprinzen abgehaltenen Con⸗ 
certe der hiefigen Muſik⸗Kapelle erfreuen ſich eines großen Beifalls und 
bilden einen Vereinigungspunkt auch mit den Bewohnern der Umgegend. 


X. Kattowitz, 25. Aug. (Kirchliches. — Kinderfeſt. — Concert] 
Geſtern wurde der bisherige Kaplan Schmidt als Curatus der hieſigen, 
Ende 1867 ſchon 4893 Seelen zählenden katholiſchen Kirchengemeinde einge⸗ 


8555 und dieſer Act auch durch ein Diner in Welt's ih gefeiert, wozu 
eli 


ertreter der ſtädtiſchen Behörden und der anderen Religionsgemeinſchaſten 
mit eingeladen waren; mögen die dort ausgeſprochenen, den confeſſionellen 
ieden betonenden Wünſche und Zuſagen ſich bewahrheiten, da jener gerade 
einem Orte wie Kattowitz, wo der Zuſammenhalt aller commanalen Kräfte 
um allſeitigen Gedeihen erforderlich iſt, keine Störung erleiden darf. Es 
bat daher das Nichtzuſtandekommen eines allgemeinen Kinderfeſtes in 
Jahre bei denen, welche letzteres als den Ausdruck rein menſch⸗ 


unbefangen durch den Mangel eines geeigneten Feſtplatzes und die Meinung 
ber früheren Förderer, daß die jährliche Wiederholung einem gleichmäßig 
befriedigenden Gelingen nicht zuträglich ſei. Die evangeliſche Schule ſuchte 
einen Erſatz dafür in dem heutigen Spaziergange nach Zalence und ver⸗ 
gnügten ſich die Kinder im Garten der Cbotlon ſchen Reſtauration, welcher 
auch von ſehr vielen Erwachſenen belebt war. — In der am 23. d. M. 
ſtark und namentlich von einem reizenden Damenflore beſuchten Abend⸗ 
unterhaltung des Muſikvereins ließ ſich außer dem von 32 Dilettanten be⸗ 
etzten Orcheſter ein daraus Lee Streichquartett (Kaufmann 
iedler jun., Lebrer Wagner, Calculator Scherff, Buchhalter Wendriner), der 

50 Sänger und der großherzogl. weimarſche Kammermuſikus Kuhnt 
(Flöte) hören, welche Productionen den verdienten Beifall ernteten. — Fände 


doch nur unſer localer Nothſchrei nach einem dem geſellſchaftlichen Bedürf⸗ 


niſſe von Kattowitz genügenden Saale endlich Erhörung; wir bürgen für 
deſſen Rentabilität. = 


— ____ 


R. Myslowitz, 26. Auguſt. [Feuerwehr] Verfloſſenen Sonnabend 
hatten wir Gelegenheit, einem Nachtmandver der hieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
Der Eindruck, den die in der That erſtaunenswerthen 
Leiſtungen der braven Feuerwehrmannſchaften machten, wurde dadurch ge⸗ 
ſchwächt, daß die Compagnien zuerſt einzeln manbvrirten und nur zuletzt 
einen Geſammt⸗Angriff ausführen mußten. Dadurch wurde bei Uneingeweihten 
der Irrthum erzeugt, als ob der richtige Takt und die nöthige Schnelligkeit 
fehle. Dem war jevoch nicht fo. Im Gegentheil fühlt ſich Ref. verpflichtet, 
zu bezeugen, daß ſämmtliche Compagnien ſowohl bei den Einzel⸗Exereitien 
als beim Geſammt⸗Angriff vollſtändig ihre Schuldigkeit gethan haben. Möge 
dem Vereine von Seiten der Stadt und der Mitbürger fortdauernd, wie 
jetzt, die gebührende Unterftügung erhalten bleiben.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pb. gel. gel. ne ga Auguſt und Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 50% Thlr. bezahlt, September⸗October 50—50 % Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 49% Thlr. Gld., Nodember⸗December 49% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 49% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) 

Gerſte (pr. 9 


Thlr. Br., April⸗Mai 50 Thlr. 
BB 905 et, tn 
5 93 705 gel, 
September | 
en 9½ Toi. Baht: „enctobersRobember 9% Thlr. Br., 


err Lieutenant Ru⸗ Metalle von Leopold 5 
teinau). Verkäufer: wenig Erhebliches, doch ſind Prei 


eiſcher unter richtigem Namen aus dem Militſcher Kreiſe ers | 
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Berlin, 26. Auguſt. [Bericht über Bergmwerks-Producte und 
area Das vorwöchentliche Geſchäft brachte 
[ 1 i e in den meiſten Artikeln feſt und höher. 
Kupfer weiter günftige Stimmung. Engliſche Marktnotirungen für Tough 
. Sterl., Walerow 80 Pfd. Sterl. pr. Ton; Amerikaniſches und in⸗ 
ländiſches 26 bis 27% Thlr., ruſſiſches 28 bis 33 Thlr. per Ctr. — Zinn 
feſt. Banca⸗Zinn 33 bis 33% Thlr. in Holland 54% Fl. Lamm⸗Jinn 
32% bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — an: etwas Nach⸗ 
Be Engliſche Berichte günſtiger. W.-H-Marke ab Breslau 6% bis 6% 
Thlr. geringere Marken 6% bis 6% Thlr., Loco Waare im Detail 7 
bis 7% Thlr. Blei ruhig. Notkrungen am Platze: Sächſiſches und 
Harzer 6% bis 6% Thlr., Tarnowitzer 6% Thlr., Spaniſch 6% bis 
7% Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — Roheiſen lebhaft und ſtei⸗ 
gend 52 Sh. 9 D., Gartſherrie 56 Sh. 3 D., Coltneß J. 57 Sh. 6 D., 
Langloan J. 54 Sh. 6 D. Andere e Marken 52 Sh. bis 53 Sh. 


6, D. Für gute Glasgower Marken vom Lager 45 Sgr., auf Lieferung 43 
bis 44 Sgr. Engliſches 38% bis 40 Sgr., vom Lager 41% Sgr. Ober: 
ſchleſiſches Roheiſen anhaltender Bedarf. Coats-Robeilen 42% bis 43 Sgr. 


je nach Qualität, loco Hütte. Holzkohlen⸗Roheiſen 45% bis 46% Sgr. ab 
Hütte. — Stabeiſen. Gewalztes 3 bis 3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 4 Thlr. 
170 Ctr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger je nach Dimenſion von 4% 
is 5% Thlr. pr. Ctr. — Eiſenbahnſchienen. Hieſige Notirungen 55 bis 
56 Sgr. zum Verwalzen ab hier, zu Bauzwecken geſchlagen 24 bis 
3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coals lebhafteres Geſchäft. Stücktohlen 


18% bis 20% Thlr., Nußkohlen 17 bis 18 Thlr., ordinäre Sorten 16 Thlr. 
Coats 18 bis 19 Thlr. Vom Lager 16% Thlr. per Laſt auf Lieferung. 


® [Zur projectirten Börſenſteuer] ſchreibt die „Berl. Börſen⸗Ztg.“: 
Gegenwärtig, wo man eine Börfenfteuer K Norddeutſchland Adee will, 
kommt eine Auslaſſung der „Times“ recht A propos, welche über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen ebenfalls aufklärt, die eine derartige oder eine ähnliche 
Steuer in jenen Ländern ausgeübt hat, wo man ſie einführte. Die Vor⸗ 
gänge bei der letzten Renten⸗Subſeription zeigen, jo meint die „Times“, daß 
es in 1 115 eine große 19 55 von Perſonen gebe, die darauf bedacht 
ſei, Beſitzer von Renten zu kleinem Betrage zu werden, und es lohne ſich 
wohl der Mühe, zu unterſuchen, warum es in England nicht eine ähnliche 
Klaſſe von Leuten gebe? Was hindere dieſe Klaſſe von kleinen Capitaliſten 
in England, ihre Gelder in den engliſchen Fonds anzulegen? Die Antwort 
ſei leicht gefunden. Die Urſache liege an dem hohen Stempel für jede Pro⸗ 
curatur⸗Vollmacht, ſei es In Verkauf von Fondspapieren oder zur Erhe⸗ 
bung von Zinſen, und dieſe Vollmacht⸗Ertheilung ſei bei den engliſchen Ein⸗ 
richtungen eine Nothwendigkeit für jeden Verkäufer von „Stock“, wenn ders 
ſelbe nicht in London ſelbſt wohne. (Die Stücke der engliſchen Conſols 
lauten auf Namen und müſſen bei jedem Beſitzwechſel durch die Bank von 
England als Geſchäftsführerin der Regierung auf andere Namen umgeſchrie⸗ 
ben werden; die Vornahme dieſer Form ſcheint nur geſchehen zu können, 
wenn der alte Beſitzer perſönlich erſcheint, oder durch eine Vollmachtserthei⸗ 
lung einen Dritten ermächtigt, ſeine Zuſtimmung zu geben. Dieſe Vollmacht 
muß geſtempelt ſein und die Erhebung dieſes Stempels wirkt gleich einer 
Börſenſteuer.) Allerdings ſei dieſe Stempelſteuer von 1 Pfd. Sterling auf 
5 Schillinge herabgeſetzt worden, aber ſelbſt dieſer Betrag verhindere die 
Anlegung von kleinen Summen, während die Stempelabgabe für den Ver⸗ 
kauf immer noch 1 Pfd. St. betrage, wenn das Stock⸗Capital ſich auf 20 
Pfd. St. belaufe. Die Einnahme, welche dieſe Abgabe dem Staatsſchatz 
gewähre — wir citiren die „Times“ — ſei nur gering im Vergleiche zu der 
nachtheiligen Wirkung, n e verurſache, beſonders wenn man be⸗ 
vente, daß Dividenden von Eiſenbahnactien und anderen „Stecks“ mit voll⸗ 
ſtändiger Regelmäßigkeit ohne jede Formalität ausbezahlt würden. Unglück⸗ 
licherweiſe ſei der gegenwärtige Stand der öffentlichen Finanzen nicht der 
Art, um eine Abſchaffung von Steuern zuzulaſſen, aber ſobald ſich wieder 
ein Ueberſchuß im Budget ergebe, ſei es an der Zeit, die Stempelſteuer für 
Procuratur⸗Vollmachten zur Empfangnahme von Zinſen oder Uebertragung 
von öffentlichen Fonds abzuſchaffen. Die Nutzanwendung für deutſche Ver⸗ 
hältniſſe zu finden, wird wohl ſelbſt der „N. A. Z.“ gelingen. 
E . .. ̃ . V... ˖—˖—— TI 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Maaß und Gewichts⸗Ordnung für den Norddeutſchen Bund. 
Vom 17. Auguſt 1868. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc., verordnen 

im Namen des norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung des Bun⸗ 

desrathes und des Reichstages, was folgt: 

Art. 1. Die Grundlage des Maaßes nnd Gewichtes ift dis Meter oder 
der Stab, mit dezimaler Theilung und Vervielfachung. 

Art. 2. Als Urmaaß gilt derjenige Platinſtab, welcher im Beſitze der 
königlich preußiſchen Regierung ſich befindet, im Jahre 1863 durch eine von 
diefer und der Faiferlich franzöſiſchen Regierung beſtellte Commiſſion mit dem 
in dem kaiſerlichen Archive zu Paris aufvewahrten Metr des Archives ver: 
Maer und bei der Temperatur des ſchmelzenden Eiſes gleich 1,0000301 

eter befunden worden iſt. 

Art. 3. 
bildet das Meter oder der Stab. 


Es gelten folgende Maaße: A. Längen maaße. Die Einheit 

Das hundertſte Theil des Meters beißt 
das Centimeter oder der Neu⸗Zoll. Der tauſendſte Theil des Meters heißt 
das Millimeter oder der Strich. Zehn Meter heißen das Dekameter oder 
die Kette. Tauſend Meter heißen das Kilometer. B. Flächenmaaße. Die 
Einheit bildet das Quadratmeter oder der Quadratſtab. Hundert Quadratmeter 
heißen das Ar. Zehntauſend Quadratmeter heißen das Hektar. C. Körper: 
maaße. Die Grundlage bildet das Kubilmeter oder der Kubikſtab. Die 
Einheit iſt der tauſendſte Theil des Kubikmeters und heißt das Liter oder 
die Kanne. Das halbe Liter heißt der Schoppen. Hundert Liter oder der 
9 77 Theil des Kubikmeters heißt das Hektoliter oder das Faß. Fünfzig 
iter ſind ein Scheffel. - l 

Art. 4. Als Entfernungsmaaß dient die Meile von 7500 Metern. 

Art. 5. Als Urgewicht gilt das im Beſitze der königlich preußiſchen Re⸗ 
gierung befindliche Platinkilogramm, welches mit Nr. 1 bezeichnet, im Jahre 

860 durch eine von der königlich preußiſchen und der kaiſerlich franzöſiſchen 
Regierung niedergeſetzte Commiſſion mit dem in dem kaiſerlichen Archive zu 
Paris all begaben Kilogramme prototype verglichen und gleich 0999999842 
Kilogramm befunden worden iſt. ß { 

rt. 6. Die Einheit des Gewichts bildet das Kilogramm (gleich zwei 
Pfund). Es iſt das Gewicht eines Liters deſtillirten Waſſers bei J. 4 Gr. 
des hunderttheiligen Thermometers. { ; . 

Das Kilogramm wird in 1000 Gramme getheilt, mit decimalen Unter⸗ 
abtheilungen. 3 

gehn Gramme heißen das Dekagramm oder das Neu⸗Loth. 

er zehnte Theil eines Gramms heißt das Decigramm, der hundertſte 
das Centigramm, der tauſendſte das illigramm. 

Ein halbes Kilogramm heißt das Pfund. 

50 Kilogramm oder 100 Pfund heißen der Centner. 

1000 Kilogramm oder 2000 Pfund heißen die Tonne. 

Art. 7. Ein von dieſem Gewichte (Art. 6) abweichendes Medizinalge⸗ 
wicht findet nicht ſtatt. i i 

Art. 8. In Betreff des Münzgewichts verbleibt es bei den im Art. 1 
des Münzvertrages vom 24. Januar 1857 gegebenen Beſtimmungen. 

Art. 9. Nach beglaubigten Copien des Urmaaßes (Art. 2) und des Ur⸗ 
gewichts (Art. 5) werden die Normalmaaße und Normalgewichte hergeſtellt 
und riohtig erhalten. 5 2555 

Art. 10. Zum Zumeſſen und Zuwägen im offentlichen Verkehre dürfen 
nur in Gemäßheit dieſer Maaß⸗ und Gewichtsordnung gehörig geſtempelte 
Maaße, Gewichte und Waagen angewendet werden. 

Der Gebrauch unrichtiger Maaße, Gewichte und Waagen iſt unterſagt, 
auch wenn dieſelben im Uebrigen den Beſtimmungen dieſer Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung entſprechen. Die näheren Beſtimmungen über die äußer⸗ 
ſten Grenzen der im öffentlichen Verkehr noch zu duldenden Abweichungen 
bon der abfoluten Richtigkeit erfolgen nach Vernehmung der im Art. 18 be⸗ 
zeichneten techniſchen Behörde durch den Bundesrath. 

Art. 11. Bei dem Verkaufe weingeiſtiger Flüſſigkeiten nach Stärkegraden 
dürfen zur Ermittelung des Alkoholgehaltes nur gehörig geſtempelte Alkoho⸗ 
lometer und Thermometer angewendet werden. 

Art. 12. Der in Fäſſern zum Verkauf kommende Wein darf dem Käufer 
nur in ſolchen Fäſſern, auf welchen die den Raumgehalt bildende Zahl der 
Liter durch Stempelung beglaubigt iſt, überliefert werden. g 

Eine Ausnahme hiervon findet nur bezüglich desjenigen ausländiſchen 
Weines ſtakt, welcher in den Grain gebinden weiter verkauft wird. 

Art. 13. Gasmeſſer, nach welchen die Vergütung für den Verbrauch 
von Leuchtgas beſtimmt wird, follen gehörig geſtempelt fein. 

Art. 14. Zur Eichung und Stempelung find nur diejenigen Maaße und 
Gewichte zuzulaſſen, welche den in Art. 3 und 6 dieſer Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung benannten Größen, oder ihrer Salus ſowie ihrem Zwei⸗, Fünf:, 
Zehn: und Zwanzigfachen entſprechen. alt ift ferner die Eichung und 
Stempelung des Viertel-Heftoliter, ſowie fortgeſetzter Halbirungen des Liter. 


Art. 15. Das Geſchäft der Eſchung und Stempelung wird ausſchließlich 


Die Börſen⸗Commiſſion. (durch Eichungsämter ausgeführt, deren Perſonal von der Obrigkeit⸗beſtellt 


wird. Dieſe Aemter werden mit den erforderlichen, nach den Rormalmaaßen 
und Gewichten (Art. 9) hergeſtellten Eichungsnormalen, bezichungsweiſe mit 
den erforderlichen Normalapparaten verſehen. Die für de Eichung und 
i Gebühren werden durch eine illgemeine Taxe 
a tt. 18). 

Art. 16. Die Errichtung der Eichungsämter 1 95 15) ſteht den Bun⸗ 
desregierungen zu und erfolgt nach den Landesgeſetzen. Deſelben können 
auf einen einzelnen Zweig des Eichungsgeſchäfts beſchränkt ſen, oder mehrere 
Smeige deſſelben um aſſen. 

Art. 17. Die Bundesregierungen haben, jede für ſich o)er mehrere ge⸗ 
meinſchaftlich, zum Zweck der Auſſicht über die Geſchäftsführung und die 
e Unterhaltung der Eichungsämter die erforderlichen Anord⸗ 
nungen zu treffen. In gleicher Weiſe liegt ihnen die Fürſorze tür eine pe⸗ 
riodiſch wiederkehrende Vergleichung der im Gebrauche der Eichungsämter 
1 Eichungs⸗Normale (Art. 15) mit den Normalnuaßen und Ge: 
wichten ob. 

Art. 18. Es wird eine Normal⸗Eichungscommiſſton vom Bunde beſtellt 
und unterhalten, Dieſelbe hat ihren 800 in Verl k 

Die Normal: Cihungscommiffion hat darüber zu wachen, daß im geſamm⸗ 
ten Bundesgebiete das Eichungsweſen nach übereinftimmendm Regeln und 
dem Intereſſe des Verkehrs entſprechend gehandhabt werde. Ihr liegt die 
Anfertigung und Verabfolgung der Normale (Art, 9), jo wat nöͤthig auch 
der Eichungsnormale 0 rt. 15) an die Eichungsſtellen des Bundes ob, und 
iſt fie daher mit den für ihren Geſchaftsbetrieb nöthigen Intrumenten und 
Apparaten auszurüſten. > 

‚Die Normal⸗Cichungscommiſſion hat die näheren Vorſchuften über Ma: 
terial, Geſtalt, Bezeichnung und fonftige Beſchaffenheit der Maaße und Ger 
wichte, ferner über die von Seiten der Eichungsſtellen innezuhaltenden Feb: 
lergrenzen zu erlaſſen. Sie beftimmt, welche Arten von Waagen im oe 
lichen Verkehr oder nur zu beſonderen gewerblichen Zweden angewendet 
werden dürfen und ſetzt die Bedingungen ihrer Stempelfähigteit feſt. Sie 
bat ferner das Erforderliche über die Einrichtung der ſonſt in dieſer Maaß⸗ 
und Gewichtordnung aufgeſtellten Meßwerkzeuge vorzuſchreiben, ſowie über 
die Zulaſſung anderweiter Geräthſchaften zur Eichung und Stempelung zu 
entſcheiden. Der Normal⸗Eichungscommiſſion liegt es ob, das bei der 
Eichung und Stempelung zu beobachtende Verfahren und die Taxen für die 
von den Eichungsſtellen zu erhebenden Gebühren (Art. 15) feſtzuſetzen und 
bg ale die techniſche Seite des Eichungsweſens betreffenden Gegen: 

nde zu regeln. . 

Art. 19. Sämmtliche Eichungsſtellen des Bundesgebiets haben ſich, 
neben dem jeder Stelle eigenthümlichen Zeichen, eines übereinſtimmenden 
e zur Beglaubigung der von ihnen geeichten Gegenſtände zu 
bedienen. 

5 man Stempelzeichen werden von der Normal Eichungscommiſſion 
eſtimmt. 

Art. 20. Maaße, Gewichte und Meßwerkzeuge, welche von einer Eichungs⸗ 
ſtelle des Bundesgebiets geeicht und mit dem vorſchriftsmäßigen Stempel⸗ 
zeichen beglaubigt ſind, dürfen im ganzen Umfange des Bundesgebiets im 
offentlichen Verkehr angewendet werden. Pe; 2 

Art. 21. Dieſe Maaß⸗ und Gewichtsordnung tritt mit dem 1, Januar 
1872 in Kraft. 

Die Landesregierungen haben die Verhältnißzahlen für die Umrechnung 
der bisherigen Landesmauße und Gewichte in die neuen feſtzuſtellen und be: 
kannt EN und ſonſt alle Anordnungen zu treffen, welche, außer den 
nach Artikel 18 der techniſchen Bundes⸗Centralbehörde vorbehaltenen Vor⸗ 
ſchriften, zur Sicherung der Ein⸗ und Durdführung der in dieſer Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung, namentlich in Artikel 10, 11, 12 und 13 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen erforderlich ſind. 5 

Art. 22. Die Anwendung der dieſer Maaß⸗ und Gewich'sordnung ent⸗ 
ſprechenden Maaße und Gewichte iſt bereits vom 1. Januar 1870 an ge⸗ 
ſtattet, inſofern die Betheiligten darüber einig ſind. 

Art. 23. Die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion (Art. 18) tritt alsbald nach 
Verkündigung der Maaß⸗ und Gewichtsordnung in Thätigkeit, um die 
Eichungsbehörden bis zu dem im Art. 22 angegebenen Zeitpunkt zur Eichung 
eu 55 der ihnen vorgelegten Maaße und Gewichte in den Stand 
zu ſetzen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Bundes ⸗Inſiegel. 

Gegeben 8 v. d. Höhe, 17. Auguſt 1868. 

e „ Wilhelm. 
Graf von Bismarck⸗Schönhauſen. 

Das 28. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 156 die Maaß⸗ und Gewichtsordnung für den Norddeutschen 
Bund, vom 17. Auguſt 1868; unter Nr. 157 die Ernennung des preußiſchen 
Conſuls Albert Eugen Friedrich Denſo in Kurrachee, des preußiſchen, olden⸗ 
burgiſchen, hamburgiſchen und bremiſchen Conſuls 1252 Carl Gumpert in 
Bombay, des preußiſchen und ee de Conſuls Alfred Haſche in Pe⸗ 
nang, des bremiſchen Conſuls Johann Schmidt in Calcutta, des preußiſchen, 
hamburgiſchen und bremiſchen Conſuls Johann Heinrich Bandow in Baſſein, 
des preußiſchen, oldenburgiſchen und hremiſchen Conſuls Johann Friedrich 
Wilhelm Niebuhr in Rangoon, des preukiihen und bremiſchen Conſuls Carl 
Eduard Ferdinand von der Heyde in Singapore, des preußiſchen Conſuls 
John Louis Vanderſpar in Point de Galle, des lübeckiſchen und bremiſchen 
Confuls Carl Simon Poppe in Capſtadt, des preußiſchen, mecklenburgiſchen, 
hamburgiſchen, bremiſchen und lübeckiſchen Conſuls Nathaniel Salomon in 
St. Helena, des preußiſchen Conſuls Alexander C. O. Trentowsky in 
St. Johns (Neu⸗Braunſchweig), des preußiſchen Conſuls Bernard Cramer 
in Belize (Honduras), des preußiſchen, hamburgiſchen, lübeckiſchen und bre⸗ 
miſchen Conſuls Friedrich Arend Ebbeke in Kingston (Jamaita), des hambur⸗ 
igen Conſuls Carl Friedrich Feez in Port of Spain (Trinidad), des 

amburgiſchen Conſuls Friedrich Auguſt Krull in Wellington Meu⸗ Seeland), 
des hamburgiſchen Conſuls Henry Houghton in Dunedin (Neu⸗Seeland) zu 
Conſuln des Norddeutſchen Bundes; unter Nr. 158 die Ernennung des bis⸗ 
berigen preußiſchen Gerichts ⸗Aſſeſſors Dr. Carl Friedrich Johann Nieren; in 
Cairo, des bisherigen preußiſchen Viceconſuls Wilhelm Duisberg in Chartum, 
des Kaufmanns Heinrich Bernhard Bronn in Port Said und des Kauf⸗ 
manns Leopold Conſtantin Bronn in Suez zu Vice⸗Conſuln des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes; unter Nr. 159 die Ertheilung des Aiden r als — 
ſchwediſchenorwegiſcher Conſul Namens des Norddeutſchen Bundes an Carl 
Johann Friedrich Rooth in Kiel; unter Nr. 160, die Ernennung des dis⸗ 
herigen preußiſchen und bremiſchen Conſuls Ferdinand Schott in Gibraltar 
zum Conſul des Norddeutſchen Bundes und unter Nr. 161 die Ertheilung 
des Exequatur als königl. belgiſcher Conſul Namens des Norddeutſchen Bun⸗ 
des an den Kaufmann Th. Holleſen in Rendsburg. 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 


Grünberg, 26. Auguſt. Am Sonntag, den 23, d. M. veranſtaltete der 
biefige Turn Were als Vorort des J. Niederſchleſiſchen Turn⸗Gaues das 
nach dem Gaugrundgeſetz alljährlich abzuhaltende Riegen⸗Wettturnen und 
Preisturnen Einzelner, 9 ich meiſt ſchon am Abend vorher aus Glos 
gau 26 und aus Neufalz 24 Turner 9 hatten. Der nächſte Mor⸗ 
gen ſah die fremden ſo wie die hieſigen Turner zwiſchen 5 und 6 Uhr auf 
dem Vereins⸗Turnplatze verſammelt, woſelbſt die Steiger⸗Abtheilung der 
hieſigen Turner: Feuerwehr an ihrem Uebungsthurme eine Reihe von Erer⸗ 
eitien vorführte. — Darauf fand ein gemeinſchaftlicher Spaziergang über den 
Löbendank nach der Grünbergs⸗Höhe flat, von wo aus nach kleiner Er⸗ 
friſchung ſich die Meiften der Gäſte nach der Stadt zurüdbegaben, um den 
um 10½ Uhr beginnenden Verhandlungen des Turntages beizuwohnen. Aus 
dieſen heben wir hervor, daß die Vereine in Beuthen a. O. und Guhrau 
dazu, jo wie überhaupt zum Wettturnen leider keine Vertreter entſandt hats 
ten und für 1869 Grünberg auf's Neue zum Vorort gewählt, ihm, aber ge⸗ 
ſtattet wurde, mit Abhaltung des nächſtjährigen Wett: und Preisturnens 
einen der übrigen Gauturnvereine zu beauftragen. Das Turnen ſelbſt be⸗ 
‚onn Nachmittags nach 3 Uhr auf dem Vereins- Turnplatze, unter großem 
Audrange des Publikums, nachdem der Grünberger Turnwart, Lehrer Hellwig, 
die fremden Turner durch einige Worte begrüßt hatte. Zuerſt kam zur Borfühe 
rung Freiübungen, denen gemeinſame Geräthübungen folgen. Alsdann 
gonſtituirten ſich die Wetteie ein u denen Glogau 6, Grünberg 10 und Neu⸗ 
ſalz 8 Turner geſtellt hatte. Eine Beurtheilung der einzelnen Leiſtungen würde 
uns zu weit führen; doch dürfen wir mit Recht behaupten, daß eifrig und aus⸗ 
dauern geturnt und ver größte Theil der Uebungen ſicher und elegant ausgeführt 
wurde. Der vorgerückten Zeit wegen konnte ſich das Preisturnen Einzelner nur 
auf Steinſtoßen beſchränten, während dafürſim Programme auch ie : 
beſtimmt war; ebenſo war es aus gleichem Grunde leider nicht möglich, 
die Uebungen hieſiger e und Turnſchüler ganz in gewünſch⸗ 
ter Ausdehnung vorzuführen. Erſt gegen 8 Uhr konnte der 1 f Mühle 
verkünden, daß beim Riegenwettturnen Grünberg den 1. und Glogau den 
2. Preis (2 ſilberne Medaillen von gleichem Werthe mit entſprechender Auf- 
Ku) errungen und im Steinſtoßen Langner⸗Grünberg den 1. und Prüfer⸗ 
Neuſalz den 2. Preis (2 Kränze aus Eichenlaub) erworben hatten. Nach 
dem Turnen fand gemeinſchaftliches Abendbrodt im Geſellſchaftshauſe ftatt, 


i dem es an Toaſten auf den Gauverband, auf einzelne Vereine, nament⸗ 
100 ee den Neuſalzer Verein, unter beſonderer Anerkennung ſeines rüftigen 
Strebens, auf das deutſche Vaterland u. f. w. nicht fehlte. (Wochenbl. 


aumburg a. B., 24. Auguſt. Geſtern wurde hier das Vereinsfeſt der 
Mr Sorauer und der hieſigen Turner abgehalten. Nachdem die frem⸗ 
den Turner gegen Mittag eingeholt worden waren, fand um 2 Uhr der Aus⸗ 
marſch nach dem Turnplatze, in der Nähe des Schießhauſes gelegen, ſtatt, 
woſelbſt ein Schau⸗, Riegen⸗ und Wettturnen ſtattfand. — Den G Preis 
im Weitſprung (16 Fuß) erhielt der Vorturner, Drechslermeiſter Müller jun. 
von hier, den 2. Preis der Photograph Vogt aus Sorau am Barren, den 
8. Preis der Schneidermeiſter Hanke ans Sagan am Pferde und den 4. Preis 
im Wettrennen der Turner Tſchirch aus Sorau. Im allgemeinen Wett⸗ 
rennen ſiegte der Turner Auguſt Heinze aus Sorau. Das Wettringen 
wurde nicht entſchieden, der Preis fiel den Turnern Heiſe aus Sorau und 
Hoffmann aus Sagan zu. Allgemeinen Anklang fand die gut eingeübte 
Kapelle der Saganer Turner. Im Ganzen zeigte ſich bei dem Feſte viel 
Frohſinn und Gemüthlichkeit. Mit einem gemeinſchaftlichen Abendbrot, an 
welches ſich ein Ball anſchloß, endete die Feter (Grünb. Wchbl 


Goldberg 25. Auguſt. [Das Jahresfeſt des 2. nieder ſchleſ. 
Turngaues] wurde am 23. und 24. Auguſt hierſelbſt in wahrhaft turne⸗ 
riſcher Weiſe bei günſtigem Wetter abgehalten. Die Stadt war in ein Feſt⸗ 

ewand gekleidet. Sämmtliche Straßen waren mit zahlreichen Guirlanden, 

ränzen, Waden Fahnen, unter denen auch außer den preußiſchen, ſchle⸗ 
ſiſchen, ſtaͤdtiſchen die norddeutſchen Bundesfarben viel vertreten waren, 
ausgeſchmückt, an den Thoren dagegen prangken Ebrenpforten. Das Feſt 
wurde am 22. durch Zapfenſtreich bei allgemeiner glänzender Illumination 
eingeleitet. Am 23. Früh fand Empfang der Turner — dem Cavalierberge 
und ſodann e des Goldberger Vereins ſtatt, hierauf folgte 
reg: es Mittagsmahl, zu welchem die Mitglieder der ſtädtiſchen 

ehörden als Gäfte geladen waren, und ſodann erfolgte der Ausmarſch nach 
dem herrlich gelegenen, ſchattigen und prachtvoll decorirten Lindenplatze. 
Voran die bie en Turner⸗Tambours, ſodann in e pa Zwiſchen⸗ 
räumen das ſtädtiſche Muſilchor, die Kapelle des Schleſ. Jäger⸗Bataillons 
Nr. 5 und die Kapelle des Jauerſchen Turnvereins. Außer den zum Gau 
gehörigen Vereinen Bunzlau, Goldberg, Haynau, Jauer, Lie 5 Parchwitz 
waren noch zum Theil zahlreich vertrelen die Vereine Bolkenhain, Lähn, 
Landeshut, Liebau, Naumburg a. Q., Striegau. Nach Abſingung des Feſt⸗ 
liedes und Beendigung der Festrede durch Dr. B. begann das ubliche Schau: 
turnen, welchem die Vertheilung der Preiſe folgte. Drei Naumburger 
und ein Bolkenhayner errangen Ehrenpreife, während die übrigen Preiſe 
innerhalb des Gaues verblieben. Den Reſt des Tages verherrlichte ein 
gutes Feuerwerk. Am 2 Tage wurde ein Ausflug nach dem Wolfsberge 
angetreten, von hier aus die ausgezeichnete Rundſchau bei beſtem Wetter 
beſichtigt und ſodann der Rückmarſch durch das höchſt romantiſche Seifenthal 
und die Oberau, woſelbſt in aller Gemüthlichkeit das Mittagsmahl einge⸗ 
nommen wurde, zurückgelegt. Nachmittags verſammelten die Feſttheilnehmer 
ſich wiederum ud dem Lindenplatz, woſelbſt Turnſpiele und Kürturnen vor⸗ 
enommen wurden. Das Feſt erhielt ſodann durch geſelliges Vergnügen 
im Saale des Gaſthofes „Zum ſchwarzen Adler“ einen a ah 

ied. Ztg. 


— de. [Oberſchleſiſcher Turngau.] Der am 23. Auguſt vom Vororte 
Gleiwitz nach Tarnowitz berufene Gau⸗Turntag war von 8 Vereinen. — 
Beuthen OS., Coſel, Gleiwitz, Kattowitz, Myslowitz, Nicolai, Ratibor, Tar⸗ 
nowitz, — beſchickt; der Verein Königshütte blieb unvertreten, Groß⸗Strehlitz 
meldete ſeinen Beitritt, Laurahütte ſeine Neubildung; dem Gau gehörten 

Genoſſen an. Die Führung im nächſten Jahre iſt dem Verein Ratibor 
anvertraut, die Abhaltung eines Turnfeſtes pro 1869 abgelehnt, dagegen 
das von Tarnowitz im Anſchluß an den Turntag arrangirte 77 e als ein 
ordentliches Gaufeſt anerkannt worden. Die Stadt hatte ſich ſehr hübſch 
zum Empfange der Foſtgäſte gefhmüdt, welche leider das unbejtändige Wetter 
auf eine geringere Zahl beſchränkte, als e worden waren; das 

eſteſſen vereinte ca. 180 Perſonen und verl bei Muſik, Reden und Ge⸗ 
De recht gemüthlich; den Schluß bildete die Vertheilung der Turnpreiſe. 


Vorträge und Vereine. 


Hs Breslau, W. Auguſt. [Gewerbeverein.] Geſtern Abend hielt 
Hr. Chemiker J. Fuchs in der Gartenhalle der Univerſitätsapotheke vor 
einem wiederum ſehr zahlreichen Publikum einen zweiten Vortrag über ſeine 
Erfahrungen und Erlebniſſe während ſeines Aufenthaltes in Californien. 
0 demſelben ging der Vortragende vorzugsweiſe auf die ge en und 
ocialen Verhä Imifle des Landes ein. Jene bezeichnete er als im Weſentli⸗ 
chen mit denen der Vereinigten Staaten ibereinjtimmend und nur inſoweit 
verſchieden als dies durch die einzelnen Staaten gewährleiſtete Selbſtſtändig⸗ 
keit bedingt wird. Sie gewähren dem, der ſie mit vorurtheilsfreiem Blicke 
betrachtet, fein erfreuliches Bild. Zwei große Parteien, Republikaner und 

emokralen, ſtreiten um die Herrſchaft und ſuchen dieſelbe ſelbſt durch die 
verwerflichſten Mittel zu erlangen oder zu erhalten. Eine allgemeine Cor⸗ 
ruption der aus Majoritätswahlen hervorgehenden Staatsbeamten iſt die 
f Fan des fortwährenden Syſtemwechſels. Auf die geſellſchaftlichen Ver⸗ 
altniſſe eingehend, schilderte Hr. Fuchs die Art und Weiſe, wie in Californien 
Grundeigenthum erworben wird. Vier Fünftel alles Landes befinden ſich in den 
Händen des Staates, aus denen es auf die einfachſte Weiſe und zu ſehr billigem 
Preiſe (1 Dollar pro Acre) in die Hände der Bürger übergeht. Dabei verfolgt 
der Staat die vortreffliche Maxime, ½ alles Grundeigenthums zu Schul⸗ 
chr babe Stufe. 5 Deshalb ſteht das Schulweſen Californiens auf einer 
ehr hohen Stufe. 
Männer, 100,000 Frauen und 16,000 Kinder und Minorenne. Hieraus 
reſultirt zum Theil die eigenthümliche Stellung der Frauen. Man ſagt, daß 
dieſelben ſich einer höheren Achtung erfreuen. Dies iſt jedoch nur ſcheinbar 
und äußerlich, wie Redner dies durch einzelne Beiſpiele nachweiſt. Ebenſo 
iſt auch das vielgerühmte Familienleben oft nur äußerer Schein und nicht 
das, was wir darunter erwarten. Unter den Weißen ſpielen nur die Ir⸗ 
länder, Amerikaner und Deutſchen eine Rolle. Die Irländer bilden den 
Stamm der ſtädtiſchen Arbeiter und Bergleute, halten ſich getrennt, ſind 
orthodox katholiſch und von unangenehmen, wenn nicht bösartigem Charakter. 
Die Amerikaner ſind meiſt Kaufleute und Beamte, die Deutſchen Handwerker, 
Ackerbauer und Arbeiter. Deutſche Maſchinenbauer ſind ſehr beliebt und 
eſucht. Zur Le ensweiſe der Californier übergehend, hebt der Vortragende 
ervor, daß ſelbſt in großen Städten die Bürger gewöhnt ſind, im 
eigenen, wenn auch gemietheten Haufe, zu wohnen. Es iſt eine große 
Seltenheit, daß mehrere Familien in einem Haufe wohnen. Die 
Häufer find dem entſprechend gebaut, meiſt von Holz mit Rückſicht auf 
die häufigen Erdbeben, oft IR ar transportabel. Auch den weniger Be⸗ 
mittelten iſt durch den Anſch u an eine der zahlreich vorhandenen Bau: 
enoſſenſchaften (Actiengeſellſchaften) die Möglichkeit geboten, durch monat⸗ 
liche Zahlungen ein eigenes Haus zu erwerben. Schließlich gedachte der 
Vortragende noch der r leren, welche den Bewohnern der Städte ge⸗ 
boten find. Die Theater ſchilderte er als ſchlecht, zum Theil ganz ungenieß⸗ 
bar. Turn und Geſangvereine find ſchon zahlreich vorhanden, Bierhäuſer 
in noch größerer Zahl als bei uns zu finden, Während feiner Anweſendeit 
— 7 tete der deutſche Unterſtützungsverein, ver ſehr ſegensreich wirkt, ein 
Volks ef, das mit feinem vollſtändig deutſchen Charakter den Vortragenden 
auf einige Stunden in die Heimath verſetzte. Die Zahl der Aerzte iſt äußerft 
roß, aber % derſelben find Pfwiher, die N 
ndem wir uns auf dieſe kurzen Mittheilungen aus dem reihen und in⸗ 
kereſſanten Inbalte des Vortrages beſchränken, ſchließen wir uns dem Danke, 
welchen der Borfihenbe, Herr Sattler⸗Oberälteſter Pracht, dem Redner für 
die genußreiche Stunde ausſprach, von ganzem Herzen an. 
c Eee 


i Breslau, 28. Aug. [Handwerker -Verein,] Der am Sonnta 
Nachmittag ſtattgefundene Spaiergang des Vereins nach dem e 
Lilienthal hatte ſich großer Betheiligung zu erfreuen. Turner⸗Abtheilung 
und die Bejangättafie trugen neben gejelligen Spielen und Tanzvergnügen, 
durch ihre Leiſtungen das Ihrige zur allgemeinen Belustigung bei und die 
N ließen auch einen Ballon 


\ eigen, 
gen Abend hielt Hr. 


m geſt v. Kornatzki Vortrag über „Anſtand 
und Höflichkeit die ja eine ſo betzüchllche Stelle in der Bildun 8 alſo 
einen Hauptpunkt des Vereines einnehmen. — Der Vorſitzende Hr. Dr, Eger 
erneute hierauf die Aufforderung zum Unterſchreiben der auch an der Ver⸗ 
einscontrole ausliegenden Petition wegen confeſſtonsloſer Schulen und des 
Unterrichtsgeſetzes. — Ferner beantwortete Hr. Dr, Eger noch einige Fra⸗ 

en, u. a. eine, ob der vom nächſten Sonntage ab tagende „volkswirkhſchaft⸗ 
liche Congreß nicht außer den Mitgliedern, die ihren Eintritt als folthe 
durch 3 Thlr. bezahlen, auch Zuhörer zulaſſe?“ wovon ihm nichts bekannt 
war; über die öfters bemerkten unwillkürlſchen Schauer, von denen die 
Voltsredensart ſage: „der Tod laufe dem Betreffenden über das Grab“, 
was Dr. E. auf eine elektriſche Erſcheinung in der in einem früheren Vor⸗ 


trag beſchriebenen Verbindung der inneren Organe zurückführt, über Ein⸗ 
wirkung der Zugluft, das Middeldorpf che Verfahren Dei Erkennung 
des Scheintodes und fiber den Unterſchied zwiſchen Handwerk und Kunſt, 


Von den 400,000 Weißen des Landes find die Hälfte] 5 


er die von Mediein keine Idee haben. — 


ſchwankungen legen, welche unſere Actien ſeit der Zeit erlitten, da die Publi⸗ 
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welche in der nächſten Fragebeantwortung noch ausführlicher beſprochen 


werden ſoll. 


d. Landeshut, 26. Auguſt. Heut fand hierſelbſt unter dem Vorſitz des 

königl. Superintendent Herrn Paſtor primar. Richter mit den Lehrern der 
Diöceſe die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz ſtatt. Cantor Nord: 
heim bon Alt⸗Reichenau trug feine durchdachte und beifällig aufgenommene 
Conferenzarbeit vor und a über das gegebene Thema: „Wie find die 
eiftig minder begabten Kinder in der Schule zu behandeln?? — Im An- 
chluß an dieſen Vortrag theilte Hr. Superintendent über dieſen Gegenſtand 
noch in eingehender und umfaſſender Weiſe ſeine Auffaſſung über dieſen 
Gegenſtand mit und wies auf die einzelnen Punkte in der Art hin was der 
Lehrer insbeſondere in Bezug darauf erfahrungsmäßig und mit Bedacht zu 
vermeiden und welcher geeigneter Hilfsmittel er ſich zur Erreichung ſeines 
Zweckes angelegentlich zu bedienen habe. Daran ſchloß ſich eine anregende 
Debatte unter den Conferenzmitgliedern. Darauf folgten noch verſchiedene 
und amtliche Mittheilungen; ſowie auch die Aufforderung des Herrn Con⸗ 
ſiſtorial⸗ und Schulraths Bellmann zu Breslau als Director der allgemeinen 
ſchleſiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗Penſionsanſtalt zur Unterſchrift, je 15 Sgr. Zu⸗ 
ſchuß zu der Hilfskaſſe zu leiſten. Wie dieſer Zuſchuß ſchon früher don 
jedem hieſigen Mitgliede bereitwilligſt gezeichnet worden war, ſo wurde dies 
auch heut von allen Mitgliedern gleicherweiſe wiederholt, mit dem ſtillen 
Wunſche, daß auch die noch diſſentirenden Collegen zum Beſten der bedurf⸗ 
tigen und ſtill bittenden Wittwen und Waiſen ihre Unterſchrift nicht ferner 
zurückhalten möchten. Nach beendigter Conferenz vereinigten ſich die Mit⸗ 
glieder zu einem einfachen gemeinſchaftlichen Mittagsmahl. N 


[Militär⸗Wochenblatt.] Schimmelfennig, Ob.⸗Lt. in der 2. Art.⸗ 
Brigade und Artillerie⸗Offtzier vom Platz in Stralſund, Rothenberger, 
Major in derſelben Brigade und Artillerie⸗Oſſizier vom Platz in Swine⸗ 
münde zu Abth.⸗Commandeuren ernannt. Bothe, Ob.⸗Lt. in der 5. Art.⸗ 
Brigade und Artillerie⸗Offizier vom Platz in Graudenz, als Abth.⸗Commdr. 
in die 8, Artillerie⸗Brigade, v. Sowinski, Hauptmann und Batterie⸗Chef in 
der 5. Artillerie⸗Brigade, unter Beförderung zum Major, als Artillerie⸗Off. 
vom Platz in Swinemünde in die 2. Artillerie⸗Brigade, — verſetzt. Zim⸗ 
mermann, Hauptmann in der 5. Artillerie⸗Brigade, zum Batterie⸗ reſp. 
Compagnie⸗Chef ernannt. Lange, Premier⸗Lieutenant in derſelben Brigade, 
zum Hauptmann, Normann, Sec.⸗Lieut. in derſelben Brigade, zum Premier⸗ 
Lieutenant., Kirſch, Premier⸗Lieut. in der 6. Artillerie⸗Brigade, zum Haupt⸗ 
mann, Glubrecht, Sec.⸗Lt. in derſelben Brigade, zum Pr.⸗Lt. Otto, Pr.⸗Lt. 
in derſelben Brigade, unter vorläufiger Belaſſung in ſeinem Commando als 
Adjutant der 5. Art.⸗Brigade, zum überzähl. Hauptmann, — befördert. 
Sack, Hauptmann und Batterie⸗Chef in det 7. Artillerie⸗Brigade, unter Ber 
förderung zum Major, als Artillerie⸗Oſſtzier vom Platz in Stralſund in die 
2. Artillerie⸗Brigade verſetzt. Hartmann, Major und Abth.⸗Commdr. in 
der 11. Artillerie⸗Brigade, zur Dienſtl. als Mitglied der Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion commandirt. v. Schultzendorff, Hauptmann und Batterie⸗Chef 
in der 11, Artillerie⸗Brigade, unter Beförderung zum Major, als Artillerie⸗ 
Offizier vom Platz in Graudenz in die 5. Artillerie⸗Brigade verſetzt. Naſt, 
Vice⸗Feldwebel in der 5. Artillerie⸗Brigade, Schubert, Wan in der 
6. Artillerie-Brigade zu Port. Fähnrs. befördert. v. Kalckſtein, O 
zuletzt im Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7, unter Stellung 
zur Dis. mit ſeiner Penſion, zum Bezirks⸗Commandeur des 2. Bats. (Reu⸗ 
haldensleben) 3. Magdeb. Landwehr⸗Regiments Nr. 66 ernannt. v. Auer, 
Oberſt und Abth.⸗Chef im Kriegs⸗Miniſterium, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs, mit Penſion und der Uniform des 1. Oſtpreuß. Gren.⸗ 
Regiments Nr. 1 Kronprinz zur Disp. geſtellt. v. Drigalski, Ob.⸗Lt. aggr. 
dem 2. Poſ. Jufanterie⸗Regiment Nr. 19 und commandirt zur Wahrneh⸗ 
mung der Geſchaͤfte als Bezirks⸗Cemmandeur des 2. Bats. (Meiningen) 6. 
Thür. Landw.⸗Regts. Nr. 95, mit Penſtion zur Dispoſition geſtellt und zum 
Bezirks⸗Commandeur dieſes Landwehr⸗Bataillons ernannt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Geſtern gab Admiral Farragut am 
Bord ſeines Schiffes ein diplomatiſches Deſeuner, wobei die Schiffs⸗ 
mannſchaft auf Amerika und Rußland ein Hoch ausbrachte. (W. T. B.) 

Newyork, 19. Auguſt. Salnave kerkerte den preußiſchen Conſul 
ein und bedrohte das Leben des britiſchen Conſuls. Das britiſche Schiff 
„Favorite“ bereitete die Bombardirung der Hauptſtadt vor. Die Re⸗ 
bellen beſiegten ſeitdem Salnave. (W. T. B.) 


r. [Schluß⸗Courſe.] 
Neiſſe⸗Brieger 95%. 
inden 127 1. Lombarden 110, 


Paris, 27. Auguſt. (Ban kaum Vermehrt: Baarvorrath um 
7%, Guthaben des Staatsſchatzes um 15 Mill. Fres. Vermindert: Porte⸗ 
feuille um 34%, Vorſchüſſe um 2%, Notenumlauf um 16%, Privatguthaben 
um 15 Mill. Francs. 

Paris, 27. Auguſt. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn betru⸗ 
gen in der Woche dom 14. bis zum 20. Auguſt 2,269,608 Fres. und erga⸗ 
ben mithin gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehr⸗ 


Einnahme von 277,929 Fres. 

Berlin, 28. Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt⸗Sept. 53%, Sept.⸗Oct. 
53%, Nopbr.⸗Dechr. 51%, April⸗Mai 51. — Rübsl: höher. Sept.⸗DOetbr. 
9 %% April⸗Mai 9. — Spiritus: matter. Aug.⸗Sept. 19%, Sept.⸗Oetbr. 
18%, Nopbr.⸗Deebr. Ina April⸗Mai 18%. 

4 27. Auguſt, Abends 6 Uhr. Rüböl unverändert. Mehl Hauſſe, 
pr. Auguſt 75, 50, pr. September⸗Decbr. 63, 25. Spiritus pr. Auguſt 


71, 50 matt. eh bes 3 
[Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Al.] Weizen 
N Ach 69%. 


jabr — Rübd! fü, vre Aug, 9%. Sept⸗Det. 9%. April 
Mai 9% Br. — Spiritus feit, pro Auguſt 19. Septbr.⸗October 18%. 
October⸗Novbr. 174%. 


Inſerate. 


2 A 
Zur nächften General» Verſammlung der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

„ 7. Said c-. 

o wie die Erweiterungs⸗Projecte der Oberſchleſiſchen Bahn, welche in 
der General⸗Verſammlun u; 12 Septbr. e. 1 Wah n an 
der Börje jetzt vielfach discutirt werden, fo iſt dies mit den Projeclen der 

all, welche der General⸗Verſammlung der Breslau⸗Freiburger Bahn am 
„ Septbr. c. zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorliegen. 
Wir wollen hier kein zu großes Gewicht auf die momentanen Cours⸗ 


cation der qu. Tagesordnung erfolgt iſt, doch find dieſelben infofern nicht 
außer Acht zu laſſen, weil ſie das Echo der jetzt vielfach laut gewordenen 
offentlichen Stimme iſt, die urtheilend jene Projecte mißbilligt. 5 
Auch wir halten die auf die Tagesordnung geſtellten Fragen für nicht 
Aal gewählte und möchten mit dem Referenten des Handelsblattes in 
. 199 der Directien lieder zurufen: Warum willſt Du in die Ferne 
ſchweifen, ſieh das Gute liegt h nah! 
Auf der Hand liegt es, daß unſere Bahn am Verkehr verloren hat, Bein: 
ihn noch mehr verlieren wird, und zwar ſowohl durch die Gebirgsbahn, als 


auch durch den Ausbau der Breslau rantenftein-Olap-Wilben 


wenden laſſen zu können, deſto beſſer — To ſehe man ſich doch um und 


ſchluß an die böhmiſchen Bahnen zu gewinnen, nur wir ſuchen den Oſtſee⸗ 
Sand und laſſen — wie gefliſſentlich — den zum Anſchluß an die öſter⸗ 
reichiſchen Bahn grade günſtigſten Zeitpunkt ruhigen Bluts e 


berſt a. D., 


üb: | wiejen worden, für deſſen 


Strecke und durch deren Verbindung mit der ſchleſiſchen Gebirgsbahn. 

Dies iſt eine unleugbare Thatſache! 

Soll nun etwa dieſen verlorenen Verkehr die über Altdam reſp. Stargard 
nach der Oſtſee führende Trace erhöhen? Faſt ſcheint es uns fo, denn eine 
Verkehrs⸗Vermehrung für unſere Bahn wird durchaus nicht erzielt, höchſtens 
arbeiten wir anderen Bahnen zu unſerem Nachtheil in die Hände! 

Nöthiger dürfte es ſein, auf den vorhandenen Strecken zweigleiſiges 
Planum berzuftellen, deſſen Länge für die Hauptgleiſe 45,790 Ruthen mißt. 

Glaubt aber die Verwaltung es bei dem eingleiſigen Planum noch be⸗ 


a die von allen ſchleſiſchen Bahnen jetzt ventilirte Haupt 
ee 1 


Die Oberſchleſiſche, die Gebirgsbahn, die Görlitzer ſuchen alle den An⸗ 


Währe es für unſern Kohlen⸗ und Getreide⸗Transport nicht 


nothwendig, jetzt da Görlitz und Reichenberg an Beſeitigung des Staats⸗ 


Vertrages vom 24. April 1853 arbeiten, für unſere Bahn den Uebergang 
nach Zittau und Reichenberg zu gewinnen? 5 
Lag es nicht einmal in unſerer Abſicht, unter gleichzeitiger Erwerbun 
des entſprechenden Theils des Gebirgsbahn, von Liegnitz aus eine Verbin⸗ 
dung mit Böhmen und Sachſen in Reichenberg und Zittau herzustellen? 
ürde dies geſchehen, dann haben wir das Project Zittau⸗Görlitz und 
Reichenberg⸗Görlitz zum größten Theil für uns unſchädlich gemacht, dabei 
aber hauptsächlich die rentabelſte Verbindung des Oſten mit dem We 
von Glogau⸗Liegnitz über Se e wie Auſſig und Prag geſchaffen. 
Wir warnen alſo vor dem nur andern Bahnen dienenden Bau der 
die jetzige Tagesordnung geſtellten Projecte, 125 vielmehr unſern 
ſchaftsgenoſſen die ſchnellſte Beachtung und Ausführung der ſetzt alle ji le⸗ 
ſiſchen Bahnen beſchäftigenden Idee einer baldigen Herftellung der Verbin⸗ 
dung mit Sachſen und Böhmen reſp. für uns don Glogau mit Zittau und 
Reichenberg aufs Dringendſte ans Herz! ; 
Sonſt laſſen Sie uns ſchleunigſt unſre Actien verkaufen! 
ebrere Actioräre der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [853] 


Der Herr Ober⸗Poſt⸗Director hat auf unſeren Antrag angeordnet, daß 
die am Blücherplaße Nr. 16 (ſtädtiſche Bank) und am Ringe Nr. 11/12 
(Blucherplatz⸗Ecke) angebrachten beiden Briefkaſten vom 1. September d. J. 
ab an den e präciſe um 4 Uhr Nachmittags ausgehoben und 
mit den darin befindlichen Briefen direct nach dem Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofe gebracht werden. 

Die Poſt⸗Expedition am Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe iſt von demſelben 
angewieſen worden, dafür Sorge zu tragen, daß die aus den Briefkaſten 
entnommenen, nach Orten in Oberſchleſien und Oeſterreich beſtimmten Briefe 
noch mit dem um 4 Uhr 31 Min. Nachm. abgehenden Eilzuge Beförderung 
erhalten. Breslau, den 28. Auguſt 1868. [1675] 
Die Handelskammer. 


Eingeſandt. 


Wir beſuchten an den hohen ifraelitiſchen Feſttagen im vorigen Jahre 
die von Herrn Cantor Guttmann zum Gottesdienſte ſehr nt eins 
gerichteten Säle im Hotel de Silefie und fühlten uns durch den höchſt 
würdevoll abgehaltenen Gottesdienſt wahrhaft erbaut. 

Es freut uns deswegen um ſo mehr, aus ſicherer Quelle zu erfahren, 
daß Herr Cantor Guttmann auch in dieſem Jahre zu den bevorſtehenden 
hohen Feſttagen Alles aufbietet, um in denſelben Sälen wiederum einen 
würdigen Gottesdienſt zu erzielen. 1 hat derſelbe zwei Cantoren, von 
denen der eine der jugenbliche tüdhtige antor Berliner ift, engagirt, und 
für die religibſen Vorträge iſt es ihm gelungen, den als Redner be⸗ 
kannten Herrn Rabbiner Dr. Klein zu gewinnen. 

eines recht zahlreichen Beſuches 


10 Sees obe ſich dieſer Gottesdienſt N 
Viele der vorjährigen Beſucher. 

Stadt ſowohl, 

mir unbekannt 


yo 7 den Vong 
annigfachen Vo 
taufwand e Aut 


nian bun i 1 
fi 


1 in dem Maße 
rſatz . erwarten 


8. Marienbad. Nachdem vor mehreren Jahren Herr Simon Jakob 
Bunzel aus Prag an 1 17 Kurorte ein jüdiſches Hoſpital gegründet, 
das in der Salſon von 1867 bereits 53 Kranke verpflegt und wir demſelden 
hochherzigen Manne auch ein hübihes jüdiſches Bethaus verdanken, deſſen 
Gottes dienſt freilich ungeheuer reformbedürftig iſt — hat in dieſem Jahre 
eine Anzahl von Kurgäſten es unternommen, durch eigene Freigebigkeit und 
durch Collecte eine größere Summe zur Beſchaffung eines Leſchenwagens 
aufgubsingen. „Einer Ihrer Landsleute, Herr Fabrikant Benjamin 
Holländer aus Leobſchütz, ſeit einer Reihe bon Jahren Peek urga 
und mit Recht das enfant cheri feiner bekannten Kurgenoſſen, hat geglaubt, 
hierbei nicht ſtehen bleiben zu dürfen und die * Anregung dazu ggaeben, 
daß eine 10 Gleichgeſinnter und an ihrer Spitze der würdige Gelehrte 
Oberlandes⸗Rabbiner Dr, Cohn aus Schwerin — bei dem Tepler ern - 
11 eee Marienbad gehört, — auch um Schenkung eines Begräbniß⸗ 

abes petitionirte. 5 
5 In höchſt liberaler und liebenswürdiger Weiſe iſt von dem Convent und 
insbeſondere von dem hochwürdigen Prälaten des genannten Klosters, Herrn 
Maximilian Liebſch 7 Bitte gewährt und demnächſt ein Blap über⸗ 

enutzung nur in jedem einzelnen Beerdigungs⸗ 
alle nach einer ſehr mäßigen Stola eine Gebühr Mi entrichten ift, um der 
orm nach den Ordensregeln des Prämonſtratenſer⸗Kloſters zu genügen. 
er in der aner Lage en 5 einen lieben Angehörigen hier durch 
den Tod zu verlieren und weſſen Verhältniſſe nicht geftatteten, die Leiche 
den koſtſpieligen und weiten Weg nach der Heimath nehmen zu laſſen, der 
wird den doppelt schmerzlichen Eindruck kennen, den es auf das Gemüth der 
Hinterbliebenen machte, die irdiſche Hülle des Dahingeſchiedenen — wegen 
der weiten Entjernun obne Geleit — nach Königdwart transportiren zu 
a und daher den Edelſinn des genannten Prälaten zu würdigen wiſſen. 
5 töge a a a een 15 15 Sub 
eſitzer andere r Gemeinſinn unſerer Curgäſte ein Vor 
+ 1 Beſucher aller Bäder! gat [1650] 


Den Verehrern der Wiener und Bü „ als da 
PR r r und Böhmiſchen Lagerbiere 


ſind: 
> Leitmeritzer wird es angenehm und erwünſcht 
BR zu erfahren, daß auch in Breslau ſelbiges gebraut worden ift und nach 
arbe, Gehalt und Geſchmack obigen Bieren nicht nachſteht. 
Der Ausſchank dieſes Lager⸗Bieres hat jetzt edel 
an der Promenade gelegenen Feltgarten, wo das Seidel 


abfolgt wird. 
Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 
N IX. Jahrgang Ur. 36 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20, 


für ver⸗ 
116400 


chwerdten 


9 


2. 


und zwar in dem 
1% Sgr em 


a 


5 


opferndes 


ae Cramer in Düſſeldorf mit Aſſeſſor 


von 


Vereins⸗ 


meine Rückkehr anzeigen. 


Emilie Kreichen, 
Carl Keßler, Particulier. 
; erlobte, 
Breslau, den 26. Auguft 1868, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klara Biedermann, 
Albert Sellnow. 2469] 
Kaliſch. Oſtrowo. 


hre am 25. d. M. zu Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 2470] 
Ferdinaud Walter, 
Marie Walter, geb. Hildebrandt. 
Tſcheſchlowitz. 


Emanuel Stroheim, 
Flora Stroheim, geb. Schück, 


Neuvermählte. 
Hirſchberg, den 25. Auguſt 1868, 818] 


Heute Morgen um 2 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Anna, geb. Reinnoldt, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Haynau, den 27. Auguſt 1868. [820] 
Ludwig Noblling. 


5 Todes- Anselge. 
„Heut Nacht Fehn erlag unsere inniggeliebte 
Tochter und 80 weils Yanny in dem blü- 
henden Alter von 16 Jahren ihren schweren 
We en. 823 
schmerzyoll widmen diese Nachricht allen 
Verwandten und Freunden: 
A, B. Oelsner 
und die tieftrauernden Geschwister. 
Militsch, den 26. August 1868. 


Heute Morgen 1½ Uhr ſtarb der Vor⸗ 
ſitzende der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Sammlung der königliche Rechtsanwalt und 
Notar 70 Heinrich Gutmann. 

Die hieſige Stadt hat in ihm einen ihrer 
beſten Bürger verloren. Durch reges, auf⸗ 

e für das allgemeine Wohl, 
durch raſtloſen, unermüdlichen Eifer für He⸗ 
bung und Wahrung des Gemeindeweſens 
ausgezeichnet, hat er durch ſeine ſeit dem 
Jahre 1859 der Commune als hervorragen⸗ 
des Mitglied der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gewidmete Thätigkeit um unſere in der 


[2453] 


Entwickelung begriffene Stadt außerordentliche 


uns unvergeßliche Verdienſte erworben. 
Seine Rechtſchaffenheit und Unparteilichkeit, 

gepaart mit wahrer Herzensgüte, ſichern ihm 

in allen Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft ein 

dauerndes, ehrenvolles Andenken. 1649] 
Unſer Verluſt iſt groß, wie unſere Trauer. 
Beuthen OS., den 26. Auguſt 1868. 

Der Magiſtrat. Die Stadtveordneten. 


Nachruf. biene 
Es ſtarb in verfloſſner Nacht der hieſige 
de Johann Werner nach kurzem 
anfenlager am Lungenſchlage im Alter von 
57 Jabren. Der Dahingeſchiedene gehörte zu 
den achtbarſten Bürgern hieſiger Stadt und 
war viele Jahre hindurch Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und der ſtädtiſchen 
Schul⸗Deputation. N 
Sein in jeder Beziehung muſterhaftes Leben 
rt ihm in unſeren Herzen ein bleibendes 
ndenten! 
Creuzburg OS., den 27. Auguſt 1568, 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Familien⸗Nachrichten. | 
Verlobt: Fräul, von Hagen in Werni⸗ 
gerode mit Lieut. im Zieten⸗Huſaren⸗Reg. 
von Schaper. Freiin von Preuſchen⸗Lieben⸗ 
ſtein in Wiesbaden mit Lieut. im A. 
Nr. 95 von Brandenſtein in Biebrich a. R. 


ittich in Elberfeld. Frl. Heynich in Dalki 
mit Gutsbeſitzer Wendorff in Zdziechowa. 
Fräul. Holland in Lauban mit Kreisrichter 
Wieland in Bromberg. Fräul. Wandke in 
DR mit Kreisrichter Günther in Schneide: 
m 


erbindungen: Oberſörſter von dem 
Borne in Neuhaus mit Fräul. von Fabeck. 
Gutsbeſitzer Scholz in Neuhaus mit Fräul. 
von Poſer. ; f 
Geburten: Dem Direktor Dr. Kübler in 
Berlin ein Knabe. Dem Hauptmann im 
Leib⸗Gren.⸗Reg. von Hammerſtein⸗Loxten in 
rankfurt a. O. ein Knabe. Dem Diaconus 
chollmever in Sinvelbrüd) ein Mädchen. 
Dem Poſt⸗Direktor Serlo in Berlin ein 
Mädchen. Dem Apotheker Lüdecke in Dirſchau 
ein Mädchen. Dem Herrn E von der Heyden 
in Berlin ein Mädchen. Dem Baron 
N In 1 Birte aper Gul 
Aſſeſſor u er⸗Zoll⸗Inſpeltor Girt 
ir Waldenkirchen ein Mädchen. 
Todesfälle: berw. Frau Oberamtmann 
Peisker geb. Braune in Dobergaſt. 
Stadttheater. 
Sonnabend, den 29. Auguſt. Ke Afri · 


kanerin.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
9 en von E. Scribe, deutſch von F. Gum⸗ 
ert. Muſik von G. Mevyerbeer. (Ines 


— 


1. Kober, vom Stadttheater in Lemberg. 
Sonntag, den 30. Auguſt. „Die luſtigen 
Weiber von Windsor.“ Komiſch⸗phan⸗ 
Tanz in 3 Akten, na 


von der Kroll'ſchen Oper in Berlin.) 


Turn⸗Verein „Vorwärts.“ 


Sonntag, den 27. September findet für die 
itglieder ein Preisſchießen ſtatt. 


Der Schießſtand bleibt mit Ausnahme der 
Kirchenſtunden von Früh bis Abend den Mit⸗ 
gliedern geöffnet. [1657] Der Vorſtand. 


Verlag von F. Morgenstern, 
Neuester [1658] 


Plan von Breslau 


nebst Fremdenführer, 
Preis: schwarz 5 Ser. colorirt 10 Sgr. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


e Sin auf einige Zeit bereit un „erte 
Dr. Steuer. 


nn a — 
Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 


Zahnarzt Dr. Bruck Sen. 


in gebrauchter Flügel iit billig Mu 
verkaufen Große Fe dgaſſe Nr. 29, erſte 
Etage. [2474] 


Liebich's 


Etablissement. 


Montag, 
den 31. August: 


Zu Ehren 
des volkswirthschaftl. 
Congresses: 


[1669] Nas. 


Illumination 


Hiebich’s Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). [1636] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt von der Waldenburger Kapelle 
unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fauſt. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Brauerei. 
Gro Sonnabend den 29. Auguſt: 


roßes Garten⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 
Anfang des Concerts 6½ Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [1667 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Concert. 
Sonntag, den 30. Auguſt 


Großes Monſtre⸗Concert 
in Grottlau, 


ausgeführt von den Muſikchören des 3. Schle⸗ 
7 Dragoner ⸗ Regiments Nr. 15, 
2. Schleſiſchen Huſaren⸗Negiments Nr. 6 
und Schleſiſchen Ulanen Regiments Nr. 2. 

Anfang 5 Uhr Nachmittag. [822] 
Sd. Ne- DO: eee 


“Leihbibliothek  ® 


für deutsche, französische und eng- 
lische Literatur, [1563] 
vollständig neu eingerichtet, 


. 


N 
? 
? 
? 
? 


DEE. URL 


gr junger Kaufmann, Beſitzer eines ren⸗ 
tablen Colonial⸗Waaren⸗Geſchäfts in einer 
belebten, mittleren Stadt Schleſiens, ſucht eine 
Lebensgefährtin in den 20er Jahren. Ver⸗ 
mögen nicht beanſprucht. Reflectanten belie⸗ 
ben ihre frank. Briefe nebſt Photographien 
unter Chiffre A. B. 120. poste restante Glo⸗ 
gau in der Zeit vom 1.—6. September d. J 
einzuſenden. Discretion Ehrenſache. Briefe 
auf Verlangen remittirt. 708] 


Mein Sprach⸗Unterricht beginnt am 1. Sept. 


M. Silberstein, 


Kl. Tauenzien⸗ u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke. 
Sprechſt.: 7— 10 und 1—3. 2451] 


(seinen größeren Poſten O5 & aus erſter 

Quelle empfangen, empfiehlt im detail & 

on gros zu den billigſten Preiſen 2463] 
J. L. Falk, Carlsplatz Nr. 2. 


In m. Penſions⸗Erziehungsanſt. können 
noch 2 Zöglinge eintreten. 2458 
Dr. P. Joſeph, Neue Graupenſtr. 9, 1. Et. 


enfiondre finden Aufnahme, 


orgjame Ueberwachung und Nachhilfe, auf 
Unſch Vorbereitung fur höhere oder mittlere 
Klaſſen, Agnesſtraße 8, 3. Et. rechts. [1676] 


7 An d. Apotheke Neu: 
Gehör! Gersderf, aan : 


Durch Jnſp Irmer in Deutſch⸗Jägel em: 
pfing mein Vater, Mühlenauszügler Jäſchke 
hierorts, 1 Fl. Ihres berühmten Gehör⸗Oels, 


ch das ſchon bis jetzt eine ganz außerordentliche 


irkung hervorgebracht. Nun leide ich, deſſen 


.  Shatefpeare’3 gleichnamigen Luſtſpiel ges] Sohn e olg Vestel Mübplenbeſt 
dichtet von S. 5. Moſenſbal. Muſik von] Jaſchee aolgt Beſtellun). Muhtenbeſſßer 
B. Nicolai. (Sir John Fallſtaff, Hr. Rotb, Ae 200 ld Schreibenborf, gr. Strehlen. 


N Dankſchreiben von geheilten 

ere re auch von ärztl. Seite, die 

jeder Fl. beifolgen, liegen vor. 1672 
Depot: Breslau, Apoth. Reichelt, Ring. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vottreffliches Mittel 
egen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
Schwachezuſtände der Harnblaſe und Ge⸗ 


lechtsorgane. 212 
os Specialarzt Dr. Kirchhoffer. ae 


in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Meinen eilig Kunden zur Nach- 
richt, daß ich die Agentur der Bere 
Gebr. Eogol in Wrietzen a, O. nie- 
dergelegt habe. [2465] 
S. J. Schönwald. 


* 0 


2546 


Oppeln Tarno 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 20. d. M., 


die Localitäten in Breslau und von Tarnowitz bis 
ll Berg⸗Revier — erſt im nächſten Jahre vollendet werden und 
auch erſt dann zur Verpachtung gelangen können. 
ei Breslau, 28. Auguſt 1868. 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


| Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


11654 


Die Lieferung von 
1) 120 Ellen %, breites, feines, graues Tuch, 

300 „ % „ mittelfeines, graues Tuch, 
„ /, „ graues Commis ⸗Tuch, 
„ ı „ feines braunes Tuch, 
6 2 mittelfeines braunes Tuch, 
— 10 „ braunes Commis ⸗Tuch 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Off 

den 12. September 1868 Vormittags 11 Uhr 

an uns portofrei mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von Tuch“ 


u 


* * " 


6) 1400 72 


einzuſenden, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 


werden ſollen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen find in unſerem Directorial⸗Bureau einzuſehen, woſelbſt 


auch gen Erſtattung der Copialien Abſchriften in Empfang genommen werden können. 
reslau, den 26. Auguſt 1868. Directorium. 


Baugewerkschule Schwerin. 


Der Unterricht für Maurer, Zimmerer, Tischler, Schlosser, Maschinenbauer ete, beginnt 
am 2, November d. J. Die Anmeldungen fürs Casernement werden zeitig erbeten. 
Schwerin i. M., den 6. August 1868, 


_ 6 
Die Direction der Baugewerkschule. 


Unterzeichnete, ehemalige Schülerin des Herrn Rectors Dr. 
hochgeehrten Publikum naskle an, daß in ihrer 


Vorbereitungsklaſſe im Elementar⸗Unterrichte 


hum 1. Oktober a. o. ein nexer Curſus beginnt und noch einige Mädchen ſich melden 
oͤnnen. Bei fun a dieſer Klaſſe iſt es mein Beſtreben geweſen, einem längſt ge⸗ 
fühlten Bedürfniß abzuhelfen, nämlich, ſchon Mädchen von 4½ Jahren ab die Gele⸗ 
genheit J bieten, nach einer leichtfaßlichen Methode in Geſellſchaft von einer nur ge⸗ 
ringen Anzahl Mitſchülerinnen die Anfangsgründe zu erlernen. Ein Garten bei der 
Wohnung bietet Erholung in der freien Zeit. Anmeldeſtunden von 2—6 Uhr. 


Clara Breyer, geprüfte Lehrerin, 
Weidenſtraße Nr. 25, Stadt Paris. 


Gleim, zeigt einem 
[1508] 


Preis 1% Thaler. N 
Norddeutſche Lebensverſicherungs⸗ 
Bank auf Gegenſeitigkeit. 


Nachdem die Geſchäſte der Bank eröffnet worden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir die Herren Adolf Eduard Fiſcher und Eduard Fiſcher jun., in 
1660 


Firma A. E. Fischer, Tauenzienplatz Nr. 1, zu 


General:Agenten für die Provinz Schleſien 


ernannt haben. - 
Meldungen zur Uebernahme von Vertretungen werden von denſelben entgegen ges 


nommen. 


Norddeutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank auf 
Gleegenſeitigkeit. 


— Schuldforderungen— 


auf alle Plätze des In⸗ und Auslandes, alſo auch auf alle überſeeiſchen, werden von uns 
zur Realiſirung angenommen — ebenſo übernehmen wir die Führung von Proceſſen auf 
dem ganzen Continent und allen überſeeiſchen Handelsplätzen, ſowie Aufträge zum An: 
und Verkauf jeder Art von Werthpapieren, bei Zuſicherung der prompteſten Effectuirung! 
— Proſpecte und Auftrags Formulare gratis im Bureau unſerer General⸗Agentur [1469] 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 33. 
„Allemannia“, 
Allgemeine Licitations⸗Bank für Schuldforderungen 
und Werth ⸗ Papiere, 


Wilhelm Hafer & Co. in Berlin. 


Für alle Plätze, wo wir noch nicht vertreten find, wollen ſich tüchtige Agenten 
melden und ibre Offerten richten an unſeren General⸗Agenten 


F. W. König in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 33. 
Annoneen- Expedition 


von Emil Kabath, 


Inhaber des L. ere e e in Breslau, 


72 

Das L. Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau 
vermittelt Annoncen und Bekanntmachungen jeder Art in alle beſtehenden Zeitungen des 
Ans und Auslandes zu Oxiginal⸗Netto⸗Preiſen und liefert auf Verlangen über jedes In: 
ſerat Beläge. Voranſchläge werden bereitwilligſt gefertigt. 


Heilborg’s Hotel un Deufdcn San 


irschberg i. Schl., 
ſei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. Comfortable Zimmer, gute 
Küche, aufmerkſame Bedienung, ſolide Preiſe. Equipage am Bahnhofe. 11923] 


Die Weintraubenkur 
in Fridabade auf bem Weißen Hirſch“ 
ei Dresden. 
(Kuranſtalt für alle Arten Bade, Triuf- u. diätetifche Saiſonkuren) 
beginnt den 24. Auguſt. Auskunft durch 


Dr. Zinkeiſen, dirig. Arzt, Theodor Lehnert. 
Dresden, Johannisplatz J. [1534] Beſitzer. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beiten Handels gärtnereien bezogen, am angekommen; die Qualität dieſes 
Jahrganges fällt jo ausgezeichnet ſchͤn, daß die Zwiebeln einen erwünſcht ſchönen Flor 
verſprechen; ich offerire ſolche, laut gratis in Empfang u nehmenden Cataloge. [1651 


arl F T. 1 Keitsch, eee Kupferſchmiedeſtraße 25. 


de der Stockgaſſe. 


t 


1665] 


* 


witzer Eiſenbahn Geſellſchaft. 


etref⸗ 
fend die Verpachtung der Reſtaurations⸗Localitäten der Rechten⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn werden die Herren Reflectanten 1 daß 

ziedig — im 


alſo 
[1663] 


erten find bis zum Submiſſtonstermine 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das Jahr 1 a 
bei dem unterzeichneten Stadtgericht erſo ben 
lichen Holzes und der Steinkohlen ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. ine k: 

Zur Annahme der Gebote find Termine, 
a in Beireſt der Steinkobl 

in Betreff der Steinkohlen: 

auf den 9. September 1808, 
2 in Bel En 3 Holzes 

in Betreff des Holzes: 8. 
auf den 10. September 1868, Magz, 
mittags 4 Ubr, vor dem Stadtozriche! 
Seeretär Sturm im Zimmer Nr. 
im 1. Stock angeſetzt. 
Lieferungsluſtige werden veranlaßt, 17 ; 
Gebote ſchriftlich einzureichen, ſich hier 
aber im Termin ſelbſt einzufinden. 


Nach⸗ f 


Die ungefähre Quantität des Bedarfe ud 
die Bedingungen find bei dem Depulitte 
während der Amtsſtunden zu erfahren. 
Breslau, den 20. Auguſt 1868. a, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Ze 
1086) Bekanntmachung. 9 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufen 
Nr. 820 die Firma: N * 
“jr Cilla Brauer a 
zu Bujalow und als deren Inhaberin de 
Cilla verehel. Joſeph Brauer daſelbſt I 
folge Verfügung vom 25. Auguſt d. J. 
heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 26. Auguſt 1868. 
Königl. Kreis Gericht. Ferien⸗Abtheilung 
1087] Bekanntmachung. 8 
Die dem Buchhalter Eduard Noſenthel 
zu Kattowitz für die e Firm 
„Weißler & Hamburger“ ertheilte, in uf 


[1090] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute untel 
Nr. 300 die 5 „F. Kapauner junior‘ 
als Ort der Niederlaſſung „Lewin“ und alz 
Ten Jahauee der Kaufmann Ferdinand 

apauner zu Lewin zufolge Verfügung vol 
heute eingetragen worden. 

Glatz, den 24. Auguſt 1868. 


Zu dem Kaſernenbau auf 
der Viehweide | 


find pro 1868 nöthig und zu verdingen: 
245 Schachtruthen extra gro 
Granitbruchſteine, s 
980 Schachtruthen ordinäre 
Granitbruchſteine, 
200,000 Klinkern, 
800,000 gewöhnliche Mauerſteine, 
40,000 Kubikfuß Kalk und N 
500 Schachtruthen Sand. 
sean pen 
Dinstag, den 8. Se 
Die Bedin . 4 au, 
gungen liege eau, 
Carlsſtraße 35, 18 e 1072 
Breslau, den 20. Auguſt 1868. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


. Bekanntmachung. [1083] 
Die baldige Lieferung von 10,000 laufende 
uß Granitrinnen und 12,500 Quadratſuß 
ranit⸗Trottoirplatten ſoll in Submiſſion 

vergeben werden. Die Submiſſions⸗Bedin⸗ 
pen en liegen in der Dienerſtube des Rath? 
auſes zur Anſicht, und werden berfiegelte, 
mit bezeichnender Aufſchrift verſehene Offerten 
bis ſpaͤteſtens Sonnabend, den 5. Septem⸗ 
ber d. Ji Morgens 9 Uhr, in unſerm 
Büreau VII., Eliſabetſtraße 12, 2 Treppen 
7 1 entgegen genommen. 
reslau, var 26, Auguſt 1853, 
Die Stadt⸗Bau⸗Oeputation. 


Bekanntmachung. 

Die baldige Lieferung von 322 Quadrat⸗ 
Ruthen behauener Granit⸗Pflaſterſteine, 2te 
Sorte, ſoll in Submiſſion vergeben werben. 
Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht und werden ver⸗ 
fiegelte, mit bezeichnender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis ſpäteſtens Sonnabend, den 5 ten 
September c., Morgens 9 Uhr, in unſerem 
Bureau VII., Eliſabetſtraße 12, 2 Treppen 
hoch, e den 20 1089) 

Breslau, den 26. Auguſt 1868. 
Die Stadt⸗Bau Deputation. 


Submiſtons Einladung. 
Die Chauſſee⸗Strecke der Namslauer 


Kreis »Chauffee von Giesdorf bis zur 
Stadt Neichthal biefigen Kreifes, ſoll dn 


Jahre 1869 und 1870 neu geſchüttet werden, 


und zwar in Länge von circa 1% Meilen. 
Es find hierzu erforderlich circa 880 Schacht» | 
ruthen Steine. | 


Die Ausführung dieſer Chauſſirung fol in 
Entrepriſe gegeben werden und zwar: 
A. im Ganzen incl. Beſchaffung des Roh⸗ 
Materials; 
B. im Einzelnen, ſo daß 
1) die Lieferung des Roh⸗Materials im Gan⸗ 
zen oder für meilige Strecken; 
2) das Walzen ꝛc. an einzelne Unternehmer 
vergeben wird. 
Zur Abgabe von Geboten haben wir einen 
Termin auf 696 
Montag, den 31. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Locale des königlichen Landraths⸗Amtes 
angeſetzt, zu welchem hierauf Reflectirende hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Die näheren Bedingungen ſind in dem 
oben erwähnten Amts⸗Locale einpufeben, 
Namslau, den 18, Auguſt 1868, 
Die Kreii -Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion. 


Cafe Nationale, 


Ecke Od „Ei Malergaſſe 
Bun ſeiſcen de 2 9107 


Haſen⸗ und Gänſebraten 


t Abend ladet ergebenſt ein 
. Hermann Schnell | 


sm gen 


ße 


er .d. . 


51 


22 


1 


22 


— a Dr 


au. 


— 


| 


Bweite Beilage zu Nr. 403 der Wrestaner Zeitung. 


er d. J. wieder beſetzt 
1076] 


3, © D,Berbe 17 5 fs bis zum 
Zeugniſſe hei .. J. er Beifügung ihrer 
welken bei dem unterzeichneten Magistrate 


Reichenbach i 
„Schl, den 22. Auguſt 1868. 
Der Magiſtrat. = 


| 
Ifene Sladtſchullehrerſtelle 


zoll eine Lehnen evangeliſchen Stadtſchule 
halt on 21 mit melden ci 5 Woh 
tung3 „Thlrn. un rn. Woh⸗ 

0 Bien den verbunden iſt, baldmög⸗ 


Qualiftcirte 
„ September 


amtes 
I) ernannt allgemeinen Stadtſchule 


nter Bei 
18. Ser 
Caen 


D e 7 2 
27. Auch 868. e e den 


Oſene Stadt⸗Kapellmeiſter⸗ 
Stelle 
Ufich 


5 te „orberber au 


llama 
N Das Einkommen der Stelle aus 


Die Mut 


beſonder 
3 b 

de ezahlt. 

Bae delete Kündigung. 


| 
ro Auction. 
tag 1070, den 31. August d. J. Vormits 
Wa erh r, ſoll auf dem Bauplaße des neuen 
, derfchie ebewertes bei Holland ca. 4 Klafter 
Pfahl "in lange an, Bone \ a en 
gegen er penannte Schwarzeiche, meiſtbietend, 
gen gleich baare Bezahlung verſteigert imerben, 


— le Stadt-Bau-Deputatton, [1091] 
Nuetion. 


Zu d 
M. Zeder am Montag, den 31. Auguſt, Rin 
noch ftattfindenden Mobiliat⸗Auctien fin 
ea demelbet: 1674 
ſeh 10 Stück feinere Oelgemälde in 
Re eleganten Goldrabmen. 
Auct-Eommifl. Guido Saul, 


1% Verlagspuren Altona ift ſo eben 
5 1671 


aan De 
in A. Gofoborskys Buchhan kaug 
18 F. Maske) 


(Albrechtsſtraße Nr. 3): 


Handbuch für d 1 
—— * ei deutſchen Zoll 


* + 


eſetze und Verträge 
vereinstarif von 


2 


5 2% Sgr. . 
ie Tabak., Bier⸗, Branntwein -, 
Salzſteuergeſetzgebung 
bſt i i 
. 


Für Comptoirs 


empfehlen wir unſere aufs Dauerhafteſte d 
und Sauberſte angefertigten hie 


Gefchäfts-: Bücher 


{U ben niedrigſten Preiſen, ſowie unſer 
Lager der en re 2 


Copirpreſſen, 


1 Stud von 2 Thlr. 5 Sgr. an 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
üttnerſtr. 7, Ecke Nikolaiſtraße. 


X 
Brauerel-Verpachtung. 


D 
bunden dhe Schloßbrauerei, der damit ber: 
und die dusſchank, die vorhandenen Gebäude 
„oabei befindlichen Gärten follen im 
es Submiifiong » Verfahrens vom 
k. J. auf 5% Jahre verpachtet 
8 wollen ihre Gebote 
9 mit der Aufſchrift: 
bis zum Pitzer Schloß⸗Brauereipacht“ 
ie Grof 5. k. Monats, an welchem Tage 
lung d. Fung der Offerten und die Erthei⸗ 
tenten erf uſchlages an einen der Submit: 
zeichnete aden wird, portofrei an die unter: 
„Die Ve pagaltung einſenden. [753] 
biefigen Satungsbedingungen find in der 
koͤnnen aber muh anzlei jederzeit einzuſehen, 
lien abſchriſtlich gegen gahlung der Copia⸗ 
Im A gemeinenikgetheilt werden. 
Uebernahme der 2 ed nur bemerkt, daß zur 
von mindeſtens St ein disponibles Capital 
Krappitz, den 22. Aug 1 iſt. 
as Ren 
der Majoratsberrſchaft 1 
N ae Meubles, Verkauf 
Spiegel : - (ble ein 
5 ohrſtühle von 
A eine Bettſtelle von Erlenholz 


taufen. 12878 


N = — 


2517 


Annoncen: Expedition 


SACHSE & COM. in BRESLAU, 


Niemerzeile 18, I. Etage. 


Leipzig. Bern. Cassel. Cöln. Stuttgart. 


„Wir beehren uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir zur Bequemlichkeit un 
geſchätzten Kundſchaft in Breslau —, der Provinz Schleſien 105 den Imbeen cnben Prob inen 5 am hieſigen age 


ein Commandit ⸗Geſchaft 


unſeres Leipziger Hauſes unter obiger Firma: 


* 
Riemerzelle Nr. 18, I. Etage (am Ringe), 
. — 5 a an deſſen Führung wir Herrn N Mlopfer —, welcher hinreichend mit Vollmacht verfehen 
iſt — betraut haben. 

Wir empfehlen unſer Inftitut dem inſerirenden Publikum zur Uebertragung von Inſertions⸗Aufträgen 
jeden Umfanges und nach jeder Richtung des Gontinents, fowie der Aber Aten Piet 
4 — nachſtehend die hierdurch erwachſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichtigung an. 

f Durch die uns von ſämmtlichen Zeitungs⸗Expeditionen günſti ft geſtellten Conditionen find wir 
in den Stand geſetzt, die uns überwieſenen Aufträge unter folgenden billigen Bedingungen auszuführen: 

1) Wir berechnen nur die Originalpreiſe, welche uns von den betreffenden Zeitungs- 
Expeditionen ſelbſt notirt werden. 
Pei oder Speſen werden unter keinen Umſtänden berechnet. 

‚eine für jedes Inſerat werden von uns gratis e i 
Die Einſendung einer einmaligen Abſchrift des Inſerats genügt auch bei Aufgabe für 
mehrere Zeitungen. 

Sämmtliche eingehende Aufträge werden ſtets am Tage des Eintreffens nach allen 
Orten hin expedirt. 

Ueberſetzungen in alle Ae werden faſt immer koſtenfrei ausgeführt. 

Neclamen in Begleitung von Inſerat⸗Aufträgen werden von uns für mögl. alle Journale 
re vermittelt, : 

oſten⸗Anſchläge werden bei umfangreicher Inſertion von uns bereitwilligſt auf Wunſch 
vorerſt aufgeſtellt. 


[1625] 


9) Anfertigung von Elich68| übernehmen wir zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

10) Dis eretion bewahren wir in allen Fällen. 

11) Correſpondenz fran eo gegen franco. 

12) Bei Uebertragung des geſammten Inſertionsweſens, oder umfangreichen Aufträgen, find wir 


in der Lage, ganz beſonders günſtige Offerten machen 5 können, und erſuchen wir die Herren 
Inſerenten, ſich in dieſer Beziehung mit uns in perſönlichen Verkehr zu ſetzen. 
Unſer neueſter und correcteſter f 


Insertions-Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Fachzeitſchriften, mit genauer Angabe der Auflagen und ſonſtigen für 
die In erenten wichtigen Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 5 ſiag 8 igen f 
Hochachtungsvoll 
N Sachse & Co., 
Annoncen-Expedition, 


Riemerzeile Nr. 18, erſte Etage. 


Annahme von Inseraten für die „Allgemeinen Arzeigen der Gartenlaube“, Auflage: 
230,000 Exemplare. 


Die Traubencur zu Grünberg 
in Preuß. Schleſien (Eiſenbahn⸗Station Sorau), 


beginnt Anfang September. Bei der zu gewärtigenden beſonderen Güte und Vollkommen⸗ 
heit der diesjährigen Trauben laden wir zu einem zahlreichen Beſuche unſeres Curortes mit 
dem Bemerken ein, daß die Herren Apotheker Hirſch und Draeger entsprechende Mob: 
nungen nachzuweiſen bereit ſein werden. [1566] 


Das Traubeneur⸗Comite. 
Grünberger 
Weintrauben 


verſendet gegen Franco⸗Einſendung oder Ent⸗ e 
nahme durch Poſtvorſchuß billigſt [825] 


Clayton Shuitleworth & Co. 
vellberühme Locomobilen und Dresch- 
maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch ete. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s Selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschaftliehe Maschinen von den besten englischen Speci alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender 


13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


! In Weil ßen, H 
n Weſtpreußen, Hinterpommern, und 
der ſchönen Provinz Poſen, weiſt käuf⸗ 
liche Güter jeder Größe und Art zu ſo⸗ 
liden und vortheilhaften Kauf⸗ und 
N lichen Hypotheken⸗Verhältniſſen nach, u. 
ertheilt den Herrn Gutskäufern genaue 
und zuverläſſige Auskunft der Land⸗ 
wirth und Güter⸗Agent M. Stein zu 
Bialosliwe in der Oſthahn, im Aug. 68. 
— — —.— 
(vorzüglich zu esche 
erg, ſehr gutem Acker u. Wieſen, 7500 Mrg. 
gut beſtandenen Forſten (ſchlagbarer 2 Fb 
über 200,000 Thlr.), gutem lebendem Inven⸗ 
werthvollen Beſtänden, an der Chauſſee, in 
17 mehrerer Städte, 1% Stunde vom 
Bahnhof belegen, iſt für 550,000 Thlr. und 
vpothekenſtande, zu verkaufen. Näheres durch 
2 Herbe Schweibnsßerſtabtgraben 29. 
Boden, nahe am Bahnhof einer Stadt gele⸗ 
gen, iſt mit vollitändiger Ernte bei 8400 Kbit. 
nzablung ſofort zu übernehmen. Hppothe⸗ 
unter 
2430] 


U 
Zahlungs⸗Bedingungen, ſowie vorzüg⸗ 
a BEE 
180 598) mit 14,000 Mrg. Areal, incl. 6000 
tar, bedeutenden techniſchen Gewerken, vielen 
200,000 Thlr. Anzahlung, bei gehn geſichertem 
au a 
von 520 Morgen mit durchweg kleefähigem 
ken feſt. Selbjttäufer, wollen 1 


[981] U. v. 36 te Breslau 

— — —— äd—ẽ ͤ ͤ — . v. 36 poste restan resiau, 
1 à N, I u. 2 Pf., für Kleinbetrieb die geeignetften | LIT, 70 

All. Gaskraftmaſchinen muß. biligien ehemann, in jedem Stocwert D den Tod eite! Mannes bin ich 

aufzuſtellen, vollſtändig gefahrlos und mit jeder erplofiven Gasart zu betreiben. Willens meine ſeit langen Jahren mit 


nne, , im Dann ant-&ıd ctenn: (fon 


€ 12 Pf. W Keine Schraubenlöcher] belegen, im Ganzen und auch getrennt ſofort 
i Cylinder unten, w en: i ig v o! zu 0 
im Keſſel; Cylin Schwungradwelle oben; Maſchine unabhängig vom Keſſel, alſo Stallungen, vollftändiger Gerberei und Lob⸗ 


nnen lbſt I mühle, dahinter gelegenem großen Garten 
7 * 12 l i re i ! 8 1 

Stationäre Dampfmaſchinen irren ch e Condensed den, aud Wieser und circa 40 Wiorgen Lale 
10 bis 150 Pf., nach dem in Paris von deorge I. Corliss in Providence U, 8, A. aus- Preis und Anzahlung mäßig. Nähere Aus 
geſtellt geweſenen und mit der großen goldenen Medaille prämiirten Original, in jeder Be⸗] kunft ertheilt der Gutsbeſizer Müller 1 
ziehung den nunmehr veralteten Woolf'ſchen Maſchinen vorzuziehen, x Hochheim bei Bahn. 2 10 ] 
Getreide-Spig- und Schälmaſchinen irrkunkenier| eee 

= = daß fie aus blaufpigigem Wei⸗ Ze er — 

5 inen zen weißes Mehl liefern. 


Trans miſſionen beſter Ausführung und billigſt. cm 
Für Mitte und Oberſchleſien zu beziehen nur durch: . [213] Das ſeit Jabehunbertern! n chaf⸗ 
Givil-Ingenieur Arthur Heinrich. Breslau. f t ee: . ders 
„Holz⸗Cement⸗Bedachungen“ ade * 

dem verſtor ausler'ſche Dächer“ | eb Kras 
nach fertigt mit ſtorhenen Erfinder „Häus ler sch „Dächer, e oben aungönit 


bier à Flaſche 4 Sgr., 
bes ien ebe der Flaſche Eh 
ber 74 * 
Wiederverkaͤuſern angemeſſenen Rabatt. 
Merfeburg a. d. Saale, 1868. 
rl Berger, Stadt⸗Brauerei. 
NB. Eignet ſich beſonders für den Export. 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 


von F. Kleemann in Breslau, 


e Meuborferftzaße 7. Fabrik: Meudorferſtraße 72. 
uch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausfu v bedachungen und zur Li 
aller für genannte Dächer erforderlichen 2 n hier Gute bei ſolſden Preisen 


ſeeiſchen Plätze, und Halb 


I: 


verkaufen. Dieſelbe beſteht aus Haus und 


e 


Sek namhafter Künſtler, heraus⸗ 
egeben von Gutzkow, Palleske Brachvogel. 
he 3 Werke zuſammen nur 3 Thlr. Hegel's 
ausgewählte Werke. 3 Bde., 1% Thlr. Das 
Weltall, naturhiſtoriſches Prachtkupferwerk, 
die Kupfer in Ton⸗ und Farbendruck. 4 Bde., 
gr. Octav, elegant 2 Thlr. 28 Sgr. Gröffen, 
die Baudenkmäler aller Völker der Erde in 
250 getreuen Abbildungen nehſt Text. 4 Thlr. 
Pröhle, Unſer Vaterland. Bilder aus deut⸗ 
ſcher Geſchichte, Cultur und Heimathskunde. 
2 Bände, mit vielen Kupfern, 3 Thaler. 
Münchner fliegende Blätter. 3 Bde. Quart, 
mit 1200 der beiten komiſchen Bilder, 2% Thlr. 
Bärmann, dat grote Hög und Hawel⸗Book. 
Gedichte in platideutſcher Mundart (ſelten), 
1 Thlr. übner's Zeitungs⸗ und 
Converſations-Lexikon. 31. Auflage, dem 
jetzigen Stande der Cultur angemeſſen, er⸗ 
weitert, umgearbeitet und verbeſſert von 
Rüder. 4 ſtarke Bde. 2 Thlr. Illuſtrirte 
Novellen ⸗ Bibliothek. Herausgegeben von 
Mühlbach, Schrader, Temme. 4 Bände, 
24 Sgr. 

Schefer's 


fler Romane der beſten deutſchen Schrift⸗ 
teller. 


Natlonal⸗Geſänge aller Völker. 722 Seiten 
gr. Octav. 1866. eleg. geb. 26 Sgr. Feier⸗ 
unden, in 100 ausgewählten Erzählungen, 
tomanen, Novellen 2c. 2 Bde. Quart mit 
vielen 100. Illuſtrationen, ſehr eleg., 48 Sgr. 
Fabricius“ a Ladenpreis 2% 
Thaler, nur 18 Sgr. Cafanova’s e⸗ 
moiren, vollſtändigſte deutſche illuſtrirte Pracht⸗ 
Ausgabe in 17 Bänden gr. Oktav, nebſt 
der Bilder⸗Gallerie von 100 W 
8 Thaler. Ledebuhr. Adels Lexikon der 
preußiſchen Monarchie. 3 gr. Bde. Laden⸗ 
reis 16 Thlr., nur 3 Thlr. 
vollſtändiger ene I alle Geſchlechts⸗ 
kranke, 1 Thlr. Bibliothek der beſten engl. 
Romane (deutſch), 12 Bde. Ladenpr. 8 Thlr., 
nur 1 Thlr. — bir. Morel, das Geheimniß 
der Zeugung, 1 Thlr. Theatre de Gaillard, 
4 Thlr. Dr. Warſten, die Heilung par 
Krankheiten und ſelbſtverſchuldeter Schwächen, 
24 Sgr. Schiller⸗Album, neues elegantes, 
2 Bände, 1600 Seiten. Ladenpreis 5 Thlr., 
elegant, nur 20 Sgr. Die neue Jobſiade, 
(vorzügl. humoriſt. Büch) mit Kupfern, 10 Sa: 
ugen Sue's Romane, deutſch, 135 

nur 4 Thlr. Alexander Dumas' 


E 
Bände, 
Romane 7 128 Bde., 4 Thlr., Bi⸗ 

eſt 


bliothek der en deutſchen Original- 
Nomane e von namhaſten 
Schriftſtellern. 10 Bde., gr. Octav. Laden⸗ 
preis 15 Thlr., nur 1 Thlr. 827 
Gratis außer den bekannten werthv. 
Zugaben, zur . des 
erhält peringen Be ads uch 
ungen bon Hu. r. no 
J ed neue illuſtr. Werke von Auer: 
er bach und Mapieah gratis, 
* 0 n X 
Siegm. Simon, Hamburg. 
Bren 
große Bleichen? Nr. 1. 
egen meinem Hauptgeſchäſt in 
2 Orte ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, die hieſige Beſitzung, welche aus 
einem elegant eingerichteten zweiſtöckigen 
Vorderhauſe und 2 Seiten⸗Wohngebäu⸗ 
den mit Pferde⸗Stallungen und Magen: 
Remiſen, mit großem Hofraum und ar: 
ten, noch vorne am Vorderhauſe an ein 
eben ſo großer Bauplatz, auch iſt das 
ee e 
Anlage einzurichten, au 
der Bahnhofstraße bierfeloſt gelegen, 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
ſobald als möglich zu verkaufen. Nauf⸗ 
luſtige können bei mir ſeldſt die nähern 
edingungen ſofort erfragen; der Bau⸗ 
zuſtand ganz maſſiv und faft nen. 
if bus i. Schl., im Auguſt 1868. 


Krebs, Zimmermeiſter. 


Zu verkaufen [2460] 
ein gebrauchter, großer, zweitbilriger, eiſerner 
Gelpſchrank. u erfragen beim oſſer⸗ 


Meifter Herrn Krämer, Hummerei Nr. 2 


Ein siebenoetaviger 1633] 


Mahagoni-Flügel 


neuester Construction, noch wenig ge- 
braucht, ‚steht zum Verkauf Albrechts- 
sicasse Nr. 41, 2te Etage. 


Für „ 


Derbebefiper, 7 Viehbeſitzer. 


m tel 
Hausthiere, 


präparirt von dem patentirten Droguiſten 
Chemiker 


A. Hrm. Boldt, 


activ. Mitglied m. Thierfehnsvereine 
u, a. & G. 
in Genf (Schweiz). 


— —-— 


Echte vegetabiliſche 


Constitution-Balls 


(lor horses, cattle & neat catle) 
für Pferde, Kühe, Schafe ıc, 
1 großes Packet, 
enthaltend 4—5 Gaben 2 Fres. (16 Sgr.), 
$ halbes Packet 1 Fr. (8 Sgr.) 

Dieſe Conſtitution⸗Balls ſind ein bewährtes 
gutes Medicament, billiger wie Viehpulver, 
dazu noch piel ſchneller wirkend, in England 
in großem Rufe und Anſehen, dort breve⸗ 
tirt und allgemein im Gebrauch. 


5 * 
Boldt's Arnica⸗Kraft⸗Fluid, 
große Flaſche 3 Fres. (24 Sgr.), 
egen alle Lähmungen und Schmerzen der 
Pferde von unparteiiſchen Schiedsrichtern mehr⸗ 
mals unterſucht, für gut und tüchtig anerkannt 
und prämiirt. 


Vorzügliches 


Schweizer Viehpulber 


Ban ey anal ee 
großes Zwei⸗Pfund⸗Packet 8. (2 r.), 
Ein⸗Pfund⸗Packet 1%. Fr. (12 Sgr)e f 

Bei Pferden, Rind⸗ und Kleinvieh gegen 
innere Krankheiten, Verheſſerung der Säfte 
und Kräfte, bei Kühen Erhöhung des Milch⸗ 
ertrages um 2—4 Seidel. 


Hunde ⸗ Pillen, 
gen. engl. Dog- Balls, 
große Schachtel (80 Pillen) 2 8 (16 Sgr.), 
halbe Schachtel 1 Fr. (8 Sgr.), 

gegen alle Arten von une e alter 
und junger Hunde, beſonders in der heißen 
Sommerszeit, ſo wie auch bei ſtrenger Kälte, 

ab und zu gegeben, ein ſicheres 

Schutzmittel 
gegen Wuth- und Tollkrankheit. 
NB. Dringend geboten 5 fette, gut genährte 
unde. 


t für 


E 
Huf ⸗Salbe für Pferde, 
großer Tiegel 2 Fres. (16 Sgr.), 
gegen, ſpröde, bröckliche und ſpaltige Hufe. 


Horse-Salve (Pferdeſalbe), 


Flacon 2 Fres. (16 Sgr.), 
gegen Aus allen der Mähnen⸗ und Schweif⸗ 
haare, fRäude und Hautkrankheiten 2c. 
Desgleichen für Hunde, 
Flacon 1 Fr. (8 Sgr.) 


Zur Abhaltung des Anſteckungsſtoffes 
der Ninderpeft, 
das in Holland und Belgien vor 3 Jahren mit 
ſo überraſchend gutem Erfolg angewendete 


Präfernativ -Häuchermittel, 


Flacon 2 Fres. (16 Sgr.) 


Obige Präparate ſind „echt“ 
Haupt⸗Depots vorräthig: 
in Berlin bei Herrn Apotheker Dr. A. Brett⸗ 
ſchneider, Oranienburgerſtr. 37, 5 
in Hannover bei Herrn C. P. Sonntag, 
Gr. ⸗Packhofſtr. 30, 5 
in Frankfurt a. M. bei Herrn Chemiker und 
Apotheker J. B. Lindt, Schnurgaſſe 58, 


in a 


in Carlsruhe bei Herrn Th. Brugier, 
8 9, 

in Dresden bei Herren Droguiſten Spalte⸗ 
bolz & Bley BER 


in Wien bei Herrn Apotheker Charles 
Spitzmüller, am hohen Markt, 
in Florenz beim königl. Hoflieferanten Sgr. 
Phil. Compaire, im Palazzo Corſi, 
in Brüffel bei Mr. Delacre, Pharmacie 
anglaise, [ - 
in 8814 (Schweiz) bei Herrn Apotheker 
Engelmann z 
in Gen! Aicher Yabeitanten gen ” 1 
Local⸗Niederlagen, ſowie 
anderen Städten des In⸗ u. Auslandes. 


Zinkguß⸗Fabrikate 


für Architektur, 


aus einer der erſten Fabriken Berlins, empfehle 
ich zu Fabrilpreiſen. Muſter und Preisliſten 
ſtehen zu Dienſten. 1656] 


R. Stiller 


im Haufe der S k, 
Lubre s rah! 88. 


Brauerei Verlauf — 


Meine in Heinersdorf bei Grünberg in 
Schleien gelegen in gutem Zuſtande befind⸗ 
liche maſſiv gebaute Brauerei, mit bedeuten⸗ 
der Landwirthſchaft verbunden, bin ich Willens, 
fofort aus freier Hand zu verkaufen. Kauſs⸗ 
liebhaber belieben ſich zu wenden an 

11661] J. Miſchke, Brauereibefiger 
in Grünberg i. Schl. 
ee —. :::... I 71 
\ t rentirendes Modewaaren⸗Geſchaft 
er größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens, iſt anderweitiger Unternehmungen we⸗ 
gen unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen, Für einen intelligenten jungen 
Mann eine außerordentliche Acquiſition. 

Näheres X. X. 40 in den Briefkaſten der 

Bresl. Morgen⸗Ztg. [1659] 


* 


22 8 


Für 9 Ein herrſch. rentabl. Gütchen 


in ſchöner Lage u. Gegend, an 
der Bahn, mit guten Gebäuden, 
ſchönem Inventar u. Ernte iſt 
verkäuflich. Näheres sub Nr. 5 
poste rest. Freiburg i. Schl. 


Eine Waſſermühle 
mit 80 Morgen Acker erſter Claſſe iſt preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Näh. bei Herrn Joſef 
Neumann, Malergaſſe Nr. 26. 2457 


Für ein großes Fabrikgeſchäft — Appretur 
und Walke — mit Waſſer⸗ und Dampf⸗ 
Betrieb, wird ein Compagnon geſucht. Capi⸗ 
tal⸗Einlage mindeſtens 5000 Thlr. Näheres 
beim Agenten Adler in Görlitz, Nonnen⸗ 
ſtraße Nr. 1. 7264 
Ein frequentes Hotel in einem großen 

Badeorte Schleſiens iſt mit 2000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen. Näheres beim Agen⸗ 
ten Adler in Görlitz. 727 
Zu verkaufen bei 600 Thaler 
Anzahlung ein flottes Cigarren⸗ 
und Tabak⸗Geſchäft. Näheres mg 


Krotoschin poste restante, 


Me nen Gaſthof zur Preußiſchen Krone 

in Altwaſſer, nahe am Bahnhofe ge⸗ 

legen, bin ich Willens zu verkaufen und wollen 

ich darauf reflectirende gefälligſt an mich 

elbſt wenden. [2419] 
i. Schleſ. 


Waldenbur 
Joh. Gallaſch, Gerbermeiſter. 


Eine Spferdige Dampf 
maſchine, 


welche mittelſt einer 7zölligen Drudpumpe |. 


12 Cubik⸗Fuß Waſſer pro Minute auf eine 
9491 von 166% Fuß gehoben hat, iſt ent⸗ 
5 1 und ſammt completten Pumpenein⸗ 
richtungen (jedoch ohne Dampfkeſſel,) bald zu 
verkaufen. 

Die Maſchine ſteht jederzeit zur Anſicht be⸗ 
reit, und iſt Näheres zu erfragen beim Berg⸗ 
werksdirector Kloſe zu Kupferberg. [631] 


Meinem Neffen, dem Kaufmann 


Wilh. Brehm in Breslau, 


übertrage ich für dortigen Platz [2459] 


Commiſſions⸗Lager 


meiner hier producirenden 


Mehle, 


und werde ihn jederzeit in den Stand ſetzen, 
alle Sorten ab dort Zuzüglich der Steuer) zu 
meinen hieſigen Mühlen⸗Preiſen abzugeben. 


Po — Fr. Bernhardt, 


Beſitzer der Stadt⸗ Mühle. 


Auf vorſtehende Annonce mich böflichſt be⸗ 
iehend, eröffnete mein Lager Neuſcheſtraße 
Ar. 28 und empfehle dies gütiger Beachtung 
in der Zuſicherung ſtrengſter Reellität und 
ſolider Preiſe. 


Brela. Wilh. Brehm. 
Waſch Pulv er, 


eigenes Fabrikat, welches ſich ausgezeichnet 
zum Waſchen leinener und wollener Sachen 
eignet, ohne dieſelben im Geringſten 1 70 15 
fen offerirt & Pack 1% Sgr., 12 Pack für 15 
Sgr. Wiederverkäufern enlſptechenden Rabatt. 


August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57. 


Meſſerſchärfer 


von Naseos-Schmirgel, 
i 604 


ſchwediſche Jündhölzer 


find wieder vorräthig bei 


C. Meyer. 
9! Albrechtsſtraße 9! 


Das ſich in kürzeſter Zeit jo bewährte 
Staſſfurther wel 


. Hamburger, Loslau. 
L. Kapauner, Oppeln. 
PS, In Orten Ober⸗Schleſtens, wo 
noch keine Niederlagen ſind, wer⸗ 
den ſolche durch mich errichtet. 


2 — AA TEN Fee 
Grünberger Wein⸗Eſſig, 
infte Qualität das Quart 5 Sgr, 
Feinsten Ardberrlaft, die Fl. 17% Sar. 
5 Kirſchſaft, die Fl. 180 Sgr. 
15 ohannisbeerſa t, die Fl. 12% Sgr. 
Jinnbeerſa t, d. . 


8 10 Sgr., d. Pfd. 
8 Sgr. bei Jul. eugebauer 7 


Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


acht. 
3 Saen en Logau und Aa 
r igen el 
Fur 25 zum baldigen An 1588 


pächter geſucht. 
Logau bei —.— Günther. 


2518 
Eine größere Eigarren⸗Fabrik beabſichtigt 
in größeren Städten Commiſſions » De: 

tailgeſchäfte zu errichten. 
„Sachkundige und cautionsfähige Bewerber 
in ſolchen Orten können ſich melden sub 
P. F. 49 in der Expedition der Scl 
Zeitung. [2471] 


Nur Herrenſtraße Nr. 26. 
unter Garantie! 


Waſſerhelles unverfälſchtes Petroleu 
Ligroine rauchfrei, billigſt bei 12385] 


26! Herren⸗Straße 26! 


Saat Roggen. 


Ausgezeichneter Staudenroggen, 60 Pfund 
ro preuß. Morgen Ausſaat, Stroh bis zur 
gänge von 9 Fuß liefernd, kann in kleineren 
und größeren Quantitäten pro Ctr. . 
franco Bahn zur Herbſtſaat abgegeben wer⸗ 
den von [1653]. Weber, Rittergutsbeſitzer. 

Breitenbach bei Bebra, Provinz Heſſen. 


Im Schloßgarten zu Gr.⸗Strehlitz ſind 
für dieſen Her f Ananas⸗Pflanzen 1170 


ligen Preiſen abgebbar. 
100 Stück Fruchtpflanzen, 
400 „Folgepflanzen, 


O „ Kindel. 
Sämmtliche Pflanzen ſind rein und kräftig. 


al 


f 3 N 
aber nur in feiner Waare, wird gegen Cana 
zu kaufen geſucht. Offerten unter d, 2557 
befördert die Annoncen ⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


Frische Trüffeln, 
Pumper nickel, 


bei: 
Eduard Scholz, 


Ghlauerstrasse Nr. 20, zu den 
2 goldenen Löwen. 


25 Milch: Kühe 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Reiſicht bei Hainau. [831] 

Zwei fromme feurige, fehler: 
freie, elegante Wagenpferde, 
hellbraun, 5 Fuß 4 Zoll hoch, 

— c Jahr alt, Halbblut, ſtehen 

S wegen Veränderung, zum feſten 
Preiſe von 110 Frdr. zum Verkauf. 4 

Näheres zu erfahren durch Herrn Kreis⸗ 
Thierarzt Hartmann in Nybnik. [829] 
in kräftiger Fuchswallach, 7 Jahre alt, 
E 4“ groß, ſehr fein und vor der Front ge⸗ 
ritten, ſteht à 70 Frsdr. in Neuſtadt OS. 
bis ar 4. September wegen Verſetzung zum 
Verkauf. 834 
Näheres bei Herrn Hermſtein. 

in cand. phil, wünſcht Unterricht im Gries 

chiſchen, Latein, Italien., Spaniſch., Franz., 
Engliſch. zu ertheilen. Näheres erfahrt man 
Biſchofsſtraße Nr. 9, 3 Treppen. 2450] 


Une Bonne frangaise 
est cherchée pour deux gargons de quatre 
ans (jumeaux). 

Conditions indispensables: 
dame soit Frangaise ou Suisse de nation, 
qu'elle soit d'une maniere modeste, quelle 
se montre tres soigneuse en élevant les en- 
fans et qu'elle donne des leçons de conver- 
sation en frangais. 8 

On souhaite l’envoi des témoignages, au 
moins par &crit. $ 

On offre un salaire de cent écus et le de- 
frai entier. 

S’adresser à B. Z. Ottmachau (Silesie), 
poste reslante. [836] 


Fun ein gebildetes Mädchen (jüd.) wird eine 
Stelle zur Unterſtützung der Hausfrau 
vder auch zur Selbſtleitung eines Hausſtandes 
geſucht. Mutterlo en Kindern würde es lörs 
perliche und geiſtige Pflege gewiſſenhaft an⸗ 
gedeihen laſſen, in welcher Stellung es ſich 
ſchon bewährt hat, worüber die beſten Zeug: 
niſſe vorliegen. Gef. Off. beliebe m. unt. Adr. 
P. zy 36 Gr.⸗Glogau poste rest. gel. zu laſſen. 


J. M. empfiehlt ih den Herren Fabrik⸗ 
1 Beſitzern zur Nübenabnahme. Gef. Off. 
beliebe man unter Chiffre E. E. 22 poste 
restante Breslau einzuſenden. [2467] 


II faut que la 


Breslauer Börse vom 28. August 1868. Amtliche Notirungen. 


* 


Landwirthſchaftliches. 


Gleich früher iſt A zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen En 52 1 
1652 


Jahren durch mich debitirte: 
vielfach erprobt und 


äſervativ⸗ 
2 offerire da lber geg 7 
Preis 2 


Carl Fr. 


Breslau, den 29. Augu k 


Eine Directrice 


für ein auswärtiges Wäſchegeſchäft, die das 
Maſchinennähen und Zuſchneiden gründlich 
verſteht, wird geſucht. Antritt 1. October. 
Baldige Offerten an J. M. Bremer Söhne 
in Glogau. [826] 


Eine Wirthſchafterin 


moſaiſchen Glaubens in geſetzterem Alter, 
wird zur ſelbſtſtändigen Führung einer Haus⸗ 
haltung und zur Erziehung dreier mutterloſen 
Kinder zum ſofortigen Antritt geſucht. Off. 
erbittet man unter B. A. poste rest, Breslau. 


Ein junger Mann, welcher 8. Jahre in der 
Galanterie- und Nürnberger Branche ge⸗ 
arbeitet, der polniſchen Sprache mächtig, 
wünſcht einen Poſten in einem eben ſolchen 
Geſchäfte auf dem hieſigen Platze. Adreſſe: 
J. A. Nr. 9, poste restante Breslau. [2464] 


ür mein Band⸗, Poſamentier, Weiß⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Reiſenden pro 1. October d. J. — Waaren⸗ 
kenntniſſe und gute Handſchrift ſind 1 
Beſondere Berückſichtigung finden junge Män⸗ 
ner, die ſchon gereiſt ſind⸗ 2472 
Louis Frankenſtein in Jauer. 


Ein gewandter Commis, 


gegenwärtig noch in Stellung, der polniſchen 
Sprache mächtig, vertraut mit allen Arbeiten 
in einer Specerei⸗, Wein⸗, Cigaxren⸗ und 
Producten⸗Handlung, der auch im Stande iſt, 
kleine Geſchäftsreiſen zu unternehmen, ſucht 
vom 1. October anderweitig engagirt zu wer⸗ 
den. Gefällige Offerten beliebe man unter 
der Chiffre F. S. 80 poste restante Gleiwitz 
einzuſenden. 


Ein. mit dem Fabrikweſen vertrauter routi⸗ 
nirter Kaufmann, nöthigenfalls cautions⸗ 
Pong, ſucht Stellung zum 1. September d. J. 

fferten zub A. 64 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1623] 


Gi junger Dann, Materialift, der aud im 
Getreidegeſchäft ſervirt hat, wünſcht zur 
weiteren Ausbildung in einem größeren 
Comptoir gegen beſch. Honorar eine Stellung. 
Adreſſen werden unter A. 8. 100 poste 
restante Thorn erbeten. [795] 


Ein junger Commis, welcher im Spezerei⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft routinirt and 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. . 
Näheres durch Herrn Herm. Bienert in 
Neichenbach i. Schl. [779] 


Ein practiſcher Deſtillateur, 


Chriſt, noch activ, der die Eſſigfabrikation zu 
leiten verſteht, auch ſchon kleine Reiſen ge⸗ 
macht, ſucht per 1. October d. J. Stellung. 
Gefällige Offerten werden unter 8. 8. 
poste rest. Löwenberg i. Schl. erb. [819] 


Ein junger Mann, welcher die Oeconomie 
erlernen will, findet ein Unterkommen 
auf dem Dom. Ober⸗Reinshain bei Freiſtadt 
in Schleſ. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfrage der Beſitzer Thieme. [738] 


In einer belebten Stadt Oberſchleſiens kann 
> ein junger Mann mit den nöthigen Kennt: 
niſſen als Eleve der Pharmacie in einer 
Apotheke eintreten. Pi Meldungen 
wolle man sub Chiffre Z. J. 33 an die Exped. 
der Bresl. Ztg ſenden. [663] 


Fur mein hieſiges Geſchäft N 
fofortigen Antritt einen Lehrling, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der 
Wort Sprache mächtig, von angenehmen 
eußeren und 14 bis 15 Jahre alt. 
811] B. Luft, Peiskretſcham. 


Sgr. Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Keitsch, 
Beſtes Weizen: und Roggen ⸗ Mehl 


empfehle auf Lager meiner 11900 Neumühle einer freundlichen Beachtung. 


17. ſt 


en ich zum] L 


> ER, ee 


bewährt befundene eg  - 


den Brand im Weizen 
16 Scheffel 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe. 


[2461] 
Joseph Doms. 


. 7 Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


8 enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſthaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und e 
a 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchulen 


bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 


baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 


5 Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
aumſchulen und der Gartenbaufchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den * edruckten Holzſchnitlen 
8. Eleg. droſch. Preis 15 Sgr. 


Eine riß empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 

raltiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 

järtner, den wir ier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf f a en Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
nach gar und wenn vr die Schrift zu: 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, A hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie) 


ſuchen einen Lehrling mof. Glaubens, 


ir 
] W mit den erforderlichen Schulkentniſſen 


verſehen, zum ſofortigen Antritt. [2449] 
Wolff Sachs & Comp. 


Ein Knabe mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, wird zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt in mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft als Lehrling geſucht. 
Ratibor. [832] J. Proskauer. 


ür ein hieſiges Producten⸗Geſchäft wird ein 
5 Lehrling mit guten Schulkenntniſſen, 
Sohn achtbarer Eltern, unter günftigen Be: 
dingungen gewünſcht. Näheres durch 
[2455] L. Breitbarth, Neue Oderſtr. Se, 


ntonienſtraße 16 Wo wi 7 
und 108 Thaler. Weine 12700) 


in Geſchäftslocal mit gr. S 8 in⸗ 
E terraum iſt bald od. Mice Alte Falch. 
raße 6 zu verm. Näh. beim Wirth, 3 Tr. 


allſtr. 14 find 2 Wohn. 1. u. Etage fü 
258 Tölt u 240 1 555 m be 
und Mich. d. J. zu bez. Näh. b. Haushälter. 


Königsplatz 3a 


find 2 unm. Zimmer zu vermiethen. Näheres 
beim Haush. daſelbſt. 7 14604 


7 


27. u. 28. Auguſt Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 333757 3327717 332 54 
uftwärme ＋ 12,1 4 10,5 + 16,6 


Thaupunkt ＋ 71 4 7,6 89 

een Sefa. 8 5 
in i 

Wetter heiter trübe Sonnenbl. 


Wärme der Oder + 12.0 


Preise der derealien. 
Roststollungen der peliz, Commission, 


R. Oderufer ..|5 927 bz. Krak. OS. Pr-A. 44 — : 
Inländischo Fonds Märk.-Posener |5 2 Oest. Nat.-Anl.j5 | — (Pro Scheſſel in Silbergr.) 
2 Neisse-Brieger 43 — do. 60erLoosefp — Waare feine mittle ord, 
Kisenbahn-Prioritäten, Gold S-Bahn‘, 15 4 9 Be — W weise 86-92 84 78-82 
und Papiorgeld. d > 15 B a Anleihel4 1 EEE er 83—84 80 74—78 
Preuss. Anl. 595 |1084-$ bs. do. ron a — Lemberg-Czernowitzer 721 B. FR 5880 57 5426 
do. Staatsanl. 4395 B. D — 2 tr BB 4—56 
do. do. 1441954 P. nenen 974 B Diverse Action. el Be SE 
a Louidor uf 6 e L ben 6266 60 50. 58 
St.-Sehuldsch. [34/835 B. 8.Bank-Bil,j834-4 bz. G. Minerva 5 372 
e eee ebenen age 
Bresl. St.- — chl. — — 7 ag 
8 N 43 94 B Risonbahn-Stamm-Astien. do. Bt-Brior JA} 2 9 0 Feststellung der Marktpreise 
Pos. Pf. (alte)!]4 | — Freiburger . 4 ‚1974 bz. Schl. Bank. 4 117 B Raps und Rübsen, 
do. do. 31] — Neisse-Brieger|& | — Oost. Credit. 5 0 P in 8 
do. (neue) |4 |855-4 ba, B. | Närschl.-Märk.la | — 3 Dl ro 150 Prd. Braito in Silberg. 
Schles. Pfäbr. 330 827 bz. B. Obrschl. A.u.0.134|186 bz. Wechszol- Course. B 1 178 170 160 
do. Lit A4 1914 B. do. Lit. B. 3 Amsterd 1433 B Winter-Rübsen . 166 162 158 
do. Rustical,]4 [90% B. 1 5 1807 bz d 7 250 fl. 18 142 0. Sommer-Rübs en 
d0. Pb. lat. B % | — R.Öderufer.-B.15 Elg- , b, ne 200 fas, 151 % Dotter - — — 
do. do. 4 „ Wü. Bahn. 4 1118-125 ba. B.] U 8.00 n 1504 8 i e 
Y 2. — 8 * 
do. Rentenb.a 60.5, Were Wien sab pa, Land 1E. Ser nn d. 24 _ j  Kündigungspreise 
ETC 
Prov.-Hilfsk. 44 aa Wien 150 f...|x$| 89 G. Roggen 50} Thlr., Weizen 66, 
Freibrg. Prior. 4 851 B. do. do. 2 881 6. Gerste 533, Hafer 484, Raps 83, 
de. do. 40 J ba. Amerikaner 4% Big ba, G. Frankf. 100 fl. 2 — Rüböl 95%, Spiritus 193. 
Obrschl. Prior. 131177 B. Ital. Anleihe. 5 563 ba. G. Leipzig 100 Thl. u] — 
do. do. 4 855 B. Poln, Pfandbr.4 654 B. Warsch. 908 R. 8 1 — Katt AR 
do: do 924 B. Poln.Liqu-Sch. 4 56$ bz. G. Börsennotiz von 5 oflelspirttus 
do. 40. lallıB. Krakau 08.0.4 | — Die Börsen-Commission [pro 100 Ort. bei80pCt. Tranes Ja 
8 19% bz. B. 193 d. 


— — — — U— 
Bei geringem Geschäft waren Course im Allgemeinen Wenig verändert. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


Pr. Maaß Ausſaat berechnet. — . 


\ 


